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DLW Moirette 565 


. . „wohltuende Ruhe, freundliche Wärme, sachliche Schönheit 


... dassind drei wertvolle Eigenschaften von DLW- Linoleum. Unsere Zeit liebt sie besonders! 
DLW-Linoleum von heute heißt: Wohnbehaglichkeit und repräsentative Eleganz, aber auch 
Zweckmäßigkeit und Wirtschaftlichkeit. Man schätzt die einfache, leichte Reinigung, die viel 

Aktiengesellschaft, Zeit erspart und wenig Mühe kostet. Man lobt die schmiegsame, dichte Oberfläche, die so 
Biebighetn P Büretanbärg hervorragend widerstandsfähig ist. Man hat seine Freude an DLW-Linoleum - jahrzehnte- 
lang. Ja, DLW-Linoleum ist der Fußboden unserer Zeit. 


Verlangen Sie Prospekte von 


der Deutsche Linoleum - Werke 


DLW-Linoleum: Immer modern - schöner denn je 





Modelle 1960 





einfacher, leistungsfähiger, 
schöner 


Neue Vorteile 






























für die vielbeschäftigte Frau 


1 Größte Sicherheit gegen Fadenklemmen 
bei jeder Nähgeschwindigkeit durch den 
neuen Pfaff Umlaufgreifer 


2 Müheloses Einfädeln durch den 
serienmäßig eingebauten Nadeleinfädler 


3 Einfaches Wechseln von Nadel, 
Steppfuß und Unterfaden-Spannung 
ohne Schraubenzieher 


4 Vorteilhaftes Stopfen auf dem 
L-förmigen Arm 
der Geradstich-Koffer-Nähmaschine 
5 Nähen, Stopfen und Sticken 
auf Geradstich-Nähmaschinen mit der 
gleichen, drehbaren Stichplatte 


6 Biesennähen in verschiedenen Stärken 
und Abständen auf allen 
Pfaff Haushalt-Nähmaschinen 


7 Feinste Regulierung der Stichdichte 
vor allem für Zickzack- und Raupennähte 
durch Einstellscheibe mit neuer 
Skalen-Einteilung 


8 Kurzes Rückwärtsnähen zum Stopfen 
und Fadenvernähen durch Druck 
auf federnde Taste 


Diese neuen Vorteile 
garantieren jeder Frau 
eine spielend leichte 
Bedienung und höhe- 
ren Nähkomfort 





Darum eine neue PFAFF 


Bitte senden Sie mir unverbindlich Ihre Prospekte F 60115 
über die Pfaff Modelle 1960 und über moderne Pfaff Nahmaschinenmöbel 











G.M. PFAFF AG -. NÄHMASCHINENFABRIK : KAISERSLAUTERN 
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Aktuelles 


Dr. Franz Roh 70 Jahre 


Der am 2ı. Februar 1890 geborene Thüringer ging in Weimar 
zur Schule, wo ihn schon früh die große geistige Tradition der 
Stadt beeindruckte. Besonders nah stand ihm immer die Musik, 
die er als die bedeutendste Schöpfung des europäischen Geistes 
ansieht. Nach dem Studium der Geschichte, Germanistik und 
Philosophie ging er zur Kunstwissenschaft über und war mehrere 
Jahre Assistent von Heinrich Wölfflin. Wie seinem Lehrer kam 
es Dr. Roh immer darauf an, die Werke nicht »kulturhistorisch «, 
sondern auf ihren optischen Gehalt hin zu befragen, was in sei- 
nem ersten Buch »Holländische Malerei« durch die Form seiner 
Bildanalysen zum Ausdruck kam. Mit seiner Arbeit »Nach- 
expressionismus, magischer Realismus« versuchte er ı925 die 
damalige Welle der Malerei, die den Gegenstand noch einmal 
betont herausarbeitete, zu analysieren. Es schloß sich das »Photo- 
Auge« an, dessen Text über »Mechanismus und Ausdruck« da- 
mals schon die Möglichkeiten der experimentellen Photogra- 
phie umriß. In seinen damaligen Kunstkritiken im »Cicerone« 
und im »Kunstblatt« beurteilte er die neuen Kunstrichtungen fast 
immer richtig. Während des nationalsozialistischen Regimes 
wurde Roh wegen seiner oppositionellen Haltung ausgeschaltet. 
Im Jahre 1947/48 trat er dem Verlag F. Bruckmann nahe, um 
bei der im Krieg unterbrochenen Zeitschrift »Die Kunst und 
Das Schöne Heim« als Mitarbeiter tätig zu sein und gleich- 
zeitig als fruchtbarer Schriftsteller ihren Inhalt mitzubestim- 
men. Nebenher gingen Arbeiten über den Bildhauer Otto Baum, 
über Rodin, über Willi Baumeister und ein Sammelwerk über 
»Deutsche Maler der Gegenwart«. Sein reiches Wissen über die 
Entwicklung der deutschen Kunst des 20. Jahrhunderts hat er 
dann im VI. Band der Bruckmannschen Kunstgeschichte zur 
Darstellung gebracht. In »Der verkannte Künstler« griff Roh 
einen interessanten Zweig der Geisteswissenschaft auf, nämlich 
die Resonanzgeschichte der Kunstwerke, wobei er die jeweilige 
Frühkritik untersuchte. 

Seine objektive Einstellung zur Kunst hielt ihn fern von allen 
Parteikämpfen, und seine schriftstellerische Tätigkeit beweist, 
daß er gleichermaßen über gegenständliche und ungegenständ- 
liche Kunst sein fundiertes Urteil abgab, wobei er allerdings früh 
schon betonte, daß es sich bei der ungegenständlichen Kunst 
nicht um einen »Ismus«, sondern um eine »neue Gattung« des 
künstlerischen Gestaltens handle. Er bedient sich bei den oft so 
schwierigen irrationalen künstlerischen Fragen einer klaren und 
durchsichtigen Diktion, ohne doch die Probleme »populär« zu 
vereinfachen. 

Sein künstlerisches Urteil wird in vielen Organisationen ge- 
schätzt, und so ist Dr. Roh Mitglied des PEN-Zentrums, des 
Deutschen Kunstrates, er ist Vorsitzender der Gesellschaft der 
Freunde junger Kunst, und schon seit Jahren leitet er die deutsche 
Sektion der Association internationale des critiques d’art. 

Die Redaktion der »Kunst« und der gesamte Verlag hoffen, daß 
Dr. Roh noch viele Jahre freundschaftlich und immer wieder 
mitarbeitend dem Hause F. Bruckmann verbunden bleibt. 





Große Berliner Kunstausstellung 1960 
6. Mai bis 6. Juni 
in den Ausstellungshallen am Funkturm 





Dr. Eberhard Hölscher zum 70. Geburtstag 














Der Verlag F. Bruckmann hat einen zweiten nicht minder ge- 








wichtigen Anlaß, einem Jubilar des Hauses, Herrn Dr. Eberhard 





Hölscher, zu seinem 70. Geburtstag herzliche Wünsche und zu- 





gleich aufrichtigen Dank auszusprechen. 


Seit der im Jahre 1950 erfolgten Neugründung ist Dr. Eberhard 5 





Hölscher Herauseeber der »Gebrauchseraphik«, eines Blattes 
8 g 


von internationaler Bedeutung, das er schon in den Jahren 1937 











bis zum Verbot im Jahre 1944 als Chefredakteur in Berlin leitete. 





























Schon vorher hat der am ı2. Februar 1890 in Geesthacht Gebo- 








rene nach einem Studium der Germanistik, Neueren Sprachen } 
und Kunstgeschichte eine umfangreiche publizistische Tätigkeit 
auf allen Gebieten der angewandten Graphik, Werbung, Buch- 


kunst, Druckkunst, Typographie und Photographie als Mitarbei- 
ter führender Fachzeitschriften des In- und Auslandes entwik- 
kelt. Von seinen zahlreichen Werken seien genannt: »Anna 
Simons«, »Die Schrift in der Baukunst«, »Rudolf von Larisch«, 


»Emil Rudolf Weiß«, »Emil Preetorius«, »Handwörterbuch für 





jüchersammler«, »Zeitungsanzeigen des Auslandes«, »Aubrey 
Beardsley«, »Gebrauchsgraphikfibel« und das in unserem Ver- 
ag 1958 erschienene Werk »Illustratoren der Gegenwart«. 

Neben dieser reichen Tätigkeit als Herausgeber und Autor ist 
Dr. Hölscher seit Jahren Präsident des Bundes Deutscher Ge- 
yrauchsgraphiker, Mitglied des Kuratoriums der Neuen Samm- 


lung in München, Ehrenmitglied der Gruppen Hamburg und 





'ranken des Bundes Deutscher Gebrauchsgraphiker sowie des 
Bundes Österreichischer Gebrauchsgraphiker und Mitglied des 


Rats für Formgebung in Darmstadt. 











Museumsdirektor und Maler in Personalunion 2 
Eine Dillis- Jubiläumsschau im Haus der Kunstinstitute 
Der 200. Geburtstag (26. Dezember 1959) des Malers und 
Museumsmannes Johann Georg Dillis war für die Leitung der 
Bayerischen Staatsgemäldesammlungen und der Staatlichen 
Graphischen Sammlung der gegebene Anlaß, des Künstlers und 
ersten »OCentral-Galleriedirektors« der Münchener Pinakothek 
durch die Veranstaltung einer umfassenden Ausstellung seines | 
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gemalten und graphischen Oeuvres zu gedenken. Der Revier- 
försterssohn aus Grüngiebing bei Wasserburg am Inn — Kurfürst 


Max Joseph III. war sein Taufpate — studierte Philosophie und 


Theologie in München und an der Ingolstädter Universität, wo 


der 2ıjährige die Priesterweihe empfing. Nach vierjährigem 


FE 





Sollehrn 
piln Gens Pakıus 
16° zryedacht! 


Ein JFavorit der Speifekarte: Chateaubriand 


722 


Wenn Francois Rene de Chateaubriand, der Derfaffer 
der fünf Bände des klaffifhen «Le genie du hriftianisme» 
fozufagen nebenbei noch ein großer Diplomat fein wollte, 
Botfchafter Frankreichs in Berlin, London und Rom, dann 
mußte er es hinnehmen, daß die Kollegen am Quai d’Drfay 
flüfterten: ein Diplomat? Raum! Aber er foll ja ein großer 
Poet fein. PInd daß (umgekehrt!) die Schriftfteller feiner Zeit 
läfterten: Ein großer Dichter? Dielleicht, vielleiht auch nicht! 
Aber er foll ja ein quter Diplomat fein... 


Ind wie fieht man ihn heute, diefen maßlos anfprucds: 
vollen, unabläffig nörgelnden Kerrn, der mit feinen beiden 
Rollen unzufrieden und fhließlic mit aller Welt verfeindet 
war? Bei uns hätte man ihn vielleicht längft vergeffen, wenn 
er uns nicht ein fcheinbar unfterblibes Werk hinterlaffen 
hätte: Das Rezept für das „Chateaubriand” - ein behutfam in 
der Pfanne gebratenes, rings mit Gemüfebuketts bekrängtes 
Doppelfiletfteak mit gebakenen Kartoffeln und Bearner 
Soße - das auf jeder guten Speifekarte fteht. Dazu nimmt 
man einen befonders f[hönen Wein - und zuquterlegt einen 
Asbadı, den heute keiner mehr auf der Karte fuchen muß, 
weil er jedem Wirt, jedem Keliner und jedem Haft längft 
„perfönlicdy” bekannt ift - als einer der beften feiner Art! 





In jedem Glafe Asbach Mraltfind alle guten Geifter des Weines 


Besuch der Zeichnungsakademie in München wurde Dillis von 
seinem geistlichen Amte dispensiert. Er unterrichtete die kur- 
fürstlichen Edelknaben und Kinder adeliger Familien im Zeich- 
nen und begegnete in dem Begründer des Englischen Gartens, 
dem einflußreichen Grafen Rumford, seinem ersten Mäzen. Die 
in der zeitgenössischen englischen Philosophie wurzelnde, pan- 
theistische Naturbetrachtung Rumfords ist in Dillis Studien- 
blättern aus jener Zeit deutlich zu spüren. Als Begleiter vorneh- 
mer Herren, später als künstlerischer Berater des Kronprinzen 
Ludwig von Bayern, reiste Dillis in die Schweiz, nach Südfrank- 


reich, Paris, und wiederholte Male nach Italien, das er weniger 





Georg v. Dillis. Forsthaus Grüngiebing 


durch die Brille der Romantiker und Nazarener als mit den 
Augen eines Claude Lorrain und des späteren Camille Corot be- 
trachtete. Eines Italien, dessen Kulturlandschaft Dillis vor allem 
in seinen kleinformatigen Ölbildern und in seinen aquarellierten 
Federzeichnungen mit einem »feinfühligen und anspruchslosen 
Realismus« interpretierte. Zu einer Zeit, da an der Münchener 
Akademie, und nicht nur dort, die Historienmalerei pinselfüh- 
rend war, spürte der Ruisdael-Verehrer und Hobbema-Kopist 
Dillis den intimen Reizen der Landschaft und ihren wechselnden 
Stimmungen nach. Dillis’ unbestrittenes Verdienst war es, die 
herbe Schönheit der bayerischen Voralpenlandschaft und den 


Charme der damals noch ländlichen Münchener Vorstadtmotive 





Georgv. Dillis. St. Emmeram (Marterkapelle) bei Kleinhelfendorf 


für die Malerei entdeckt zu haben, wobei sich in seinen Studien 
und Bildern die liebevolle Behandlung der Details mit einem 
schöpferischen Blick fürs Bildganze paarte. Seit seiner Bestal- 
lung zum Inspektor der kurfürstlichen Bildergalerie am Hof- 
garten im Jahre 1788 war Dillis als Museumsmann und Maler in 
Personalunion tätig, ohne daß der eine dem anderen ins Gehege 


kam. Das kostbarste Vermächtnis seiner Doppelaktivität sind 
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Echt Silber - 90g versilbert - Auflageverstärkung - Schwedenstahl- 


klingen - 


in jedem Fachgeschäft einzeln erhältlich - stets nachlieferbar 
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seine Skizzen- und Tagebücher, die ständigen Begleiter Dillis’ auf 
seinen Amts- und Studienreisen. Unter den persönlichen Doku- 
menten der Jubiläumsschau im Haus der Kunstinstitute entdeckt 
der Besucher unter anderem eine eigenhändig abgefaßte Lebens- 
geschichte und das Manuskript »Verzeichnis der Königl.Gemälde- 
Gallerie in der Pinakothek zu München von 1ı838«. Der mono- 
grammierte Schlüssel zur Pinakothek mit vergoldetem Griff 
und ein zweiteiliges Reiseetui mit dem für einen Zeichner nöti- 
gen Zubehör sind Geschenke des Kronprinzen und späteren Kö- 
nigs Ludwig I. an seinen getreuen Kustos und Berater. Die ins- 
gesamt 220 Gemälde, Zeichnungen, Aquarelle und Radierungen 
mit Landschafts- und Figurenmotiven aus öffentlichem und pri- 
vatem Besitz sind der Ausdruck einer Künstlerpersönlichkeit, in 
deren Oeuvre sich ein scharfer Beobachtungssinn mit einem fein- 
besaiteten Lyrismus verbindet. »Nichts«, schreibt Dr. Peter 
Halm in seinem Katalogvorwort, »kann die bis ins letzte Alter 
währende Kraft seines Gestaltens eindrucksvoller bezeugen als 
ein von flutender Bewegung erfülltes Pastell aus dem Englischen 
Garten, auf das der Sıjährige das Datum des 6. Juni 1840 ge- 
setzt hat.« Es war ein Jahr vor dem Tode des Museumsmannes 
und Malers Dillis. Ersterem verdankt man den Abschluß des 
Ankaufs der Sammlung Boisseree für die Pinakothek, letzterem 
die Entdeckung des von jeglichem idealisierenden und pathe- 


tischen Ballast befreiten Landschaftsbildes. Hans Heilmaier 


Neue rapportlose Tapeten der Marburger Tapetenfabrik 


Tapeten ohne Ansatz und ohne Verschnitt — naßwischfest — keine 
Kleisterflecken mehr — mit einem Schlag springt die Selfkante 
ab — ohne Schema — immer ein anderes Bild, das sind einige der 
vielen Vorteile der Tapetenkollektion »neue wohnung«, die dem- 
nächst in siebzig verschiedenen Mustern im Fachhandel zu 
haben sind. Bei diesen neuen Tapeten handelt es sich ausnahms- 
los um graphische Kleinmuster, die zwar im Ausschnitt klar um- 
rissene Konturen erkennen lassen, auf der Wand aber den Ein- 
druck einer leicht strukturierten Unifläche geben und damit für 
eine moderne und gute Wandgestaltung besonders geeignet sind. 
Die großen zeit-, arbeit- und materialsparenden Vorteile bei der 
Verarbeitung dieser Tapete sind augenscheinlich: Diese Tapeten 
haben keine Ansatzmarke, sie sind rapportlos, und die Bahnen 
können nach Belieben nebeneinandergeklebt und brauchen nicht 


beschnitten zu werden. Ein genaues Zusammenlegen jeder Bahn 





ist nicht notwendig, denn die Selfkante springt vorher schon, in- 


i 





dem man die Rolle kräftig auf eine Tischkante schlägt, prä: 
und sauber ab. — Man kann diese Tapeten gestoßen oder gerän- 
delt (1-2 mm) übereinanderkleben. Dadurch wird weder die 
Wirkung der Tapete beeinträchtigt noch erleidet das Muster 
ungünstige Verkürzungen. — Auf die Tapetenoberfläche gerate- 
ner Kleister kann in nassem Zustand mit einem Schwamm oder 
Leinentuch abgewischt werden. 

Die Absicht der Marburger Tapetenfabrik war, mit der Kollek- 
tion »neue wohnung« eine Tapete zu schaffen, die der Vorstel- 
lung einer guten Wandgestaltung nahekommt und die darüber 
hinaus durch ihre praktischen Vorteile dem Handwerker eine 


wesentliche Arbeitserleichterung bringt. 


[Schwinn le 


Kaiserstraße 2-4 (Ecke Roßmarkt) 
Frankfurt a.M. 
Teppiche aller Qualitäten 
Läufer, Brücken, Bettumrandungen 
Orientteppiche u. -Brücken 
TAPETEN - LINOLEUM - GARDINEN - TEPPICHE 
Telefon 26644 







Personalien 


Der in Hannover lebende Bildhauer Prof. Ludwig 
feierte seinen 85. Geburtstag. 

Der österreichische Maler Prof. Oswald Roux wurde 80 Jahre alt. 
Der Maler und Bildhauer Willi Münch-Khe beging seinen 
75. Geburtstag. 

Der österr. Bildhauer Prof. Ferd. Opitz wurde 75 Jahre alt. 

Die Bildhauerin Emy Roeder vollendete ihr 70. Lebensjahr. 

Der Maler, Graphiker und Kunstschriftsteller Walter Dexel 
wurde 70 Jahre alt. 

Der Maler Franz S. Gebhardt- Westerbuchberg wurde 65 Jahre. 
Prof. Adolph Hartmann, München, wurde 60 Jahre alt. 

Giuseppe Capogrossi begeht am 7. d. M. seinen 60. Geburtstag. 
Der Maler Ludwig W. Großmann starb 65Jjährig in München. 
Der Kunsthistoriker Prof. Giovanni Stepanow starb im Alter von 
7ı Jahren in Basel. mg 
Der Keramiker Otto Hohlt verschied im Alter von 7ı Jahren. 
Der Bildhauer Armand Martial starb 75jährig in Paris. 

Der Landschaftsmaler Richard Pietzsch verschied im Alter von 
88 Jahren. 

Der mit 5000 DM dotierte Wuppertaler Kunstpreis (Eduard- 
von-der-Heydt-Preis) wurde als Förderungspreis vergeben. Den 
Anteil für bildende Kunst erhielt der Maler und Graphiker Wolf- 


gang von Schemm. mg 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. 


Provinz Limburg« (den Monat über). 


Suermondt-Museum: »Kunst der niederländischen 
AMSTERDAM. Städtisches Museum: 


lung Theo van Gogh« und Arbeiten des Malers Segall und der 


»Werke aus der Samm- 


Malerin Jacoba van Heemskerck waren ausgestellt. np. 


BARCELONA. Die »Sala 


Aquatintablätter zu einer neuen Stierkampfserie, die Picasso in 


Kunsthandlung Gaspar« brachte 
einer Auflage von 263 Exemplaren radierte. Die Platten schenkte 
der Künstler dem Museum für Moderne Kunst in Barcelona. 7. f. 
BASEL. Kunsthalle: Willi Baumeister und Ernst Wilh. Nay (bis 
37.0. MR): 


Bis Monatsende sind in der Galerie Beyeler Gemälde, Gouachen 


np. 


und Graphik von Mirö zu sehen. 


Atelier Riehentor: Marco Richterich (bis 6. d.M.). 
BENSBERG. Bis 6.d.M. zeigt »Ein Maler aus Vietnam«, 


Thue Chuong, im Museum der Stadt seine Arbeiten. 


Pham 


BERGAMO. Die Galleria Lorenzelli brachte Arbeiten von Fritz 


Levedag und Julius Bissier. 


BERLIN. »Junge Kunst aus Hamburg« — Aquarelle, Druckgra- 
phiken, Zeichnungen von zwölf Malern bietet bis 10. d. M. die 
Galerie Meta Nierendorf. 

»Kunst des 20. Jahrhunderts aus Berliner Privatbesitz« zeigt bis 
6.d. M. das Haus am Waldsee. 

BERN. Die Kunsthalle zeigt bis zum 27. d. M. eine Gedächtnis- 
ausstellung für den Graphiker Hans Fischer (fis). mg 
BONN. Im Haus der Städt. Kunstsammlungen galt eine Ausstel- 


lung den Arbeiten von Hann Trier. 


BRAUNSCHWEIG. Städt. Museum: Gerhild Diesener, Inns- 
bruck, Gemälde (bis 6. d. M.). — »Deutsche Masken- und Pup- 
18. d. M.). 
von Franz S. Gebhardt (ab 27. d. M.). 


pengestalter der Gegenwart« (ab » Passionszyklus« 


Vierthaler 




































































MAN SIEHT - WAS MAN HAT 


So lebensecht wie unser Bild sieht man 





auf der neuen superhellen Einstell- 
scheibe der ROLLEIFLEX alles, wasman 
fotografieren möchte. Mit der ROLLEI 
gibt es kein Fotoproblem, kein Suchen 
nach der Schärfe, kein Rätseln um den 
Bildausschnitt. Stets hat man das künf- 
tige Bild vor sich, randhell, klar und . 
farbig, in voller Größe und Schärfe, er 
so wie es werden soll - man sieht, was m 
man hat. 





















































































































































ROLLEI-Kameras gibt es schon 

ab DM 338,-. Jeder Fotofach- ; 

händler zeigt aber auch gern / 

die Spitzenmodelle: = 
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... die Weltmarke COINTREAU wird 
COINTREAU-Coctail 


überall gern getrunken. Das Aroma Sen 
treau, "a 
Cognac 
od. Wein- 
brand, *s 
Zitronen- 
saft. COINTREAU -Li- 
queur ist die unüber- 
treffliche Ergänzung bei 
allen Coctails 


von ausgesuchten Orangenschalen 
und nur bester Weingeist ergeben 
den kristallklaren COINTREAU, 


die Krönung eines ausgezeichneten 





Diners - ein wahrer Genuß. 





SCHNEIDER-IMPORT:-BINGEN AM RHEIN 





BREMEN. Die Kunsthalle zeigt d.M. die von Braunschweig 
übernommene Ausstellung »Der späte Kokoschka«. Ferner ab 
20.d.M.: Meisterwerke des deutschen Expressionismus: Heckel, 
Kirchner, Mueller, Pechstein, Schmidt-Rottluff. mg. 
3reil- 
mann und Prof. Otto Dill, Ölbilder, Aquarelle, Graphik (bis 
6. d. M.). — Zeichnungen und Plastiken von B. Graf Plettenberg 
bis 20. d.M.). 


Kunstschau im Paula-Becker-Modersohn-Haus: Heino 


DRESDEN. Albertinum: Gemälde und Graphik von Prof. 
Wilh. Rudolph (bis 20. d. M.). 
Prof. Bernh. Kretzschmar (ab 27. d.M.). 

Schloß Pillnitz: Gedächtnisausstellung Fwald Schönberg (ab 
22: d: M.)- 


Gemälde und Zeichnungen von 
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DUISBURG. Städt. Kunstmuseum: Xaver Fuhr (ab ı2. d. M.). 


DÜREN. Leopold-Hoesch-Museum: Plastiken von Joachim Ber- 
thold (bis 20. d.M.). 


DÜSSELDORF. Kunsthalle: 


Östen« (den Monat über). 


»Deutsche Künstler aus dem 
Galerie Schmela: Lucio Fontana. 


Galerie Alex Vömel: Emy Roeder (bis Monatsmitte). 


EDINBURG. Die Edinburger Festspiele werden ihre diesjährige 
Kunstausstellung der deutschen expressionistischen Kunst wid- 
men. Die Künstlergruppe des »Blauen Reiter« wird dabei im 
Vordergrund stehen. Später wird die Ausstellung von der Lon- 
doner Tate Gallery übernommen werden. mg. 
ESSEN. Galerie Assindia: Lieselotte Kirchner, abstrakte Aqua- 
relle (bis 3. d. M.). 

FRANKFURT AM MAIN. Die Internationale Frühjahrsmesse 
dauert vom 6. bis 10. d.M. 

In der Galerie Olaf Hudtwalcker waren Gouachen von Serge 
Poliakoff zu sehen. 

Das Graphische Kabinett Karl Vonderbank brachte Graphik und 
Zeichnungen von Lovis Corinth. 

Kunstkabinett Hanna Bekker vom Rath: Gemälde von Inge 
Schubert-Steib (ab 8. d. M.). Am 3. d.M. endet die Ausstellung 
Lucia Stern und Paul Fontaine. 
GELSENKIRCHEN. Städt. 


hauer, Gemälde und Aquarelle (bis 3. n. M.). 


Kunstsammlung: Ernst Mollen- 


GENF. Arbeiten von Bernard Buffet und Raoul Dufy zeigt bis 


ı0 d.M. das Athenee-Museum. np. 
Ab ı2. d. M. Gemäldeausstellung Delapoterie. mg. 


GRAZ. Ab ı2.d.M. wird in der Neuen Galerie am Landes- 
museum Joanneum und im Grazer Künstlerhaus die Ausstellung 
»80 Maler der Ecole de Paris« durchgeführt. 

HAGEN. Karl-Ernst-Osthaus-Museum: Italienische Maler und 
Bildhauer der Gegenwart (bis 13. d. M.). Ferner Handwebereien 
von Lisbeth Bissier. 
HALLE a. d. Saale. 


ihre Räume für eine Maurice-de-Vlaminck-Ausstellung mit 


Die Galerie Henning stellt bis ı3. d. M. 


Farblithos, einfarbigen Lithos und farbigen Kunstblättern ver- 
schiedener in- und ausländischer Verlage zur Verfügung. 

HAMBURG. Mitte d. M. eröffnet die Kunsthalle eine Hans-Arp- 
Ausstellung. mg. 
Altbau): 
Stael, Gemälde, Collagen, Zeichnungen (bis 6. d. M.). 


Der Kunstverein zeigt in der Kunsthalle Nicolas de 
HAMELN. Der Kunstkreis: Ludwig Peter Kowalski, Malerei, 
Mosaik, Glasfenster (bis 13. d.M.). »Nordostdeutsche Künstler- 
einung«: Kügler, Lemcke, Orlowski, Pluquet (den Monat über). 
HANNOVER. Kunstverein:ı2ı.Frühjahrsausstellung(ab ı3.d.M.). 
HEILBRONN a.N. Im Kunsthaus Reim waren über 70 Tempera- 
Bilder und Aquarelle von Albert Koppenhöfer zu sehen. 

KAISERSLAUTERN. 


Fliasberg »Ein Pariser Maler aus München« (bis 9. d. M.). 


Pfälzische Landesgewerbeanstalt: Paul 
KARLSRUHE. Im Badischen Kunstverein ist bis 6. d.M. eine 
Ausstellung mit Gemälden von Marianne Werefkin und Stanislas 
Stückgold, sowie Plastiken von Erich Lipp zu sehen. 

KOBLENZ. 


Carlo Mense. 


Die Galerie Paradis präsentierte Arbeiten von 


KÖLN. Kunstverein: Skulpturen 1925-1959 von Kurt Lehmann 


und Wandgraphik 1951-1959 von Karl Rössing (bis 27. d. M.). 


J. & W. Boisseree, Galerie am Museum: Gemälde und Graphik 


n. M.). 


Die Gemäldegalerie Abels, Stadtwaldgürtel 32, bringt in ihrer 


von Jens Oords (bis 2. 





F, rühling in Paris, Begriff für jenes wohl spürbare, doch 


undefinierbare Fluidum von Esprit, Lebensfreude, Sorglosigkeit. Fahrt in den 
Frühling! Chic und Charme gehören dazu. Der KAPI TÄN gehört dazu. 
Ein Wagen voller Lebenskraft, elegant, gepflegt, mit Gelassenheit 


zu fahren— KAPITÄN. Ein Hauch von Paris ist überall. 


KAPITTAN OPEL 


der Zuverlässige 





KAPITAN.JL. 


Wagen, die verwöhnen 


KAPITÄN DM 9975.- aW. » KAPITÄN ’L’ DM 10675.- a. W. 







forwick - team 





Fortschritt 
regiert 





Die Ansprüche wachsen; Zentralheizung 
gehört zur Bauplanung. Welcher Werk- 
stoff? - fragt der Bauherr. 


Wasser und Dampf sind gut aufgehoben 
in Heizungskesseln und Radiatoren aus 
Gußeisen: die porenlose Gußhaut schützt 
wie ein Panzer gegen Rost und Verrottung. 
Die formschönen Wärmespender aus Guß- 
eisen sind und bleiben eine Freude fürden 
Architekten. Sie sind für die Zukunft kon- 
struiert-technisch ausgereift, zuverlässig, 
wirtschaftlich, unverwüstlich. Die Leistung 
ist immer gleich gut; sie bietet bequeme 
BehaglichkeitJahr um Jahr. Für fortschritt- 
liches Bauen: Bestehen Sie auf Gußeisen, 
denn 


besteht. 





Ideal-Standard GmbH Bonn 
Buderus'sche Eisenwerke Wetzlar 
Strebelwerk GmbH Mannheim 


Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG Hilden 


Erhalten Sie schon unsere kostenlose Zeitschrift 


„Der eiserne GUSStav”? Wenn nicht, bitte anfordern! 


Frühjahrsausstellung Gemälde von H. Witte-Lenoir und Plasti- 
ken von Peter Steyer (bis 2.n. M.). 

Die Galerie »Der Spiegel« zeigte Bilder, Gouachen und Zeich- 
nungen von Richard Mortensen zum erstenmal in Deutschland. 
Galerie Änne Abels: Wechselausstellung (bis 10.d.M.). Winfred 
Gaul (ab ı2.d.M.). 

Internationale Hausrat- und Eisenwarenmesse (11.—14. d.M.). 
KREFELD. Im Kaiser-Wilhelm-Museum gilt eine Gedächtnis- 
ausstellung Richard Zimmermann (bis 6. d. M.). 

LAUSANNE. L’Entracte galerie d’art moderne widmet dem 
Maler Hermann Bartels eine Ausstellung (12.-25. d.M.). 
LEVERKUSEN. Farbenfabriken Bayer Aktiengesellschaft: Pla- 
stiken von Joachim Berthold (ab 28. d.M.). 
LONDON. Bis Monatsende zeigt das Victoria and Albert Museum 
etwa 140 Arbeiten von Dürer bis zu Künstlern der Gegenwart 


8. er. 1 


sowie eine Robert-Gibbings-Gedächtnisausstellung 





Am 28. Februar wurde die bis Ende d. M. währende Ausstellung 
der »Royal Society of Painters, Etchers and Engravers« in den 
R. W.S. Galleries eröffnet. I, 4, 
LÜBECK. Overbeck-Gesellschaft: 
Graphik (ab 7. d. M.). 


Eylert Spars, Gemälde und 


LUDWIGSHAFEN. Stadtmuseum: »Spielkarten aus 5 Jahrhun- 
derten und aller Welt« (bis 6. d. M.). — »Israelis im Skizzenbuch 
einer Künstlerin« (11.-27. d.M.). 

MADRID. Das Museo Romantico, das seit Juli 


Publikum geschlossen war, wurde nach Beendigung der Moderni- 


1959 für das 


sierung wiedereröffnet. I... 
Galeria Prisma: Originallithographien von Pablo Picasso und 
Werke von Pedro Gastö. I: 


MAINZ. Im Haus am Dom zeigte der Maler Jo Brenneis seine 
Arbeiten. 

MANNHEIM. Städt. Kunsthalle: Stijl-Gruppe, Gemälde, Gra- 
phik, Plastik, Architektur und Kleinmöbel (ab 5. d. M.). 


Kunstsalon Lore Dauer: Arbeiten von Ludwig Straub. 


M.-GLADBACH. Städt. Museum: L. M. v. Rogister, Neue Ge- 


mälde und E. Cimiotti, Neue Bronzen (bis Monatsende). 
MÜLHEIM a. d. Ruhr. 
macher (bis 27. d.M.). 


MÜNCHEN. Das Haus der Kunst eröffnet am 20.d.M. eine 


große Paul-Gauguin-Ausstellung, die wohl bisher umfassendste 


Städtisches Museum: Ernst Schu- 


Repräsentation dieses großen französischen Malers. mg. 
Städt. Galerie: Thomas Theodor Heine (den Monat über). 
Berufsverband Bildender Künstler: »Graphik und Aquarell« (bis 
6. d. M.). — Frühjahrsausstellung (ab 19. d. M.). 

Stadtmuseum: »Ein Schritt voran im Tiefbau und Wohnungs- 
wesen«. 

Die Galerie Günther Franke präsentiert Bilder von Xaver Fuhr 
aus den Jahren 1958-1960. 

Galerie Wolfgang Gurlitt: Arbeiten von Irma Stern, Kapstadt, 
Barker Fairley, Toronto und K. H. von Luschkowko, Rom. 
27.d.M.). 

MÜNSTER. Westfälischer Kunstverein: »Deutsche Werkkunst- 


schulen « 


Theresienhöhe: »Bauma 60« (19. 


bis 13. d.M.). — »Jung-Westfalen 1960. Für Graphi- 
ab 20. d.M.). 
NEW YORK. Eine Glaude-Monet-Ausstellung eröffnet das Mu- 


seum of Modern Art am 9. d.M. mit Landschaften und Bildern 


ker« 


der verschiedenen Jahreszeiten unter dem Titel »Seasons and 


Moments«. mg. 





MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige samstags und sonntags, 
Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisormäßigung. Ferienkurse. 
Staatl, genehmigt. Gegr. 1925. Hein König, München 23, Schließfach 204, Leopoldstr. 61, 1.334944 


NÜRNBERG. Die Fränkische Galerie zeigte eine Willi-Bau- 
meister-Ausstellung. 

Nach Vollendung des Umbaus Ende d. M. wird die Galerie neben 
den regulären Ausstellungen auch Einmann- Ausstellungen bieten 
können. Durch Umbau des Künstlerhauses hofft man, für die 
städtische Sammlung von Gemälden des ı9. und 20. Jahrhun- 
derts ein Heim zu schaffen. Je 
Bayerische Landesgewerbeanstalt: »die akademie stellt aus«, 
Schülerarbeiten der Akademie der Bildenden Künste, Nürnberg 
(bis 3.n.M.). 


OBERHAUSEN. 


Schloß zeigte neben einer erstmaligen geschlossenen Darbie- 


Die Städt. Galerie im wiederhergestellten 


tung des Eigenbesitzes an moderner Kunst die Ausstellung 
»Berlin — Deutschlands Hauptstadt«. 


OLDENBURG. Kunstverein im Alten Schloß: Bilder und Zeich- 


nungen von Carl Buchheister (bis 6. d. M.). 


OTTAWA. Die National Gallery of Canada hat am ı7. Februar 
in feierlicher Weise ihre neuen Räume im Lorne Building be- 
zogen. — In Nachfolge des zurückgetretenen Direktors Alan 
Jarvis wurde Prof. Charles Comfort neuer Direktor der Galerie. 
np. 
PARIS. Eine große Van-Gogh-Ausstellung, darunter erstmals 
im Westen gezeigte russische Leihgaben, bietet gegenwärtig 
das Musee Jacquemart-Andre. mg. 
Bernard Buffet zeigt in der Galerie David et Garnier sieben 
Arbeiten, überdimensionale Vögel darstellend. 
Die Ausstellung Schweizer Malerei »Von Hodler bis Paul Klee« 
im Musee d’Art Moderne, die zuvor in London zu sehen war, ging 
über das hinaus, was der Titel verhieß, da auch lebende, jüngere 
Künstler beteiligt waren. So beispielsweise der Bildhauer Hans 
Äschbacher, dessen Werke als kraftvolle Akzente im Ganzen 
standen. Im übrigen war man in Paris einigermaßen überrascht, 
Klee unter den Schweizer Malern zu finden, da dieser hier grund- 
sätzlich der deutschen Kunst zugezählt wird. — Der »Salon de la 
Jeune Peinture« im Musee de la Ville de Paris hebt im allge- 
meinen die figürliche Grundtendenz der jungen französischen 
Malerei besonders hervor. Leider fehlten in diesem Jahr die bei- 
den repräsentativsten Erscheinungen dieser Richtung: Minaux 
und Rebeyrolle. 
Die Galerie-Librairie La Hune zeigte die neuen Radierungen des 
heute vierundachtzigjährigen Jacques Villon zu einem Buch von 
Pichette: »Dents de lait et dents de loup.« — Ein großes Ereignis 
war die Gauguin-Ausstellung in der Galerie Charpentier mit über 
200 Katalognummern, darunter etwa 75 Gemälde. Die berühm- 
ten großen Kompositionen fehlten freilich, da man beim Versen- 
den von Bildern manche schlechten Erfahrungen gemacht hat 
und vorsichtiger geworden ist. Immerhin war eine sehr reiche 
Schau von zum Teil noch sehr wenig bekannten Bildern zustande- 
gekommen, darunter die »Deux Tahitiennes nues sur la plage« 
(Leihgabe aus Honolulu). 
Im Januar fanden nur wenige Ausstellungseröffnungen statt. Die 
meisten Galerien begnügten sich damit, Arbeiten der von ihnen 
vertretenen Maler und Bildhauer aufzuhängen. Hervorzuheben 
sind aber die Bilder des aus Ungarn stammenden und 1959 ver- 
storbenen Malers Henri Nouveau (Neugeborn) in der Galerie de 
France, dessen kleinformatige Arbeiten Klee und Kandinsky 
nahestehen. Ferner die 20 Aquarelle von Jongkind bei Bernheim 
Jeune. 
Auf der Auktion, die die Galerie Charpentier zugunsten der 
Opfer von Frejus abhielt und deren Objekte Stiftungen von 
Künstlern und Kunstfreunden waren, wurden zwei Bilder von 
Picasso für etwa 240000 DM, ein Mirö für etwa 100000 DM, ein 
Braque für etwa 70000 DM und ein Rouault für etwa 30000 DM 
versteigert. Ebensoviel erzielte eine Plastik von Giacometti, 
etwa 25000 DM erbrachte ein Dufy. St. 





einen großen Marken-Sekt, 
der durch seinen Namen und seine 
Tradition für sich selbst spricht 


Die 60 gewölbten Keller in 7 Schichten 
unter der Erde in Mainz am Rhein, die tie fst- 
geschichtete Sekt-Kellerei- Anlage der Welt, ist 


jährlich das Ziel von Tausenden von Besuchern 


hUPFERBERG 
GOLD 


Die gute Laune SelbSt« 


Suche für mein Architekturbüro 


junge künstlerisch und technisch begabte 
Architekten oder 


Architektinnen (TH oder HTL) 


Handschriftliche Bewerbung mit 





Zeichenproben, Gehaltsansprüchen usw. an 
Architekt Dipl. Ing. K. G. Simon 
Wesel, Großer Markt 9 
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Er gehört zu jedem Haushalt! 





Vollautomatischer Ablauf des gesamten Waschprogramms 


Der AEG-Vollautomat 


LAVAMAT 


mit Thermostat wäscht nach dem 
bewährten Zwei-Laugen-Verfahren 


® Der Thermostat hält die Waschtempera- 
tur im LAVAMAT automatisch auf dem 
gewünschten Wert. Er ist stufenlos ein- 
stellbar. 

® Der LAVAMAT wäscht im Zwei-Laugen- 
Verfahren schonend nach Hausfrauen- 
art: zweimal frische Lauge zum Vor- und 
Klarwaschen! 

® Der LAVAMAT berücksichtigt die Größe 
Ihres Haushaltes in idealer Weise: es 
gibt 7 Modelle für 4 und 5 kg Trocken- 
wäsche. 

® Der AEG-Kundendienst steht Ihnen 
selbstverständlich mit kostenlosen In- 
spektionenundfachmännischerBeratung 
zur Verfügung. AEG-Kundendienst und 
Beratungsstellen finden Sie im gesam- 
ten Bundesgebiet. 

® Überzeugen Sie sich durch den Besuch 
einer LAVAMAT-Vorführung beim guten 
Fachhandel oder bei einer AEG-Bera- 
tungsstelle von denvielenVorteilen—den 
LAVAMAT gibt es schon ab 1650,- DM. 


Schreiben Sie an die AEG-Waschmaschinenfabrik Abt. 
L 4, Nürnberg, Postfach 180, wenn Sie sich zusätzlich in- 
formieren wollen. 


Ebhz L 360 


PFORZHEIM. Im wiedereröffneten Reuchlinhaus, in das Stadt- 
bibliothek und Stadtarchiv einzogen, werden im kommenden 
Herbst auch Heimatmuseum, Kunst- und Kunstgewerbeverein 


ein neues Heim finden. 18 


PHILADELPHIA. Eine Gustave-Courbet-Ausstellung bot das 
Kunstmuseum mit 86 Gemälden des großen französischen Rea- 


listen. Die Ausstellung wird nun in Boston zu sehen sein. mg. 


RECKLINGHAUSEN. Städt. Kunsthalle: »Holländische Plastik 


der Gegenwart« (bis 27. d. M.). Ferner: Picasso »Californisches 


Skizzenbuch 1955«. 
REUTLINGEN. Spendhaus: Bis ı3. d.M. »Farbige Graphik«, 


durchgeführt von der Kestnergesellschaft, Hannover. Ab 
27.d. M.: »Künstlerisches und Handwerkliches aus dem Schaf- 


fen der Frau« (GEDOK). 
ROM. Die 8. römische Quadriennale im Ausstellungspalast bietet 
mit mehr als zweitausend Werken einen Querschnitt durch die 
italienische Gegenwartskunst, der von de’ Chirico und Massimo 
Campigli bis zu den Jüngsten reicht. I 
La Medusa: Fritz Winter. 

SAULGAU. Im Anschluß an die Ausstellung 


maler« ist den Monat über »Konkrete Kunst« mit Arbeiten von 


» Paps, ein Sonntags- 


Bill, Lohse, Vordemberge-Gildewart u. a. zu sehen. 


SCHAFFHAUSEN. Im 
Kunstverein »8 Genferkünstler« 
27.d.M. 


Museum zu Allerheiligen zeigt der 


Groupe des Corps-Saints) bis 


SOLINGEN. Deutsches Klingenmuseum: Zwei Ausstellungen 
»5 westfälische Maler« und »Ludwig Füllbeck, Solingen« sind 


ab 6. d. M. zu besichtigen. 


STUTTGART. Württ. Kunstverein: In Abänderung eines frühe- 
ren Termins findet die Ausstellung der Vereinslotterie vom 
9. bis 16. d.M. statt. Voran ging eine Ausstellung »Französische 
Zeichnungen des 20. Jahrhunderts«. 
Kunsthaus Schaller: Prof. Hans Haffenrichter »Werke der letz- 
ten Jahre« (ab 5. d.M.). 
Das Institut für Auslandsbeziehungen zeigt d.M. Zeichnungen 
und Aquarelle des Ungarn J. Szöny, im April Gemälde des Inders 
Souza. I: 
ULM. Im Kunstverein ältere und neuere Bilder von Xaver Fuhr. j. f. 
Künstlergilde: Guus Melai, München (ab 6. d.M.). 
VATIKAN. Die Vatikanische Pinakothek eröffnete eine Abtei- 
lung moderner Kunst mit Bildern von Rouault, de’ Chirico und 
de’Pisis. Moderne kirchliche und abstrakte Kunst werden vorerst 
nicht aufgenommen. 
WARSCHAU. Moderne Galerie 
mit Ölbildern und Zeichnungen von sechs deutschen Malern 
P. Bruening, R.Cavael, H. Platschek, H. Schneider, K.R.H.Son- 


»Krzywe Koto«: Ausstellung 


derborg, F. Thieler). 


WIEN. Konzerthaus: »5 abstrakt« P. Gallaus, E. Oberschelp, 
F. Mecking, H. H. v. Rath, H.-Th. Richter (den Monat über). 


Galerie Willy Verkauf: Toulouse-Lautrec, Graphik (ab 16.d.M.). 


WIESBADEN. Im Atelier Christa Moering zeigt Guido Schefer 
seine Arbeiten (bis 6. d. M.). 

Die Galerie Renate Boukes präsentierte Bilder des Malers Her- 
mann Bartels. 

WINTERTHUR. Kunstmuseum: Doppelausstellung »Zwanzig 
Jahre städtische Kunstankäufe« und »Kleinmeister der Samm- 


lung Jakob Bryner« (bis 13. d. M.). 


WUPPERTAL. Kunst- und Museumsverein: »Zeitgenössische 
Maler aus Spanien« (bis 27. d.M.). 
Galerie Parnass: Heinz Kreutz, Ölbilder und Aquarelle (bis 


12.d. M.). 


(Fortsetzung auf S. 186) 
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DIE KUNST 


BUDDHISTIC SCULPTURE IN CHINA. By Dr. Thomas Dexel 


Buddhism came to China at the time of the Han dynasty; how- 
ever, is was only with the decline of power of the South Chinese 
rulers that the new religion did gain decisive influence. Similar 
to the events surrounding the fall of the Roman Empire, Bar- 
baric tribes came from the North and inyaded the Chinese 
Empire, pushing forward in a true migration of nations. They 
were the carriers of the new faith, which, despite its growing 
importance, never rose to the rank of state religion and failed to 
suppress the older religious traditions of the country. This was 
partly due to the fact that an organized church did not exist. 
Split into innumerable sects and schools, the monasteries formed 
the only centres of Buddhism. ä 

With the plastie representations of Buddha, imported by Indian 
pülgrims, a three-dimensional form of representation entered 
China for the first time-at least to a larger extent. There had 
been sepulchral gifts-small pieces of sculpture made from clay— 
but apart from these, the art of sculpture played a negligible role, 
proof of which is the fact that the names of Chinese sculptors 
have not been handed down to posterity. As we are dealing here 
with figures of worship, the iconographic rendering of the Indian 
model is done most faithfully, although in an entirely different 
style. While the Indian figures are sensual and have physical 
volume, the Chinese statues are flatter and more schematical- 
but they are also more spiritual. Beside Buddha, there are 
numerous precursors, the so-called Bodhisattvas, and a score of 
ascetics, patriarchs and keepers of the gates of heaven or of hell 
—-quite a multitude of godlike personifications. Buddha himself is 
always represented with definite characteristics in monumental 
simplieity.—The development of the buddhistie art of sculpture 
in China is divided into an archaic period (400-550), a tran- 
sitional period (550-618), a period of maturity (618-750), and a 
late period which announced itself with baroque movement, a 
certain naturalist expression and a general artistic decline. 


(pp. 201-205.) 


THE PAINTER FRITZ KRONENBERG 
By Dr. Hanns Theodor Flemming 


The artist, born at Cologne in 1901, has since 1927 been living 
at Hamburg whenever he has not been travelling. His starting 
experience had been a stay in Paris in 1925 when Georges Braque 
made a deep impression upon him. Alfred Flechtheim drew 
attention to him already at a very early stage of his career. In 
Hamburg, Kronenberg soon became a member of the local 
secession and helped coin its particular style. He entered upon 
his creative period with a number of still-lives showing the 
motifs and the gray-brown colour hues characteristic of the 
eubist painters. Soon afterwards he found his own language of 
form and colour, and since then his palette has not changed 
essentially. Still-lives, landscapes and portrayed heads are 
liberally transformed into charming arrangements of surfaces. 
Moreover, Kronenberg proves to be a master of watercolour 
combined with pen-and-ink drawing. In this combined technique 
he finds his most individual expression. In all his paintings there 


prevails a happy synthesis öf nature and artistic form, and 
moreover a delicate sense of ‘‘peinture’”’ based upon excellent 
taste. In 1959, he was awarded the Edwin-Scharff-Prize of the 
City of Hamburg. (pp. 206-209. ) 


LUDWIG MARTIN AND THE NEW MANNER 
OF PAINTING. By Dr. Franz Roh 


In Germany we are now experiencing a third wave of aggression 
against non-objective painting. For the last 150 years at least we 
observe the recurrence of the event of two such counter-waves 
in the public. The first wave forms at the very moment some- 
thing new is being born, the second starts rolling as soon as this 
new thing is reaching a broader public; in Germany, there has 
been the additional counter-wave provoked by Nationalsocialism. 
—This new manner of painting is by no means a short-lived ‘“ism, 
but anew genre which will remain alive along with the represen- 
tational schools. It is not a matter of mere fashion when members 
of the younger generation like Martin join this movement. He 


“abstrac- 


does not belong to those artists who move around the 
tion froide’’ of the predominating constructivism; instead, he is 
one of those serious artists seeking spontaneous irrational ex- 
pression. In these endeavours the picturesque and the graphic 
elements have equal value and power. For further information 
upon the technical process the reader is kindly asked to turn to 
the analysis of the colour plate.—Like so many other artists Mar- 
tin originally was an objective painter. His being a soldier from 
1939 to 1945 has retarded his artistic evolution considerably 
so that it is only since 1948 that he appears as an independent 
painter. An exhibition of the “Friends of Young Art” in Munich 
gave a comprehensive survey of his work, and made him known 
to the public. (pp. 210-213.) 


THE GRAPHIC ARTIST RUDOLF WEISSAUER 
By Hans Heilmaier 


The multitude of graphic techniques offers a wide field of 
activity to the experiment-loving younger artistic generation. 
The 35 years old graphic artist Rudolf Weissauer from Munich 
has found his favourite expressive means in lithography. It 
answers best his double talent to express himself pictorially and 
graphically. For four years he studied at the Munich Academy 
and completed his education with extensive travels throughout 
the old and the New World. What he saw turned into a memory, 
a dream. His imaginary volcano and moon landscapes need no 
scientific proof in order to be “true.” The execution machine, 
shown here, has a symbolical meaning; it is a product of his 
phantasy which, however, never stoops to neglecting certain 
laws of composition. His graphic work has in the meantime been 
shown in many exhibitions at home and abroad. (pp. 214-215.) 


KARL HEINZ DALLINGER-A MODERN PAINTER 
OF MURALS. By Wolfgang Christlieb 


In 1956 Dallinger created the murals for the Dusseldorf opera- 
house introducing a new painting technique which might be 
called a combination of oil and wax distemper. Those four panels 


have been conceived as integral parts of the wall although they 
are painted on special picture supports and can be removed. On 
the other hand, the mural at the “Bavarian Insurance Building” 
in Munich has been applied directly to the wall by the encaustie 
method. An emulsion, containing linseed-oil, resin, wax, casein 
and artificial resin, served as a fixing agent. The casein admixture 
assures a solid fixing, and the artifieial resin produces a hard 
surface which, hitherto, had been found almost impossible to 
achieve. The colours are applied by means of a spatula. The 
thickness of the layer may vary, but the luminosity of the prim- 
ing must not get lost. The overall effect of a painting thus built 
up is unique and surpasses all former methods as regards precious- 
ness of appearance.-For the Technical College at Lager Lech- 


feld Dallinger created the flagstone mosaic “Earth.”’ Prepara- 
tory work of almost mathematical preeision preceded here the 
flagging work proper. A number of still-lives was created for the 
casino of the Siemens House, Hamburg. The murals are arranged 
in a rythmical order on the wall surface. The technique applied 
here is the same as has been used for the decoration of the 
Insurance Building. The different themes of the varipus still- 
lives have been treated with loving care, the fruit, the glasses, the 
oily glittering of the fish scales or the soft shimmering of the 
wood and the earthenware mug. In Dallinger’s mural art, the 
naturalness of the pietorial invention, the purity of the compo- 
sition and the serene quality of his execution eoncur to form a 
beautiful harmony. (pp. 216-219.) ' 


DAS'SCHÖNE HEIM 


A PRIVATE RESIDENCE AT HOMBURG/LOWER RHINE 
By Dipl.-Ing. Kurt G. Simon, architect, Wesel 


From the given conditions of the local overall situation the archi- 
tect fully realized that, here, his leitmotif in planning must be 
to provide protective screening against the noise and unfriend- 
liness of the neighbourhood while leaving wide open the view 
upon the industrial landscape of the Lower Rhine and the 
constantly changing picture on the river with its heavy shipping 
traffic. The various plans and views of the house show that the 
architect succeeded fully in the realization of his principal 
conception,. (pp. 220-225.) 


HOUSE OF A FOREMAN AT GUNDELFINGEN ON THE 
DANUBE. By Dipl.-Ing. Roman J. Reiser, architect, Bochum 


This small house is situated in a magnificent old orchard 
bordering upon the river Brenz; first of all, a proper access from 
the street side had to be created. Because of the river running 
directly along the house, its basement was placed above the 
underground water level, and as the owners had wished for a 
level exit from the living-room, this automatically led to a split- 
level house. Living-room, kitchen and vestibule are thus 
situated on a level which-as regards height-lies between the 
basement and the bedroom wing. e 
The owners, a family with two children, built the little house 
from 1955-1957. They have, in these two years, done almost 
50% of the work themselves while achieving a standard of 
execution which is rarely met nowadays. (pp. 226-229.) 


HOME OF THE ARCHITECT G. A. Roemmich, architect BDA, 
Munich. Landscape design: Alfred Reich, Munich 


On the outskirts of Munich, in a beautiful wooded spot, the 
architect built himself a house; and its design corresponds 
exactly with his needs. Although he has no intention of giving 
up his studio in the city, there is a small atelier in this house 
facing a small patio where he can work in peace whenever he 
feels like it. A magnificent old beech-tree, which had already 
been standing on the site before the architect’s time, forms 
the centre and the leitmotif of the entire building arrangement. 
The house is focussed upon this tree. (pp. 230-232.) 


SMALL PRIVATE HOUSE ON THE “STEINHUDER MEER” 
By Prof. Emanuel Lindner, architect BDA, Essen 


The shore of this lake stretching along the northern edge of the 
Weserbergland, a soft-rolling chain of hills, is trimmed with 


numerous weekend cottages. Nevertheless, the house discussed 
here is meant for permanent living. The principles of its con- 
ception are based upon the local conditions (high underground 
water level, molestation by insects). The small building shows a 
compact, block-shaped groundfloor core with entrance, WC and 
furnace-room. The wood-boarded upper storey is supported by 
steel columns; it offers covered parking-space, and itshows a clear 
division of its various functions, of eating, living, and sleeping. 
The wood surfaces, left in their natural colours and alternating 
with coloured window and door frames form the simple elements 
ofthe facade. (233-235. ) 


FÜRSTENBERG PORCELAIN: HISTORICAL AND 
MODERN FORMS. By Bernhard Siepen 


The porcelain manufacture of Fürstenberg belongs to the few 
manufactures of the ı8th century which have survived. After 
Meissen, it is the second-eldest porcelain manufacture of Ger- 
many. 

For an establishment as old as Fürstenberg the cultivation of 
tradition expresses itself in the continued production of its best 
historical forms and in the creation of new designs based upon 
good old forms, which represent an important and integral part 
of Fürstenberg’s modern production. (pp. 236-237.) 


A PRIVATE RESIDENCE 

AND A PIECE OF LANDSCAPED NATURE. 

Landscape design: Roland Weber, landscape’ designer, Dusseldorf. 
Building : Hans Junghanns, architect BDA, Dusseldorf 


All that was left standing of a birchtree copse were the most 
beautiful specimens and the most charming groups of trees. The 
rest was eliminated. Thus a clear space of nearly 77 by ı32 yards 
was created which was not replanted. 

The architect built the richly articulated house on a slight 
elevation with the above-mentioned cleared space on its south 
side. As the ground of the copse is thickly covered with bracken 
and bramble, wild plants have been used to connect the house 
with the garden and the clearing, especially at the children’s 
wing and at the drive-way. 

Along the entire northwest side of the site stretches a copse-like 
group of beeches. In front of the house lies a small pond formed 
by a natural watercourse: It offers the gardener a welcome 
opportunity to include aquatic plants into his plantings. 

For our readers who are fond of gardening we have on the pages 
238-240 added alistofthe various kinds of plants which have been 
used here. (pp. 238-240.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Straße 37 








Buddhistische Plastik in China Yo. Thomas Dexel 


In China drang der Buddhismus seit dem ı. Jahrhundert nach 
Christi Geburt ein, zu einer Zeit, als es von der mächtigen Han- 
Dynastie beherrscht wurde und weitreichenden politischen Ein- 
fluß in Innerasien, vor allem in Ostturkestan, hatte. Dies war 
auch der Hauptweg beim Vordringen der buddhistischen Religion 
und Kunst nach Osten, erleichtert dadurch, daß Ostturkestan eine 
indisch-buddhistische Kultur hatte, deren bedeutsamster Nieder- 
schlag die berühmten Höhlenmalereien von Turfan sind. Erfolg- 
reich war der Buddhismus im Osten aber erst nach dem politi- 
schen Niedergang der Han-Dynastie, der eine ähnliche Entwick- 
lung auslöste wie der Niedergang des Römischen Reiches im 
Westen. Fremde, barbarische Völker überschwemmten Nord- 
china in einer regelrechten Völkerwanderung. Sie nahmen den 
Buddhismus an, der sich mittlerweile auch in Südchina auf dem 
Seewege von Indien und Hinterindien her ausgebreitet hatte. Das 
von Barbaren beherrschte Nordchina blieb aber zunächst das 
Zentrum buddhistischen plastischen Schaffens in China. 

Diese Entwicklung verführt dazu, die Parallele zur europäischen 
Geschichte der gleichen Zeit zu ziehen. Wie das Christentum und 
die Völkerwanderung in Europa das Mittelalter einleiteten und 
wie dort eine Weltreligion in Verbindung mit der Umgestaltung 
des gesamten Lebens durch neue Völker ein verändertes Zeitalter 
heraufführten, so war es auch im Osten — allerdings mit gewissen 
Einschränkungen. Der Buddhismus spielte bis ins 9. Jahrhundert 
eine große Rolle, danach hatte er seinen Höhepunkt überschrit- 
ten. Er wurde nie zur Staatsreligion, vermochte auch die älteren 
religiösen Traditionen Chinas nicht zu verdrängen, dessen kultu- 
relle Entwicklung überhaupt kontinuierlicher verläuft als die des 
Westens. Behindert wurde er durch das Fehlen einer organisier- 
ten Kirche, war er doch bald in Schulen oder Sekten gegliedert, 
die ihren Rückhalt in den Klöstern hatten, den einzigen Zentren 
religiösen Lebens. 

Die Verbreitung des Buddhismus erfolgte durch indische Missio- 
nare in China und durch chinesische Pilger, die nach Indien rei- 
sten, dort die heiligen Stätten aufsuchten und Schriften, auch 
Kunstwerke mitbrachten. Es ist ausdrücklich überliefert, daß 
hierzu Plastiken gehörten. Diese Pilger des 6. und 7. Jahrhunderts 
machten Reisen von einer Länge und erwarben Kenntnisse von 
einem Umfang, wie sie im europäischen Mittelalter jedenfalls 


unerhört gewesen wären. 


1 Kunst 6, 1960 




















Sitzender Bodhisattva Stein 


5.Jahrhundert ı31cmhoch 


Bodhisattva, Seated Stone 


sth century 


Height: 51'% in. 
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Aus den Höhlen von Yün-kang 


NewYork, Privatbesitz 


rom the Caves of Yun-kang 


NewYork, private collection 
































Zwei disputierende Buddhas Bronze Datiert 518 26 cm hoch 


Paris, Lowvre 


Two Buddhas, Debating Bronze Dated: 5ı8 Height: 10%], in. 


Paris, Louvre 


Himmelswächter (einer von einem Paar) Holz T’ang-Zeit (618-907) 


ııocm hoch Paris, Musee Guimet 


Keeper of the Gate of Heaven (oneofapair) Wood T’ang period (618-907) 


Height: 43%/, in. Paris, Musee Guimet 
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Das Eindringen des Buddhismus nach China stellte chinesische 
Bildhauer zum ersten Male ernsthaft vor das Problem der Dar- 
stellung des menschlichen Körpers. Rundplastik war in älteren 
Perioden nicht unbekannt, sie ignorierte aber den menschlichen 
Körper, da sie symbolischem Ornament oder dem Gewand der 
Figuren erhebliches Übergewicht verlieh. Läßt man die Klein- 
plastik in Ton außer Betracht — sie diente als Grabbeigabe und 
erhob keine künstlerischen Ansprüche —, so blieb als Hauptauf- 
gabe der Bildhauerei die ikonographisch getreue Wiedergabe des 
buddhistischen Pantheons. Und wieder ist die Auffassung des 
Körperlichen entscheidend anders als im Ursprungsland buddhi- 
stischer Plastik, in Indien, oder im griechisch-römischen Bereich. 
Man darf heute das eigentliche Indien als Entstehungsland des 
Buddha-Bildes ansehen und die nordwestlich benachbarte Land- 
schaft Gandhara mit ihrer römisch beeinflußten Kunst als sekun- 
däres Zentrum. In Indien entstand das Buddha-Bild nicht vor 
dem ersten Jahrhundert nach Christi Geburt und kann daher 
China kaum vor dem zweiten Jahrhundert erreicht haben; das 
älteste bisher bekannte datierte Bildwerk stammt von 338. Daran 
schließen sich ganze Serien von durch Votivinschriften datierten 
Bildwerken, die oft genug mehr der Ausfluß frommen Eifers sind 
als große Kunstwerke. Die Chinesen selbst haben ihre Bild- 
hauerei nicht hoch eingeschätzt. Bildhauernamen sind so gut wie 
nie überliefert, was in auffälligem Gegensatz zu der Einschätzung 
der Malerei steht und den dort überlieferten zahlreichen Maler- 
namen. 

Da es sich um Kultbilder handelte, war die getreue Wiedergabe 
der festgelegten ikonographischen Einzelheiten unerläßlich. Die 
Einführung indischer Vorbilder war also notwendig. Tatsache ist, 
daß sich chinesische Bildhauer eng an die indischen Vorbilder 
hielten und daß die Rückkehr von berühmten Pilgern mit Bild- 
werken einen Anstoß zu erhöhter Produktion oder auch zu einem 
Stilwandel gab. So erstaunlich eng, andauernd und fruchtbar der 
Kontakt mit Indien war, ist es nicht zweifelhaft, daß die buddhi- 
stische Plastik Chinas unverkennbar eigene Züge trägt. Der auf- 
fälligste Gegensatz liegt in der Verschiedenheit der Auffassung 
des Körperlichen und des Verhältnisses von Körper und Gewand. 
Indische Plastik ist vital, sinnlich, das Gewand oft nur eine zweite 
Haut. In China spielte die Darstellung des Körpers immer eine 
untergeordnete Rolle, der Körper drückt keine natürliche Hal- 
tung aus, vor allem der Kopf ist oft nicht im gegebenen Verhältnis 
zuihm gestaltet, sondern größer, bedeutungsvoller durchgearbei- 
tet. Der Körper wird gewissermaßen reduziert und seine Aus- 
drucksmöglichkeiten nicht gesehen. Am stärksten wirkt diese 
Auffassung bei der Behandlung von Gewandfalten, die weder dem 
naturgegebenen Rhythmus der Figur folgen noch den darunter 
gelegenen Körper klarlegen. Die Falten werden oft schematisch 
behandelt und können sich zu unabhängigen dekorativen Elemen- 
ten auswachsen. Das gilt in erster Linie für frühe buddhistische 
Bildwerke, hat aber auch später noch Gültigkeit. Ein weiterer 


Faktor chinesischer Auffassung von Plastik ist, daß die Frontal- 















































Sitzender Buddha Lack T’ang-Zeit (618-907) 99,5 cm hoch 


NewYork, Metropolitan Museum 


Buddha, Seated Lacquer T"ang period (618-907) 


NewYork, Metropolitan Museum 


Height: 3 9!/, in. 
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Sitzender Bodhisattva Stein Höhlen von T’ien-lung Shan 


T’ang-Zeit (618-907) ı25cm hoch New York, Privatbesitz 


Bodhisattva, Seated Stone Caves of T’ien-lung Shan 


T’ang period (618-907) Height: 49'/|, in. NewYork, private collection 
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ansicht absolut dominiert, die Bildwerke mehr wandgebunden als 
freistehend aufgefaßt sind. Die Seitenansicht ist schon schwächer, 
die Rückseite gewöhnlich beinahe ungestaltet. Um einen ganz 
allgemeinen Ausdruck zu gebrauchen, könnte man von einer 
antiklassischen Auffassung sprechen. Darin liegt keine Abwertung, 
im Gegenteil. Die Vergeistigung ist so sublim, die religiöse Aus- 
strahlung so unmittelbar ergreifend und echt, daß man Vergleich- 
bares nur in Perioden größten religiösen und künstlerischen Ern- 
stes suchen möchte: etwa für die frühen Werke im Griechisch- 
Archaischen oder im Romanischen, für die späteren im reifen 
Gotischen. Ein solches Maß ergreifenden, intensiven religiösen 
Ernstes wie in der kleinen Bronzegruppe der beiden disputieren- 
den Buddhas von 518 ist in der gesamten religiösen Kunst selten 
(Abb. S. 202). Aber auch die volleren, gelösteren Figuren der 
T’ang-Periode (618-907), die den Höhepunkt buddhistischer 
Aktivität in China bedeutete, lassen diesen Zug nicht vermissen 
Abb. S. 203 u. 204). 

Der Buddhismus ist eine Heilslehre, die in den in Indien ange- 
nommenen verschiedenen Weltperioden immer erneut von 
Buddhas verkündet worden ist und verkündet werden wird. Es 
wird also — vor allem in der späteren Form des Buddhismus, die 
überhaupt erst Kunst hervorbrachte — nicht nur ein Buddha, der 
historische, angenommen, sondern mehrere, außerdem jeweils 
ein irdischer und dessen himmlische Ausstrahlung nebst deren 
Vorläufern, den Bodhisattvas. Dazu kommen Asketen, Patriar- 
chen und Sektenstifter, Himmels- und Höllenwächter (Abb. 
S. 202), eine Fülle von göttlichen Personifikationen, die alle eine 
ikonographisch festgelegte Form haben müssen, um erkennbar 
und wirksam sein zu können. Ikonographie ist immer und überall 
ein dornenreiches, für den ästhetischen Betrachter sogar lästiges 
Gebiet. Ein Buddha und ein Bodhisattva sind schon zu unter- 
scheiden (Abb. 203 u. 204), welcher Buddha oder Bodhisattva 
aber gemeint ist, bleibt häufig eine offene Frage. Buddha selbst 
wird immer in monumentaler Einfachheit dargestellt, meist 
mit untergeschlagenen Beinen sitzend und mit der Mönchskutte 
bekleidet (Abb. S. 203). Die Haare sind kurz abgeschnitten, doch 
bedecken den Schädel Reihen von Locken, die spiralförmig ge- 
legt sind. Auffallend ist eine Reihe besonderer Kennzeichen, die 
sein übernatürliches Wesen andeuten: der halbkugelige Aus- 
wuchs auf der Mitte des Kopfes — Hinweis auf seine gewaltige 
Intelligenz, der kleine Knopf über der Nasenwurzel — ein Zeichen 
hellsichtiger Allweisheit, die langgestreckten Ohren — Buddhas 
weltlauschende Teilnahme. Am stärksten tritt die Symbolbedeu- 
tung der verschiedenen Buddha-Darstellungen in der Haltung 
der Hände zutage, die jeweils eine Szene aus dem legendären Le- 
ben Buddhas andeuten, eine bestimmte Handlung oder einen be- 
stimmten religiösen Zustand. 

Die Entwicklung der buddhistischen Plastik in China gliedert 
man im allgemeinen in eine archaische Periode von 400 bis 550 
(Abb. S. 201 u. 202), eine Übergangsperiode von 550 bis 618 und 


eine Reifezeit von 618 bis 750 (Abb. $. 202, 203 u. 204). Dem 


folgt eine Spätzeit, deren Bildwerke durch eine stärkere Bewegt- 
heit und gelegentlich durch einen gewissen Naturalismus ge- 
kennzeichnet sind (Abb. S. 205), die aber ganz allgemein einen 
Niedergang anzeigt. Charakteristisch sind die riesigen Votivhöhlen 
mit zahllosen Bildwerken oft recht unterschiedlicher Quali- 
tät. Die Materialien waren Steine, Bronze oder Holz, aber auch 


Ton. Außerdem gibt es die in Ostasien eigenartige Technik der 


Sitzender Bodhisattva ( Kuan-yin) 
Holz, bemalt 

Sung-Zeit (960-1280) 

rı4 cm hoch 


London,Victoria and Albert Museum 


Bodhisattva, Seated ( Kuan-yin) 
Painted wood 

Sung period (960-1280 ) 
Height: 44"; in. 


London, Victoria and Albert Museum 


aus mit Lack getränkten und überzogenen Tüchern geformten 
Bildwerke (Abb. $. 203). Selbstverständlich richtet sich der 
Grad der Bewegtheit oder Ruhe der Figuren nach dem Darge- 
stellten: Buddha erscheint stets in Ruhe, Bodhisattvas belebter, 
Himmelswächter (Abb. S. 202) oder andere niedere Gottheiten 
oft sogar wild bewegt, was bei den häufigen Gruppenanordnungen 


noch die erhabene Ruhe der Zentralfigur hervorhebt. 
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F. Kronenberg Stilleben mit Kürbis Öl Stll-Life with Pumpkin 


Der Maler Fritz Kronenberg Yon Hanns Theodor Flemming 


Fritz Kronenberg stammt aus dem Rheinland, fand aber im küh- 
len Klima der Hansestadt Hamburg seine Wahlheimat. 1901 
wurde er in Köln geboren, seit 1927 lebt er an der Alster. Bald F.Kronenberg Rosa Haus 1926 Öl Rose-Coloured House 
nach dem Ersten Weltkrieg studierte er an den Kölner Werk- 
schulen zunächst als Holzbildhauer. Ein Jahr später wechselte er : ;e 
zur Malerei über. Zusammen mit seinem Freund Karl Kluth ging 
er 1920 an die Kunstakademie nach Karlsruhe. Doch nicht dort, 


sondern in Paris, wohin er 1925 zum erstenmal reiste, empfing 





Kronenberg die entscheidenden künstlerischen Anregungen. 





Von Anfang an fühlte Kronenberg sich nicht zu dem damals in 


Deutschland herrschenden ekstatischen Expressionismus hinge- 


























zogen, sondern vielmehr zur Formklarheit und Ausgewogenheit a Pn rn, | ) 
der französischen Kubisten. Besonders die behutsame und noble g 

Malerei von Georges Braque, die seinen eigenen bildnerischen | 

Intentionen und seiner ausgeprägten Vorstellung von »peinture« | & = 





entsprach, hinterließ ihm in Paris einen nachhaltigen, bis heute 
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noch wirksamen Eindruck. Auch blieb eine Ateliernachbarschaft 
zu Helmut Kolle sicher nicht ohne bildnerisches Echo. Schon 
frühzeitig wurde Alfred Flechtheim auf den jungen Maler auf- 
merksam und nahm Bilder von ihm in seine Galerie auf. » Wenn 
du mit vierzig Jahren noch genauso gut malst wie jetzt, kann aus 
dir was werden«, erklärte er dem 25 jährigen Kronenberg halb 
tiefsinnig, halb humorvoll. Und er veranstaltete dann die erste 
Ausstellung des Malers. 

Nachdem er sich 1927 in Hamburg niedergelassen hatte, wurde 
Kronenberg bald ein führendes Mitglied der Hamburgischen 
Sezession, deren besonderen Stil er mitprägte. Seine Begeisterung 
für das Meer und die Fremde führte ihn zwischendurch immer 
wieder an ferne Küsten. Gegen Ende der zwanziger Jahre reiste 
er nach Indien, Sikkim, Ceylon, Malakka und Bali, in den dreißi- 
ger Jahren folgte eine Fahrt den Amazonas aufwärts bis Manaos 
ins Innere Brasiliens. Auch nach dem letzten Krieg zog es den 
Maler von neuem in die Ferne. 1954. besuchte er Haiti und an- 
dere karibische Inseln. 1958 machte er eine Schiffsreise rund um 
Südamerika, die besonders auf dem Gebiet des Aquarells reiche 
Früchte trug. 

Den Auftakt des erhalten gebliebenen Schaffens von Kronenberg 
bilden Stilleben, die die charakteristischen Motive und die grau- 
braune Koloristik der Kubisten kennzeichnen. Ein gleichzeitig 
entstandenes »Rosa Haus« von 1926 mit grauweißer Mauer und 
horizontal geranktem kahlem Geäst, mit dem unsere Abbildungen 
beginnen, verrät bereits eine für Kronenberg typische Farbpoesie 
und Kompositionsweise. In einem zwei Jahre später gleichsam 


hingeschriebenen Gemälde »Elbe am Falkenstein« sind auch 


F. Kronenberg 


Urwaldfluß 1955 Öl River ina Virgin Forest 























F. Kronenberg Mercile 1955 Öl 


surrealistische Komponenten wirksam, ohne die Harmonie zu 
stören. Bald darauf fand Kronenberg mit Hilfe des übernomme- 
nen Vokabulars seine eigene malerische Handschrift und Formen- 
sprache, die sich von nun an nicht mehr wesentlich verändert, 
sondern stetig deutlicher ausprägt. 

Im Mittelpunkt stehen weiterhin Stilleben und Landschaften. 
Mandolinen, Früchte, Fische, Krüge, Pfeifen, Tabaksdosen und 
Vogelbauer sind auf kubistische Weise komponiert und in unge- 
mein delikaten Farben gemalt. Auf Kronenbergs Palette domi- 
nieren Violett, Kobalt, Rostrot, Orange, Umbra, Olive und Perl- 
grau. Unter den Landschaften finden sich teppichhaft dekorative 
Kompositionen von Urwaldflüssen und Palmenküsten, in denen 
Erinnerungen an den Amazonas oder die Inseln Kuba und Haiti in 
Form umgesetzt wurden. Daneben gibt es eine Reihe norddeut- 
scher Bilder vom Meer, von der Alster und von der holsteinischen 


Ebene mit Knicks und wogenden Kornfeldern. 
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F. Kronenberg Stilleben Tobacco 1933 Ol Tobacco Still-Life 





F. Kronenberg 


F. Kronenberg 



























































Tanzende Palmen auf Cuba 1956 Öl 


Swinging Palm-Trees on the Isle of Cuba 


Alt-Rio 1958 Aquarell 






































Zu den Stilleben und Landschaften treten die Bildnisköpfe. Mo- 





tive wie ein Schifl 





skoch oder ein Stierkämpfer, ein Matrose mit 
Kakadu auf der Schulter oder ein haitianisches Mädchen mit ent- 
blößten Brüsten und einem Fruchtkorb auf dem Kopfe werden 
frei in reizvolle Flächenformen verwandelt. Schließlich erweist 
sich Kronenberg in immer stärkerem Maße als ein Meister des von 
Rohrfederzeichnung durchgezogenen Aquarells, mit dem er 
vielleicht seinen eigensten Beitrag leistet. Davon zeugen zum 
Beispiel die Blätter, die er von seiner letzten großen Reise heim- 
brachte. 

Wolken und Wogen und vor allem die verschiedenartigsten Kü- 
stenformationen bilden die vorherrschenden Motive dieser in 
reine Formen umgesetzten siidamerikanischen Impressionen. Die 
gezackten Bergketten von Feuerland, die vom Abendlicht ge- 
musterte Steilküste bei Valparaiso, die flachen braunen Hügel 
von Talara im nördlichen Peru oder der pittoreske Zauber der 
Altstadt von Rio — solche und verwandte Themen wurden vom 
Maler zu meistens horizontal gegliederten Streifenkompositio- 
nen mit hohen Himmeln und niedrigen Horizonten verdichtet. 
In allen Bildern von Kronenberg begegnen wir einer glücklichen 
Synthese von Natur und Form, außerdem einem ungewöhnlichen 
Feingefühl für »peinture« und einem nie versagenden Ge- 
schmack. Im Frühjahr 1959 wurde der Maler mit dem Edwin- 


Scharff- Preis ausgezeichnet. 
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Ludwig Martin und die neue Malerei Yon Franz Ron 


L.Martin B.7. FI. 58 


5 In Deutschland bemerkt man neuerdings eine dritte Aggres- 





en sionswelle gegen die undingliche Kunst, die nun schon beinah 
fünfzig Jahre existiert. Selbst bei weniger tiefgreifenden Umstel- 
lungen hat es, mindestens innerhalb der letzten 150 Jahre, immer 


zwei Gegenwellen gegeben: eine erste bäumt sich gegen das 























N Neue auf, wenn es eben hervortritt, und ein zweiter Widerstand 





























des Publikums setzt ein, wenn die noch ungewohnte künstlerische 
i Form allmählich jene breiteren Beschauerkreise erreicht, die sich 


anfänglich um solche Phänomene überhaupt nicht kümmern. Bei 





uns hatte sich zwischen die beiden Reaktionsformen eine unge- 


wöhnliche dritte geschoben, welche durch die Kunstverbote des 





Nationalsozialismus ein ungeheuerliches Ausmaß annahm. 
Es ist nicht haltbar, die gegenstandslose Malerei als einen kurzen 


»Ismus« zu betrachten, der bereits im Abflauen sei. Immer mehr 

















Maler schlagen sich auf diese Seite, und zwar in sämtlichen Kul- 











turländern der Erde. Es handelt sich also, was ich seit Jahren 

















immer betone, um eine weiterlebende, neue Gattung, die neben 
halb oder ganz gegenständlichem Ausdruck bestehenbleiben 
wird. Deshalb ist es nicht verwunderlich oder gar als verspätete 
»modische Angleicherei« zu betrachten, wenn jüngere Maler 
hinüberwechseln, wie auch der Künstler, den wir hier vorstellen. 
Auch er hat, wie alle älteren dieser Art, gegenständlich begon- 
nen. Man sollte gerade hierbei jenen Sog, jene innere Macht ver- 
spüren, die einer Äußerungsw eise innewohnen muß, welche sich 


»ohne Umweg über die Dinge« auszudrücken vermag. 























Diese ungegenständliche Malerei ist keineswegs monoton. Sie hat, 














seitdem sie existiert, schon merkwürdige Verwandlungen erfah- 
ren. Gleich zu Anfang standen irrational bewegte Formen, wie 
sie der junge Kandinsky brachte, neben geometrisch-konstrukti- 
ven Bildordnungen, wie man sie etwa bei Malewitsch und Mon- 
drian fand. Die zweite Art wurde in den zwanziger Jahren unseres 
Jahrhunderts sehr beachtet, da sie der neuen konstruktiven 
Architektur entsprach. Sie konnte, obgleich das nicht ganz 
stimmt, als Ausdruck der klaren, durchgreifenden Planungen 
unseres Lebens betrachtet werden, welche die Zeit des reifen 


Industrialismus hervorbrachte. Diese Art Kunst ist aber seit 





reichlich zehn Jahren in die bloße Defensive geraten, obgleich sie 
weitergepflegt wird von Gestaltern wie Vordemberge-Gildewart, 
Magnelli, Dewasne, vor allem Vasarely, in gewissem Sinne auch 
von Max Bill. 


Nachdem im Lebensganzen alles Organisieren und Reglementie- 





EEE 23 ren allmählich weitgehend als eine uns überall umstellende, spon- 





tanes Dasein bedrohende Macht empfunden wurde, brach nach 





dem Zweiten Weltkrieg in der Malerei allenthalben ein neuer, 
irrationaler elan vital hervor. In Frankreich etwa durch Wols 
L. Martin B.7. IV. 57 und Matthieu, in USA durch Pollock, in Italien durch Vedova u.a. 
Sehr bald wurde dies auch in Deutschland spürbar, wobei wir an 
Emil Schumacher, Bernh. Schultze, an Sonderborg u. a. denken. 
Hier wäre nun der in München lebende Ludwig Martin anzurei- 
hen. 

Natürlich gab es auch Kreuzungen, die zwischen der gemessen 
konstruktiven Kunst und der triebmäßig vorgehenden Malerei 
vermitteln. In ganz verschiedener Weise ereignete sich dies bei 
Hans Hartung, Fritz Winter und K. O. Götz, bei denen sich 
innere Ruhe und Bewegung wie in einem Dialog verhalten. 

Man beurteile die Bilder Ludwig Martins nicht nach den verklei- 


nerten Schwarzweißwiedergaben. Sie können nur als knappe 
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Erinnerungsnotiz fungieren. Sogar unsere gut gelungene Farb- 
tafel kann insofern den Originaleindruck nicht vermitteln, als 
durch radikale Verkleinerung die Formverläufe und Farbakzente 
derart dicht aneinanderrücken, daß sie sich gegenseitig stören, 
ihren, wenn auch sehr improvisiert wirkenden Rhythmus ver- 
wischen. Freilich soll der Rhythmus derartiger Malerei niemals 
zu »betont klarer Übersicht« führen. Dies würde dem Lebensge- 
fühl widersprechen, aus dem solche Gebilde hervorgehen. Will 
man doch allenthalben sagen, daß die Naturprozesse, die uns alle 
tragen oder umgeben, etwas schwer Durchschaubares seien, ganz 


gleich, ob man etwa die Bewegungsspuren einer Menschenmenge 


L.Martin B.s. VII.59 





nachempfindet oder gar ihre inneren Regungen und Assoziatio- 
nen, die durch unsere Hirne oder Seelen ziehen. 

Für viele Betrachter scheint in solcher Malerei zuviel Impro- 
visation aufzutauchen, zuviel Willkürliches aufzubegehren. 
Diese Beurteiler sehnen sich dann, wenn sie konservativ sind, 
nach den gehalteneren Formen älterer Kunst zurück; soweit sie 
aber in der Moderne leben, nach der geometrischen Klarheit und 
gefestigten Feldereinteilung des Konstruktivismus. Anderen kri- 
tischen Betrachtern schweben Kreuzungen zwischen so verschie- 
denen Ausdrucksmöglichkeiten vor. Auch das kann man verste- 


hen, nur ist hier, nach den mißglückten Versuchen der entspre- 
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L. Martin B.ı1ı. F. 59 


chenden Lehre von Rafael Mengs im ı8. Jahrhundert, höchste 
Vorsicht geboten. Wir leben in einer Zeit, welche die Kunst als 
eine ausgesprochene Entscheidung ansieht, nachdem auch im 
ı9. Jahrhundert noch manchmal versucht worden war, zu ver- 
mitteln zwischen Gegenstandsabbild und spontanem Ausdruck 
des Künstlers, zwischen Komposition und Improvisation, zwischen 
Bewegung und Ruhe, malerischem Elan und zeichnerischer Ge- 
nauigkeit. 


Mit dem Impressionismus aber begannen dann jene spezifischen 


Entscheidungen, jene Ausschließlichkeiten der Äußerungsform, 
die wir, wenn auch mit immer anderem Vorzeichen, bis heute 
beibehalten haben. Seitdem erscheinen die grundverschiedenen 
Lebensgefühle und ihre entsprechenden Formen nicht mehr in 
simultaner Verschränkung, sondern als ein geschichtliches Nach- 
einander. 

Bei Ludwig Martin werden die malerischen und die graphischen 
Reize als gleichwertig genommen. Auf der einen Seite farbige 
differenzierte Tongründe (die man auf den Wiedergaben nicht 
genügend wahrnehmen kann) und breites Dahinfluten des Kolo- 
rits; auf der anderen Seite zügige, bald kalligraphische, bald 
wilde Wirbel linearer Art. Bald kämpfen diese Möglichkeiten 
gegeneinander, bald lösen sie sich ineinander auf. 

In der Farbtafel ist das am ehesten zu spüren. Auf einer Fläche, 
die im Original zwischen Hell- und Dunkelblau oszilliert, bewegen 
sich lockere, weiße Partien, die an anderen Stellen in steingraue, 
in abgewandelt rötliche oder gelbliche Töne umschlagen. Blü- 
hende Gründe, über die sich zerstörende nächtliche Schwärzen 
lagern, die ihrerseits in wilder Bewegung um sich greifen. Tech- 
nisch ist hierbei ein Mischverfahren aus Lack und Ölfarben ange- 
wendet worden. Der Lack wird durch andauernde Behandlung 
mit wieder anderen Materialien während einzelner Trocken- 
perioden zu unterschiedlichem Verhalten geführt. Mehrfache 
Untermalungen werden bei solchen Bildern vorgenommen. Zum 
Beginn aber wird ein struktureller Bildrhythmus einigermaßen 
festgelegt, um ein tachistisches Verfließen auszuschalten. Nur 
vor dem Originale kann man spüren, daß bei solcher Malerei 
nicht nur ein Reichtum an Bewegungsvorgängen, sondern auch 
eine Vielfalt technischer Verfahren im Gange war. 

Zu unseren Schwarzweißreproduktionen seien folgende Anmer- 
kungen erlaubt: Bei der ersten farblosen Wiedergabe handelt es 
sich um spontane dynamische Vorgänge in bloßem Schwarzweiß 
Öl mit Lack), wobei nur unten rechts gewisse bräunliche und 
violette Töne aufglimmen, während in der ungefähren Mitte ein 
bläuliches Grau hervorquillt. 

Im folgenden Gebilde: opalisierender Grund, der oben ins zart 
Bräunliche übergeht, links ins Blaue und Grauviolette, rechts 
unten aber ins warm Gelbliche. Wiederum Öl mit Lack. 

Die dritte Schwarzweißwiedergabe muß man sich auf weiß- 
lichem Grund vorstellen, rötlich den umzirkten Fleck rechts 
oben, in hellem Blau den unteren derselben Bildhälfte. Links 
schimmern um dunkle Bildkeile oben gelbliche und unten hell- 
blaue Töne, und gelbe bis bräunliche Wischer huschen pianissimo 
über die Fläche dieses Bildes hin, das nur in Öl gegeben ist, des- 
halb im Material so anders wirkt. 

Darunter zeigen wir eine Komposition in reinem Schwarzweiß, 
wobei breit dahinlaufende Bänder gegeneinander agieren. 

Das folgende Gebilde entfaltete sich klarer und sparsamer auf 
einem nun entleerten Grund, auf dem ein weißes Geschehen 
einem beinah geschrieben wirkenden Schwarzgeschlinge gegen- 
übertritt. 

In unserer letzten Wiedergabe strömen die Farbmassen wieder 
etwas breiter dahin, doch bleibt die Grundfläche in lichter, 
steingrauer Tönung, über die per Lack ein klares Weiß und 
Schwarz ausflutet. Nur im Original kann man wahrnehmen, daß 
links ein helles Blau und Grasgrün, rechts einige Rots auf heitere 


Weise mitspielen. 
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Zum Schluß noch eine biographische Notiz: Ludwig Martin, 
1913 geboren, ist ein Münchner. Als Schüler war er sehr 
verträumt und erging sich am liebsten abseits in Karika- 
turen der Lehrer. Sein Vater, ein Rechtsanwalt, wollte ihn 


Jurist werden lassen, doch gelangte er in die Malschule von 





Troendle, der ihn besonders schätzte. Nach kurzem Besuch 
der Münchner Kunstgewerbeschule mußte er in den Krieg 
ziehen, den er von 1939 bis 1945 durchlebte. Stundenlang 
kann er von den Entsetzlichkeiten Stalingrads berichten, 
die er vom Anfang bis zum grauenvollen Ende erfuhr. 
Erst seit 1948 ist er selbständiger Maler. Die »Freunde 
junger Kunst« stellten ihn 1959 in der Ausstellung »Zu 
wenig bekannte Münchner Künstler« mit einem Dutzend 
Bildern heraus. Auch in anderen deutschen Städten wurden 


seine Arbeiten gezeigt. 
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R. Weissauer 


Der Graphiker Rudolf Weissauer 


R. Weissauer Die Exekutionsmaschine The Execution Machine 





Fon Hans Heilmaier 
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Ein guter Kenner und Sammler alter und moderner Malerei, der 
keine der wichtigen Kunstauktionen und -ausstellungen ver- 
säumt, hegt ein eingefleischtes Vorurteil gegen jedwede Art von 
Graphik. Weder der Hinweis auf Dürers »Marienleben« und 
»Kleine Passion« noch auf Rembrandts Radierungen und Goyas 
»Caprichos« vermögen seine Überzeugung zu erschüttern, Gra- 
phik sei eine »art mineur«. Was Balzacs »Menschliche Komödie« 
für die Literatur, das bedeuten Honore Daumiers lithographier- 


te Gesellschaftskarikaturen für die Graphik seiner Zeit. Wer 





aber bot der europäischen Malerei der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts, voran der eines Paul Gauguin, van Gogh und 
Toulouse-Lautrec, wertvollere Steigbügeldienste bei ihrem Ritt 
zu neuen Ufern als die Meister des japanischen Holzschnittes, die 
Utamaro, Hogusai, Hiroshige und Horonobu ?! Als der Wegberei- 
ter des Expressionismus, der Norweger Edvard Munch, 194.4 die 
Augen schloß, da herrschte kaum mehr ein Zweifel darüber, wer 
von den beiden, der Maler oder der Graphiker Munch, der grö- 
Bere sei. Es gibt Leute, welche Picassos graphisches (Euvre sei- 
ner Malerei vorziehen. Picasso, darnach befragt, was er höher 
schätze, seine Malerei oder seine graphischen Blätter, entgegnete 
verschmitzt: »Tiens, darüber habe ich noch gar nicht nachge- 
dacht.« Als Adolph von Menzel, der Illustrator des »Lebens 
Friedrichs des Großen«, starb, wurde im gleichen Jahre (1905) in 
Dresden die Künstlervereinigung »Brücke« aus der Taufe geho- 
ben. Was die Steindrucke und Holzschnitte eines Kirchner, 
Heckel, Schmidt-Rottluff, Otto Mueller und des ausdrucksgewalti- 
gen Emil Nolde für die Kunst der Moderne bedeuten, läßt sich 
von den für die Originalgraphiken der genannten Meister, eines 
Max Beckmann und Franz Marc, erzielten Auktionspreisen able- 
sen. Die Graphik scheint also doch etwas mehr zu sein als eine 
»art mineur«. Von einer Renaissance der graphischen Künste 
nach dem Kriege zu sprechen, scheint uns nicht übertrieben. In 
verschiedenen europäischen Ländern wurden »Graphik-Gilden 
gegründet. Die von der Kestner-Gesellschaft, Hannover, alljähr- 
lich in mehreren deutschen Städten veranstaltete Ausstellung 
»Farbige Graphik« erfreut sich eines starken Publikumsinter- 
esses. Der Internationale Graphik-Wettbewerb in Lugano ist 
eine von Künstlern aus aller Welt beschickte Manifestation gro- 
Ben Stils. 

Die Vielfalt der graphischen Techniken, von der Monotypie zum 
Seidensiebdruck, bietet der Experimentierfreudigkeit des künst- 
lerischen Nachwuchses ein reiches Betätigungsfeld. Für den 
55 jährigen Münchener Graphiker Rudolf Weissauer ist der Stein- 
druck das bevorzugte graphische Ausdrucksmittel. Er kommt 
seiner Doppelbegabung für das Malerische und für die zeichneri- 
sche Form in gleicher Weise entgegen, wobei Weissauers Gefühl 
für das Malerische ebenso in seinen Schwarzweißdrucken zu 
spüren ist wie umgekehrt das Gefühl für die Form in seinen farbi- 
gen Blättern. Vier Jahre studierte Weissauer an der Münchener 
Akademie, dann trat er — 1949 — mit seiner ersten eigenen Aus- 
stellung in der Galerie Hielscher vor die Öffentlichkeit. Das nach- 
folgende Dezennium sah den jungen Künstler auf Studienreisen in 
der Neuen und Alten Welt, von Mexiko bis zum Goldenen Horn. 
Blätter wie »Vor der Küste« und »Nächtliches« verraten Weiss- 
auers Bemühen um die Erfassung der inneren Struktur der von 
ihm geschauten Landschaft. Geschautes wird zur Erinnerung, 
zum Traumbild, zur Metamorphose, Weissauers imaginäre 
Vulkan- und Mondlandschaften bedürfen keines wissenschaft- 
lichen Beweises, um »wahr« zu sein. Sie sind ebenso »wahr« und 


existent wie Paul Klees »Zwitschermaschine« und Wassily Kan- 








dinskys »Kleine Welten«. Was für eine Bewandtnis aber hat es 
mit der hier abgebildeten »Exekutionsmaschine«? Bedrohlich 
steht sie in einer Hügellandschaft und lauert auf ihre ersten 
Opfer. Das Ganze ist wohl nur sinnbildhaft gemeint, und weder 
der Künstler selbst noch der Betrachter des Blattes würden es auf 
den Versuch ankommen lassen, diese Elektronen-Guillotine in 
Gang zu bringen. Weissauer läßt seiner schöpferischen Phantasie 
nur innerhalb der von ihm befolgten Kompositionsgesetze freien 
Lauf. Mit anderen Worten: seine künstlerische Einbildungskraft 
entfaltet sich niemals zum Schaden eines tektonisch strengen 
Bildaufbaus. 

Rudolf Weissauer ist Mitarbeiter an graphischen Kollektionen, 
u. a. an der Dankspende von 1952 und seit neuem an der Arta, 
Schweiz. Seine Lithographien und Gouachen wurden auf zahl- 
reichen Gruppen- und Einzelausstellungen des In- und Auslandes 
gezeigt und angekauft. 





R. Weissauer Vorder Küste Offthe Coast 





R. Weissauer Alter König 


Old King 
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K. H. Dallinger Linke Hälfte des »Orpheus«-Wandbildes 


Left half of the mural “Orpheus” 


Karl Heinz Dallinger — 


einWandmaler unsererZeit Yon Wolfgang Christlieb 


Schon 1956, als Professor Karl Heinz Dallinger die Wandbilder 
für das neue Opernhaus in Düsseldorf schuf, konnte man erken- 
nen, daß eine bestimmte Vorstellung von neuer Wanddekoration 
sich ankündigte. 

Die vier großen Panneaus, die dort im Foyer hängen, sind zwar 
auf eigene Bildträger gemalt, aber so komponiert und angebracht, 
daß sie als Bestandteile der Wand wirken. 

Zugleich verwirklichte Karl Heinz Dallinger in diesen Düsseldor- 
fer Wandbildern eine neuartige Malweise, die als eine Verbin- 
dung von Ölund Wachstempera bezeichnet werden kann. 


In den vergangenen Jahren hat Dallinger diese Technik weiter- 
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entwickelt, und man darf wohl sagen, daß er sie zu einem höchst 
persönlichen Instrument seiner Absichten, zu einem geschmeidi- 
gen Ausdrucksmittel verfeinert hat. 

Eine weitere Etappe auf dem Weg des Wandmalers bezeichnet 
das 1958 vollendete, prachtvolle Wandbild für die Versicherung 
»Bayern« am Münchner Karolinenplatz. 

Dieses Wandbild, in Enkaustik ausgeführt, ist im Unterschied zu 
den Düsseldorfer Bildern unmittelbar auf die Wand gemalt. 
Daß die Ausführung des Gemäldes in die Bautermine des in 
rascher Zeitfolge herzustellenden Innenausbaues einbezogen und 
auf den Tag — kurz vor der feierlichen Eröffnung des von Archi- 
tekt Kurt Maenicke errichteten Gebäudeteiles — fertig sein 
mußte, erscheint in diesem Zusammenhang nicht als Neben- 
sache. Es wird hier erwähnt, um die außerordentliche Beanspru- 
chung des heutigen Künstlers zu illustrieren, auf den kein Mäzen 
mehr wartet, bis er in jahrelangem »Ringen« sich seiner Absich- 
ten entledigt hat, sondern in der genau bemessenen Zeit seine 
Aufgabe erfüllen muß. Dallinger hat in seinem früheren Schüler 
Josef Hagn einen Mitarbeiter gefunden, der ihn dabei wirksam 
unterstützt. 

Dieses exakte »timing« gelingt natürlich nur dem Künstler, der 
zwei Grundvoraussetzungen mitbringt: genaueste, gewissenhafte 
Vorbereitung des Entwurfes, der in unzähligen Skizzen allmählich 
heranreift, in Architekturmodellen »durchgetestet« wird, wäh- 
rend zugleich die technischen Fragen — Wahl des Grundes, der 
Bindemittel und des Auftrages — vorüberlegt werden; und eine 
schon an Virtuosität grenzende Sicherheit in der Ausführung bei 
der endgültigen Gestaltung. Es ist keineswegs so, daß dieser 
zweite und entscheidende Akt in einer bloß mechanischen Über- 


K. H. Dallinger 


Wandbild »Orpheus« im Konzertsaal der Stadt Bayreuth 


“Orpheus.” Mural in the concert-hall of the Town of Bayreuth 
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K. H. Dallinger Wandbild » Elemente« im Treppenhaus der Bayern-Versicherung, München 


“Elements.” Mural in the staircase well of the Bayern-Versicherung Building (Bavarian Insurance Building), Munich 


tragung des Entwurfs in dem Maßstab ı:ı bestünde. Dies war vielleicht einmal bei den naza- 
renischen Tempera-Wandbildern der Fall. Vom heutigen Wandgemälde verlangt man sprühende 
Frische der Erscheinung, man will die Hand verspüren, den schöpferischen Moment, das Spon- 
tane der Eingebung. 

Dazu muß der Entwurf, so sorgfältig er war, gleichsam noch einmal vergessen werden. Sobald 
der Grund angelegt und die Zeichnung übertragen ist, beginnt die freie Arbeit an der Wand. 
In kurzer Zeit muß das Bild »sitzen«, müssen Tonigkeit und Hell-Dunkel-Werte dem Innen- 














raum angepaßt sein, die Abstimmung von Detail und dekorativer Wirkung gelingen. 






































Ist das Werk im ersten Ansturm bewältigt, dann bleiben vielleicht noch zwei oder drei Wochen, in 
denen der Künstler Abstand gewinnen und die Feinarbeit mit Bedacht vollenden kann. In diesen 
letzten Tagen zeigt es sich, was der Entwurf und die Vorarbeit wert waren. Mit dem letzten Strich 
muß das Bild — wie Arnold Böcklin einmal sagte — »aufgehen wie eine Rechnung«. Jede Schwäche, 


jede Unsicherheit oder leere Stelle würden sich unbarmherzig enthüllen. 





K. H. Dallinger 





rechte Hälfte des »Orpheus«-Wandbildes 


Right half of the mural “Orpheus” 
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K. H. Dallinger 


Stilleben » Brot«, » Früchte« und » Getränke « 
aus der Stillebenserie im Kasinosaal des 


Siemenshauses in Hamburg 


Still-Lives “Bread”, “Fruit” and “Beverages’ 


from the series of still-lives in the casino of the 


Siemens House, Hamburg 


Die Technik, die Professor Dallinger für das rasche und sichere Arbeiten 
an der Wand ausgebildet hat, ist auch für die Tafelmalerei von Interesse. 
Als Bindemittel dient eine Emulsion aus den Grundbestandteilen Öl, 
Naturharz, Wachs, Kasein und Kunstharz. Das Wachs ist nach altem 
Verfahren aufgeschlossen und gelöst. Es verleiht dem Bindemittel die 
Transparenz, den festen, körperhaften Strich und den feinen seidigen 
Glanz, der mit keinem nachträglich aufgebrachten »Firnis« je zu er- 
reichen ist. Das Kasein dient der festen Bindung, das in geringen Mengen 
beigefügte Kunstharz gibt die harte Oberfläche, die mit den früher üb- 
lichen Malmitteln kaum zu erreichen war und die jede Nachbehandlung 
mit Fixativ oder ähnlichem überflüssig macht. 

Das Bild wird damit buchstäblich ein Teil der Mauer und ist selbst gegen 
robuste Angriffe (wie Industrieschmutz und dessen Feinde, die Putz- 
frauen) gefeit. Die Farbe wird mit dem Spachtel zunächst hauchdünn 
aufgetragen und erst langsam, durch immer wiederholte neue Schichten, 
auf die beabsichtigte Stärke gebracht. Die Dicke der Schicht wechselt von 
Stelle zu Stelle, die Leuchtkraft des Grundes darf nie verlorengehen. Ganz 
weiße Stellen, wie zum Beispiel im »Bayern«-Bild die Konturen, werden 


durch Freilegen des Grundes erzielt. 
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K. H. Dallinger 


» Wand mit Stilleben« im Kasinosaal des 


Siemenshauses in Hamburg 


“Wall with Still-Lives’” at the casino of the Siemens House, 


Hamburg 


Die Gesamtwirkung eines so aufgebauten Bildes ist 
unvergleichlich und übertrifft an Klarheit, maleri- 
schem Fluß und kostbarer Erscheinung jedes der frü- 
her üblichen Verfahren. Das Gemälde ist nicht mehr 
etwas Hinzugefügtes, sondern es ist Treil des Innen- 
raumes geworden, es tritt zurück in die Anonymität 
der Innenarchitektur und kann von ihr aus und mit 
ihr seine intime Stimmung ausstrahlen. 

Mit einer ganz anderen Technik sehen wir Dallinger 
bei dem Steinmosaik »Erde« in der Technischen 
Schule Lager Lechfeld am Werk. Es ist heute so be- 
liebt, mit dem Material zu »spielen«, im Mosaik den 
körnigen, kristallischen Bruch des Natursteines gelten 
zu lassen. Dallinger kennt diese Wirkungen wohl und 
macht sie sich dienstbar. Aber gerade bei diesem 
Lager-Lechfeld-Mosaik ging dem Steinlegen eine 
geradezu mathematische Entwurfsarbeit voraus, 
Lage, Umriß, Tonwert und Oberfläche jedes Steines 
wurden in unendlicher Sorgfalt ausgewählt und abge- 
stimmt. Daher verbindet sich in diesem Mosaik die 
Wirkung des Lebendigen und des Monumental-Deko- 
rativen zur Einheit und gewährt das Vergnügen, das 
von allem Gekonnten ausgeht. Es ist übrigens jene 
Qualität des Delikaten, die wir als höchste Leistung 
und in unbegreiflicher Vollendung im japanischen 
Handwerk verwirklicht finden. Bei der Ausführung 
dieses Mosaiks arbeitete Dallinger in den Werkstät- 
ten der Mayerschen Kunstanstalt, München. 


K. H. Dallinger 


Detail aus dem Steinplattenmosaik » Erde« 


in der Technischen Schule Lager Lechfeld 


Detail from the flag mosaic “Earth” atthe Technical College, 


Lager Lechfeld 


Einen seiner interessantesten Aufträge hatte Professor Dallin- 
ger 1959 für den Kasino-Saal des Hamburger Siemens-Hauses, 
dessen Bau der Architekt Kurt Maenicke geschaffen hat, zu 
erfüllen. Eine rhythmische Aufgliederung der weiß verputzten 
Wandfläche durch unregelmäßig verteilte Tafelbilder wurde von 
Dallinger vorgeschlagen. Der Entwurf war schnell skizziert und 
fand begeisterte Zustimmung des Auftraggebers. So verblieb dem 
Maler eine gute Zeit, die einzelnen Bilder in Ruhe zu vollenden. 
Daß die Anordnung und das Größenverhältnis der Einzelstücke 
genauer geometrischer Konstruktion entspringt, wird dem Be- 
schauer kaum auffallen. Bemerkenswert ist, daß der Künstler — 
im Gegensatz zum montierten Wandbild wie in Düsseldorf — hier 
den Charakter der Malereien als »Tafelbilder« nicht etwa ver- 
leugnet, sondern im Gegenteil energisch betont und daraus einen 
reizenden Effekt der scheinbar zufälligen, in Wirklichkeit genau 
berechneten Anordnung gewinnt. 

Die Technik der Bildtafeln ist die gleiche wie vorher geschildert, 
also eine transparente Öl-Harz- Wachs-Kasein-Tempera in 
lockerem Auftrag. War beim »Bayern«-Wandbild die Anglei- 
chung an die Mauer beabsichtigt, so durfte hier der Vortrag in 
liebevoller Hingabe auf das Thema der verschiedenen Stilleben 
eingehen: auf Früchte und Gläser, auf das ölige Glänzen der 
Fischschuppen oder das matte Schimmern von Holz und Ton- 
krug. Man glaubt an der genüßlichen Ausführung und der gelas- 
sen-heiteren Stimmung dieser Stilleben zu verspüren, daß sie zu 
den Aufträgen gehört haben, die Dallinger die größte Freude ge- 
macht und die vom Besteller mit ebensolcher Freude aufgenom- 
men wurden. 

Im Werk des Künstlers bezeichnen sie jenen Punkt, da Natür- 
lichkeit der Erfindung und Reinheit der Komposition, Gelassen- 
heit des Vortrages und Intensität der Empfindung eine selten 


glückliche Harmonie eingegangen sind. 
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Ein Wohnhaus in Homberg / Niederrhein 


Homberg am linken Niederrhein nennt sich gern »die Stadt im 
Grünen«. Nicht ohne Berechtigung, denn es birgt in seinen 
Stadtgrenzen nicht nur große Zechen und sonstige Industrieanla- 
gen, sondern kann auch landschaftlich angenehm aufgelockerte 
neuzeitliche Wohnbezirke im Verein mit wundervollen Park- 
anlagen aufweisen. Leider hat gerade an Stellen, die sich einer 
bevorzugten Lage erfreuen, die ordnende Hand des Städtebauers 
zu spät eingesetzt, und so zeigt auch die nähere Umgebung des 
hier beschriebenen Hauses die ganze Ungereimtheit der Indu- 
strielandschaft der Jahrhundertwende — Villen alten Stils, Miet- 
häuser und Fabriken in buntem Wechsel. Hinzu kam, daß der 
Durchführungsplan der Stadt Homberg für das Grundstück eine 
Randbebauung längs der Straße vorsah. Es war ein Dispensver- 
fahren notwendig, um zu erreichen, daß das Gebäude unmittel- 
bar am Rhein zu liegen kam. Die etwas triste Straße erhielt eine 
optische Erweiterung in Form einer gepflegten Grünfläche. 
Durch die ruhige, von Sträuchern und Blumenbeeten umgebene 


Rasenfläche wird die schlichte, zurückhaltende Eingangsfront so 


Blick vom Zimmer der Dame 


auf die obere Terrasse 


View looking from the room of 
the lady-of-the-house towards 


the upper terrace 














Fon Architekt Dipl.-Ing. Kurt G. Simon, Wesel 


anmutig gerahmt, daß die Brandmauer einer an der Nordgrenze 
des Grundstücks gelegenen Fabrikhalle viel von ihrer häßlichen 
Wirkung verliert. 

Aus der Gegebenheit der örtlichen Gesamtsituation heraus kam 
der Architekt zu der Erkenntnis, daß der Entwurf von folgen- 
den Leitgedanken getragen werden müsse: Abschirmung gegen 
die unruhige und unfreundliche Umgebung bei gleichzeitiger 
Einbeziehung der niederrheinischen Industrielandschaft sowie 
der ständig wechselnden Bilder des Stroms mit seiner lebhaften 
Schiffahrt. Wie die Pläne und die verschiedenen Ansichten zei- 
gen, ist es dem Architekten gelungen, diese Grundkonzeption in 
vollem Maße zu verwirklichen. 

Die Grundrisse zeigen einen Gebäudekern von relativ geringer 
Tiefe. Von ihnen gehen zwei Flügel aus, ein eingeschossiger mit 
dem großen Wohnraum und, jenseits des Wohnhofes, ein zweiter, 
leicht nach Südwesten abgedrehter Trakt, der im Erdgeschoß die 
Garage und im Obergeschoß die Räume für die beiden erwach- 


senen Kinder, das Mädchenzimmer sowie ein Bad mit gesonder- 



























































Erdgeschoß-Grundriß 


Groundfloor plan 

















Obergeschoß-Grundriß | 





Upper storey plan 


Hauptfront, vom Rhein aus gesehen 








Kellergeschoß-Grundriß 


Basement plan 


Blick von der Wohnterrasse stromaufwärts View looking from the terrace up the river 

















Erdgeschoß-Grundriß: 


r Wohnraum 
Überdeckter Sitzplatz 
3 Eßplatz 

4 Küche 

5 Diele 

6 Garderobe 

WC 


d Garage 


9 Schwimmbecken 


Obergeschoß-Grundriß : 


ı Terrasse 

2 Zimmer des Herrn 
3 Zimmer der Dame 
+ Mädchenzimmer 
5s Kinderzimmer 

6 Ankleide 

7 Bad 

8 We 


9 Abstellraum 


Kellergeschoß-Grundriß: 


ı Heizung 

2 Archiv 

3 Weinkeller 

4 Vorratskeller 
s Abstellraum 





Main front, as seen from the river Rhine 


Groundfloor plan: 


ı living-room 


roofed-in sitfing-area 
3 dining-area 

4 kitchen 

5 vestibule 

6 coalt-nook 

-» WC 

8 garage 


9 swimming-pool 


Upper storey plan: 


ı lerrace 

2 master-of-the-house 
3 lady-of-the-house 
4 maid’s room 

5 children’s room 

6 dressing-room 

7 bath 

8 WC 


9 lumber-room 


Basement plan: 


ı furnace 

2 archives 

3 wine-cellar 
4 provisions 


5 lumber-room 


tem WG enthält. Diese Raumgruppe ist so angeordnet, daß sie 
später, wenn sich die Familie verkleinert hat, in ein in sich abge- 
schlossenes Appartement umgewandelt werden kann. Die Ab- 
schirmung gen Norden wird noch vollkommener gemacht durch 


denvom Wohnraum unmittelbar zugänglichen gedeckten Sitzplatz, 





der gegen Ost-, West- und Nordwinde Schutz gewährt. Ein offener 


Kamin darin verbreitet an kühlen Abenden angenehme Wärme. 





Blick von der oberen Terrasse in den Wohnhof mit dem Schwimmbecken 


View looking from the upper terracce into the patio with suwimming-pool 


Der stille Gartenhof, vom Wohnraum aus gesehen 


The quiet patio as seen from the living-room 
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Beim Rundgang durch das Haus und den rheinseitigen Garten- 
bezirk können wir nicht nur die interessantesten Sichtbeziehun- 
gen zwischen Außen und Innen feststellen; es erwartet uns auch 
eine Fülle von Überraschungen und räumlichen Eindrücken. Die 
Diele ist mit Bedacht von unten belichtet. Das gedämpfte Licht 
und die Geschlossenheit dieses Raumes stehen so im Gegensatz 


zu dem großartigen Ausblick auf den Rhein, der sich dem Be- 














Blick auf den Wohnhof und vorspringenden Wohnzimmerflügel 


View looking on to the patio and the living-room projection 


Eingangseite mit Zufahrt zur Garage 





Entrance side with drive leading lo garage 
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Kaminwand aus rotem Backsteinmauerwerk im Wohnraum 


Fire-place wall of red brickwork in the living-room 


sucher beim Betreten des Wohnraumes eröffnet. Nicht weit ent- 
fernt mündet die Ruhr in den Rhein, und da dieser an der Stelle, 
wo das Haus steht, eine Krümmung aufweist, kann er stromauf- 
wärts in seiner ganzen erheblichen Breite übersehen werden, bis 
ersich in der Ferne verliert. 

Zwischen der über Eck gehenden großen Glaswand des Wohn- 
raums und der abgrenzenden hohen Ufermauer ist noch Platz für 
eine plattenbelegte Gesellschaftsterrasse geblieben. Von dieser 
führt eine Freitreppe auf die obere Terrasse, die einen panorama- 


artigen Rundblick eröffnet. Nordöstlich sieht man Ruhrort liegen, 








auf den Rhein 


splendid view upon the river Rhine 











Die über Eck gehende große Glaswand des Wohnraums mit Aussicht 


The big glazed front wall and corner of the living-room offering a 
































Haus eines Werkmeisters 


in Gundelfingen/Donau 


Fon Architekt Dipl.-Ing. Roman J. Reiser, 


Bochum 






































Das kleine Haus liegt in einem alten, herr- 
lichen, an der Brenz gelegenen Obst- 
ci garten, zu dem erst ein geeigneter Zugang 
von der Straße her gebaut werden mußte. 
Der Keller wurde wegen des unmittelbar 


am Hause vorbeifließenden Flusses über 

















die Druckwassergrenze gelegt, was bei 





Iirfüllung des Wunsches nach ebenem 
Ausgang vom Wohnraum aus, zwangs- 
läufig zur Staffelbauweise führte. Wohn- 
raum mit Küche und Diele liegen also 
höhenmäßig zwischen Keller und Schlaf- 


geschoß. 


Die Südostseite mit den Fenstern des Kinderzimmers und des Elternschlafraumes 


The southeast side with the windows of the children’s room and the parents’ bedroom 








Kellergeschoßgrundriß : 






























































7 Brennstoffe 


5 a —— 8 Hei 
































zung 








9 Vorräte 
10 Wasch- und Trockenraum 





Erdgeschoßgrundriß: 


n 


Diele mit Windfang 
Küche 


vv 


3 Wohnraum 

4 Elternschlafzimmer 
5 Kinderzimmer 

6 Bad 





Groundfloor layout : 


1 vestibule with entrance 


basement layout: 


2 kitchen 


3 living-room 7 fuel 

4 parents’ bedroom 8 furnace 

5 children’s room 9 provisions 

6 bath ro laundering-and-drying-room 

















































































































































































































Die Sitzecke im Wohnraum The silting-corner in the living-room 


Das Haus ist ein verputzter Mauerwerksbau mit Holzdach und 
Eternitdeckung. Die Gartner-Aluminiumfenster sind durchwegs 
mit Verbundisolierglas verglast. Alle Böden in den Zimmern sind 
mit Kleinparkett, Windfang und Diele mit Solnhofener Platten 
belegt. Äußere Farbgebung: Schlafgeschoß ocker; Erdgeschoß 
weiß. Größe des Hauses: 490 cbm umbauter Raum. Reine Ge- 
bäudekosten rund 30000 DM. 

Die Bauherrschaft, eine Familie mit zwei Kindern, hat in zwei- 
jähriger Bauzeit von 1955 bis 1957 das Häuschen fast in 50% iger 
Selbsthilfe erbaut und hierbei eine Qualität der Ausführung er- 
reicht, die heute nur noch selten anzutreffen ist. 

Der besonders schöne Garten wurde ebenfalls von den Besitzern 
mit viel Verständnis selbst angelegt, wobei Kunststeinplatten und 


Motor-Rasenmäher wieder selbst hergestellt worden sind. 
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Der Eßplatz im Wohnraum The dining-area in the living-room 


Die Eingangsdiele Entrance vestibule Südostansicht  Southeast vieu 
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Eigenheim des Architekten BDA G. A. Roemmich, München 


Gartengestaltung: Alfred Reich, München 


In einer schönen Waldgegend am Stadt- 
rand von München baute sich ein Archi- 
tekt sein eigenes Haus, dessen Grundriß 
nach seinen Lebensbedürfnissen zuge- 
schnitten ist. Das Grundstück liegt‘ so 


günstig, daß er es, ohne den Stadtverkehr 
kreuzen zu müssen, von seinem Stadt- 
Atelier— das er nicht aufgeben will— rasch 
erreichen kann. In seinem Haus findet er 
Ruhe und Erholung, doch hat er sich auch 
ein eigenes kleines Atelier mit davorliegen- 
dem kleinem Wohnhof geschaffen, um 
auch hier einmal in Ruhe arbeiten zu 
können. Seine Frau, die Fotografin ist, 
hat daneben ein eigenes Labor. 

Der Wohnraum ist durch zwei Glastüren 
völlig von dem übrigen Baukörper ge- 


trennt. Die Halle geht zum EBraum über, 





kann jedoch mit einer Schiebetüre ge- 





trennt werden. Unmittelbar neben dem 
EßBraum liegt eine völlig modern einge- 
richtete Küche. 

Der Schlaftrakt enthält neben dem Schlaf- 


zimmer ein Ankleidezimmer für die Dame 





und einen begehbaren Schrank für den 


Überdeckter offener Kaminplatz im Winkel 


von Schlaf- und Wohntrakt 


Covered terrace with fire-place at in Ihe 
angle formed by bedroom-wing and 


living-room 




























































































































































































Straßenansicht mit Eingang und Garagen- 





einfahrt | 





View looking from street upon entrance anıd 


En ag 
garage drive UMEIRT | Pn 
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Keller: 


Vorplatz 
Vorräte 
Wein 
Waschküche 
Heizung 


Koks 








Basement: 


r5 landing 

16 provisions 

17 wine-cellar 
18 laundry-room 
19 furnace 


20 coal 


Er 


dgeschoß : 
Diele 


Garderobe 
Studio 

Labor 
Wohnraum 
Eßraum 
Küche 

Speise 
Schlafzimmer 
Bad 

WC 
Begehbarer Schrank 
Abstellraum 


Garage 


‚roundfloor: 





tibule 


coat-nook 


De 


studio 

lab 
living-room 
dining-room 
kitchen 
pantry 
bedroom 
bath 

WC 

walk-in wardrobe 
lumber-room 


garage 


Gesamtansicht der Südseite 





Total view as seen from the south 





Gruppe im Eßraum mit Schiebetüre zur Halle. Fuß- 
boden ziegelrot; Teppich: Bast naturfarben; Wand 
hinter Geschirrschrank türkis; Schrankteile in Rein- 
weiß auf schwarzem Traggestell, dazu schwarze 


‚Abstellplatte 


Dining-room detail with gliding-door opening on the 
hall; brick-red floor ; raffia carpet in natural colour ; 
cupboard wall is painted turquoise ; cupboard elements 
are pure white on black supporting frame; black 


holdall shelf 





Herrn, ferner ein großes Bad mit extra WC. 
Außer dem Wohnraum, dem Atelier und dem 
Labor ist alles unterkellert. 

Das Gebäude ist aus 30 cm starkem Mauer- 
werk aufgeführt. Der Wohnraum enthält 


Schiebefenster, die sich völlig in die Wand 

















schieben lassen, so daß im Sommer der Wohn- 
raum in den Garten übergeht. 

An der Südseite des Hauses sind die Wand- 
flächen des Schlaftrakts und des Atelier- 
trakts mit Holz verkleidet. 


Eine sich bereits auf dem Grundstück befind- 





liche wunderschöne alte Buche ist Mittelpunkt 





der gesamten Bebauung. 



























































Der Wohnhof vor dem Atelier 





The patio in front of the studio 


Seitenansicht 


Side elevation 
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Die Ufer des Steinhuder Meeres, eines größeren fischreichen 


sind von zahlrei- 





Flachsees am Nordrand des Weserberglandes 
chen Wochenendhäusern gesäumt. Das vorliegende Haus ist 
jedoch zum dauernden Wohnen bestimmt. Seine Grundkonzep- 
tion ist durch die örtlichen Gegebenheiten (hoher Grundwasser- 
spiegel, Belästigung durch Insekten) bedingt. Das kleine Ge- 
bäude zeigt einen erdgeschossigen Kern mit Eingang, Toilette 
und Heizung. Das auf Stahlstützen stehende holzverschalte Ober- 
geschoß, das gleichzeitig eine überdachte Abstellmöglichkeit für 
den Wagen bietet, zeigt eine klare Funktionstrennung von Essen, 
Wohnen und Schlafen. Dank seiner erhöhten Lage und seiner 
dicht aneinandergereihten Fenster bietet es schöne Ausblicke auf 


die landschaftlich reizvolle Umgebung. Im Naturton belassene 
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Küche 


Kitchen 


Vorderansicht mit Balkon 


Front view with balcony 


Die Eßgruppe mit der Durchreiche 


Dining-area with service counter 
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Der Wohnraum _ Living-room 





Holzflächen mit farbig abgesetzten Fenstern und Türen sind die 
schlichten Elemente der Fassaden. 

Die Innengestaltung zeigt eine erfreuliche Übereinstimmung mil 
dem formstrengen Äußeren. Dank der ausgiebigen Befensterung 
wirken die Innenräume weit, hell und heiter. Hierzu tragen we- 
sentlich die in kräftigen Farben gehaltenen Textilien bei. Holz- 
verkleidete Wandpartien und verschalte Deckenuntersichten 
schaffen neben den eingebauten Regalen usw. ihrerseits eine 
warme und behagliche Gesamtstimmung. Hebetüren, außen ein- 
gebaute Rolläden, Fußböden mit Sisalbespannung und zentrale 


Ölheizung sind einige Details des Ausbaus. Richard Heyken 


Blick vom Wohnraum zum Eßplatz 


View looking from living-room towards dining-area 
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Empire-Service » Gerverot«, entstanden 1810 


Empire service “Gerverot”', created in 1810 


Fürstenberg-Porzellan: 


historisch und modern 





Fon Bernhard Siepen 








tokoko-Service » Alt-Fürstenberg«, entstan- 
den um 1765. Dekor Sepiabukett mit achat- Sämtliche Formen: 
polierten Goldblättern . 
Fürstenberg, ehemalige Herzoglich 
Rococo service * Alt Fürstenberg”, designed 
: ; Braunschweigische Manufaktur, 
about 1765; decorated with a sepia bouquet 


Fürstenberg/Weser 





and agate-polished gold leaves 


Im Jahre 1747 gründete Herzog Karl I. von Braunschweig im 
Schloß Fürstenberg über der Weser die Porzellanmanufaktur Für- 
stenberg. Sie gehört zu den wenigen Porzellanfabriken des 
18. Jahrhunderts, die nicht untergegangen sind, und ist — nach 
Meißen — die zweitälteste Porzellanmanufaktur Deutschlands. 

Ursprünglich eine Grenzfeste, dann fürstlicher Jagdsitz, schließ- 
lich Umwandlung in eine Manufaktur, hat Fürstenberg im Laufe 
von mehr als zwei Jahrhunderten wechselvolle Schicksale erlebt: 
schnelles Aufblühen, geprägt von einem in Form und Dekor maß- 
haltenden Rokoko, Hemmungen durch den Siebenjährigen Krieg, 
wirtschaftlicher und künstlerischer Wiederaufstieg, der trotz der 
durch Napoleon heraufbeschworenen politischen Wirren seinen 
vorerst letzten gehaltvollen Ausdruck im Empire fand. Danach 
kam eine Zeit, in der die Manufaktur weder leben noch sterben 
konnte. Erst um die Mitte des ı9. Jahrhunderts erfolgte eine 
bauliche und wirtschaftliche Erneuerung von Grund aus, so daß 
von da an die Manufaktur im Wettbewerb des deutschen Por- 
zellans wieder mitzuspielen vermochte. Und als es in den dreißi- 
ger Jahren unseres Jahrhunderts zu einer Wende von der pseudo- 
historischen zur modernen Porzellanform kam, sehen wir auch 
Fürstenberg seitdem unter den auf diesem neuen Wege voran- 


schreitenden Werken. 














Zugleich blieb die Verpflichtung, den aus der Vergangenheit 











überkommenen Werten zu dienen, auch weiterhin bestehen. 
Pseudohistorisches Porzellan, von dem wir im letzten Drittel des 
vorigen und im ersten Drittel dieses Jahrhunderts übergenug hat- 
ten, so daß man kein Wort darüber zu verlieren braucht, und 


originalgetreue Nachbildungen echten historischen Porzellans, 





das sind völlig verschiedene Dinge. Pflege der Tradition bedeutet 
für eine so alte Manufaktur wie Fürstenberg, einige wenige ihrer 
besten historischen Formen nach wie vor herzustellen oder auch 


in Anlehnung an gute alte Stücke Neues zu schaffen, das sich 


F Seriengeschirr Form »von Langen«, entstanden 1955 
innerhalb des modernen Teils ihrer Produktion als zugehörig er- Entwurf: Walter Nitzsche 


weist. Zwei Proben hervorragender, in Form und Dekor unver- a or Pr R 
i Serial china “von Langen’, created in 1955 


Designed by Walter Nitzsche 
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Kaffeegeschirr » Fabula«. Entwurf Prof. Siegfried Möller 


Coffee set “*Fabula”. Design: Prof. Siegfried Möller 









































Empire-Teedose, entstanden um 1800 


Teezweigdekor von Prof. Siegfried Möller 


Tea-Borx, created about 1800 


Tea branch design by Prof. Siegfried Möller 


Teegeschirr »Form A« mit henkellosen Tassen, flachen Untersetzern 
und Porzellanlöffelchen. Entwurf : Bodo Kampmann 


Tea set “Form A” with handleless cups, flat saucers and porcelain tea 





spoons. Design: Bodo Kampmann 





ändert gebliebener Geschirre, die fast ein halbes Jahrhundert 
auseinanderliegen, sind von der heiteren Anmut des Rokoko 
und der gemessenen Würde des Empire geprägt. Aus dem 
limpire stammt auch die Teedose. Sie ist von solch schlichter, 
z„weckklarer Gestalt, daß man sie als durchaus modern und den 
neuen Dekor »Teezweig« von Siegfried Möller als dazu passend 
empfindet. 

Unter den neuen modernen Geschirren hob sich zunächst die von 
Wilhelm Wagenfeld gestaltete Form besonders hervor, die denn 
auch auf der Mailänder Triennale von 1940 die Goldmedaille 
erhielt. Seit 1955 steht im Mittelpunkt der Nachfrage das allsei- 
tig ausgebaute Seriengeschirr »von Langen«, so genannt nach 
dem tatkräftigen Einrichter und ersten Leiter der Manufaktur, 
ein ausgewogener Entwurf von Walter Nitzsche. Ein Kaffee- 
geschirr »Fabula« von Siegfried Möller und ein Teegeschirr 
»Form A« von Bodo Kampmann sind weitere eigenständige Bei- 
träge Fürstenbergs zur modernen Form. Die ruhende, klare, pla- 
stische Gestalt zeichnet sie beide aus, trotz individueller und 
zweckbedingter Unterschiede. Das Teegeschirr erhielt auf der 
Mailänder Triennale 1957, wohl auch seiner einfachen und prak- 
tischen Gebrauchsgestaltung halber, die Silbermedaille. So geht 
Fürstenberg auch in der modernen Porzellanform seinen eigenen 
Weg, eine Feststellung, die man um so lieber trifft, als die aus 
Ideenarmut geborenen Nachahmungen unserer besten Geschirr- 


lösungen nachgerade überhandnehmen. 
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Ein Wohnhaus und ein gestaltetes Stück Natur 


Gartengestaltung: Gartenarchitekt Roland Weber, Düsseldorf 


Hausbau: Dipl.-Arch. BDA Hans Junghanns, Düsseldorf 


Aus einem vorhandenen Birkenbuschwald wurden die schönsten 
Einzelbäume und Baumgruppen erhalten, alles andere entfernt. 
Auf diese Weise entstand ein zusammenhängender Raum von 
etwa 70 zu 120 m Flächenausmaß, der keine neue Bepflanzung er- 
halten hat. 

Der Architekt baute das stark gegliederte Wohnhaus auf eine 
leichte Bodenwelle, den vorgenannten Freiraum nach Süden vor- 
gelagert. Nachdem der lichte Wald stark mit Adlerfarnen und 
Brombeeren durchsetzt ist, wurden wiederum Wildpflanzen ver- 
wendet für den Anschluß des Hauses an den großen Gartenraum 
und im besonderen am Kinderflügel und an der Vorfahrt als Über- 
gang zum Gartenraum. 

Die Verbindung von »Innen« und »Außen« ist durch große Fen- 
sterflächen, durch offenen und gedeckten Terrassenraum, den 
kleinen Binnenhof am Kinderflügel und eine großzügige Vorfahrt 
mehrmals betont. 

Das Gesamtgelände wird im Nordwesten durch einen hainartigen 


Buchenbestand begrenzt. 





Im Luftbild erkennt man am Fuße der Bodenerhebung, auf wel- 
cher das Haus steht, einen kleinen Teich, der durch Ausweitung 
einesnatürlichen Wasserlaufes gestaltet wurde. Willkommene Ge- 
legenheit für den Gärtner, seine Pflanzungen auf wasserliebende 


Arten auszudehnen. Eine harmonische Gesamtleistung! G.H. 


Wir nennen für unsere gartenfreudigen 


Leser die einzelnen Pflanzenarten: 


Grenzpflanzung am Zufahrtsweg: 
Felsenbirne, Amelanchier canadensis 
Wilder Schneeball, Viburnum opulus 
Kornelkirsche, Cornus mas 

Chenaultibeere, Symphoricarpus chenaultii 
Hasel, Corylus avellana 

Salweide, Salix caprea mas 

Pfaffenhütchen, Evonymus europaea 
Liguster, Ligustrum vulgare atrovirens 
Korallenhartriegel, Cornus tatarica sibirica 


Wildjohannisbeere, Ribes alpinum 





Hausnähe: 


Hülse, Ilex aquifolium 
Mahonie, Mahonia aquifolium 


Flachwachsende Eibe, Taxus baccata Aprather 


TypV 

Rhododendron williamsianum Hybriden 
Zaubernuß, Hamamelis mollis 

Chinesi. 


Duftschneeball, Viburnum burkwoodii 





:her Flieder, Syringa chinensis 


Seidelbast, Daphne mezereum rot und weiß 
Feuerdorn, Pyracantha coccinea Kasan 

Dauerblühende Parkrosen: Berlin, Erfurt 
Polyantharosen: Silberlachs, Elfe, Plomin, 


Schneeschirm 


Kletterrosen: New Dawn, freiwachsend, elegans, 


Paul’s Scarlet Climber 
Kletterpflanzen: 
Immergrünes Geißblatt, Lonicera henryi 
Kletterhortensie, Hydrangea petiolaris 
Winterjasmin, Jasminum nudiflorum 
Baumwürger, Celastrus orbiculata 
Waldrebe, Clematis vitalba 

Clematis montana rubens 


Clematis jackmannii 
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Staudenpflanzung zwischen Kinderflügel 
und Bachlauf: 


Aconitum napellus Spark’s Var. 





, Cimicifuga simplex, Armleuchter 
Herbstanemone, Anemone japonica September 
Charm 

Herbstanemone, Anemone japonica Geante des 
Blanches 

Taglilie, Hemerocallis citrina 

Wiesenraute, Thalictrum aquilegifolium 
Akelei, Aquilegia coerulea 

Streifenfarn, Athyrium filix mas 

Punktfarn, Polystichum angulare proliferum 
Funkie, Hosta japonica gigantea 

Megasia, Bergenia cordifolia 

Geißbart, Aruncus silvester 


Kreuzkraut, Ligularia hessei 





Federmohn, Macleaya cordata 

Christrose, Helleborus niger maximus Keessen 

Primel, Primula acaulis coerulea 

Primel, Primula japonica rot und weiß 
Pflanzen an Teich und Bachlauf: 


Froschlöffel, Alisma plantago Badeudecke; 

Pfeilkraut, Sagittaria sagittifolia Kleinblättriger Efeu, Hedera helix 
Wasserviole, Butomus umbellatus Immergrün, Finca minor Bawles Var. 
Wasserschwertlilie, Iris Pseudacorus Spindelbusch, Evonymus fortunei vegeta 
Sibirische Schwertlilie, Iris sibirica Perry’s Blue Glockenblume, Campanula poscharskyana 
Ochsenzunge, Anchusa myosotidiflora Lerchensporn, Corydalis lutea 
Sumpfdotterblume, Caltha palustris Herzblume, Dielytra eximia 
Pfennigkraut, Lysimachia nummularia Elfenblume, Epimedium sulphureum 
Rodgersie, Rodgersia aesculifolia Johanniskraut, Hypericum calycinum 
Kreuzkraut, Ligularia clivorum Günsel, Ajuga reptans multicolor 
Blutweiderich, Lythrum salicaria Hirschzungenfarn, Scolopendrium vulgare 
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Die Cigarette von Weltruf 


Das beglückende Erlebnis klassischer Vollendung setzt reife Kennerschaft voraus. 


Schweiz:  2o Stücks. Fr. 1.20 Italien: 20 Stück Lire 400.— 


Österreich: 20 Stück 6.8. 11, — zo Stück Lire 200.— 












das sind Kienzle-Weltzeituhren. Sie 
zeigen nicht nur immer die genaue Ortszeit an; 
ebenso einfach ist auch die Uhrzeit jedes ande- 
ren Landes abzulesen. Alle bedeutenden Haupt- 
städte der Erde sind nämlich auf dem Zifferblatt 
wiedergegeben und durch Linien mit dem ein- 
gebauten Zahlenkranz verbunden. Dadurch wird 
also jede Umrechnung überflüssig. 

Eine solche Uhr ist im Zeichen der 
Düsenflugzeuge, transatlantischen Telefonver- 
bindungen, des Raketenantriebs und der welt- 
umspannenden Rundfunktechnik längst keine 
Spielerei mehr. Jeder Geschäftsmann weiß aus 
eigener Erfahrung neben dem dezenten Reprä- 
sentationswert vor allem auch den praktischen 
Nutzen richtig einzuschätzen. Kienzle-Weltzeit- 
uhren sind Uhren unserer Zeit, in der auch fernste 
Länder in unsere Nähe gerückt sind. 

Eine Kienzle-Weltzeituhr — das noble 
Geschenk von Weltruf. 


Kienzle-Weltzeituhren 
nur in Uhrenfachgeschäften I N a 


(Fortsetzung von S. 182) 


WÜRZBURG. Die städtische Galerie erhielt bei der Marien- 
kapelle am Marktplatz ein neues Heim. Die Sammlung umfaßt 
rund 1000 Gemälde sowie 1500 Zeichnungen und graphische 
Blätter, vorwiegend Arbeiten mainfränkischer Künstler des 
19. und 20. Jahrhunderts. 1.F 
Die Städt. in der Otto-Richter-Halle Prof. 
Ferd. Lammeyer eine Geburtstagsausstellung (bis 20. d. M.). 


Galerie widmet 


ZÜRICH. Kunsthaus: Schweizer Künstler (bis Monatsende). — 
Galerie Chichio Haller: Rosina Viva (bis ı7. d. M.); J. Friedlän- 
der (ab 19. d. M.). — Kunstsalon Wolfsberg: Werner Hartmann, 
Marko Celebonovie (3. bis 26. d.M.). — Städt. Kunstkammer 
»Zum Strau’Hoff«: Gruppe ESSOR, Arthur Sulzer (7. bis 
27. d..M.). 
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Nachrichten 


DÜSSELDORF. Das Kunstantiquariat ©. G. Boerner versendet 
seine neue Lagerliste Nr. 27 mit Abbildungen des fast komplet- 


ten radierten Werkes von Adriaen van Ostade (2 DM). 


JERUSALEM. Der New Yorker Regisseur Billy Rose hat seine 
Skulpturensammlung, die als eine der schönsten ihrer Art in 
privatem Besitz bezeichnet wird, dem Nationalmuseum in Jeru- 
salem zum Geschenk gemacht. Die Sammlung umfaßt über 
fünfzig moderne Plastiken, darunter Werke von Daumier, Rodin, 


Maillol und Epstein. np. 


MÜNCHEN. Gesellschaft der Freunde junger Kunst: Vorträge: 
Dr. Herbert Pee, »Kunst und Technik«, 14. d.M. — Dr. Rike 
Wankmüller, »Die moderne amerikanische Malerei«, 28. d.M., 
jeweils 20 Uhr Städt. Galerie. 


Buchbesprechungen 


PANTHEON. INTERNATIONALE ZEITSCHRIFT FÜR 
KUNST. 18. Jahrg., 1960, Heft ı. Jahresabonnement (6 Hefte) 
54 DM, Einzelheft 10 DM. Verlag F. Bruckmann, München. 


Die renommierte, mit den besten Reproduktionen versehene 
Zeitschrift für alte Kunst ist endlich wieder da, worüber sich alle 
alten und neuen Freunde freuen werden! Nunmehr zeichnen als 
Herausgeber Ernst Kühnel, Kurt Martin, Erich Meyer, Theodor 
Müller und Friedrich Winkler. Die Redaktion liegt in den be- 
währten Händen von Eberhard Hanfstaengl, als dessen Stellver- 
treter Eberhard Ruhmer fungiert. Die Hefte sollen zunächst alle 
zwei Monate erscheinen. Sie wollen sich der alten Kunst etwa 
bis zur Romantik widmen, da für die darauffolgende Periode 
die im gleichen Verlage erscheinende »Kunst« reserviert bleibt. 
Außer der Malerei soll Graphik, Plastik, Gerät und Archi- 
tekturzeichnung repräsentiert werden, während man sich auf 
die Baukunst selber zunächst nicht einlassen will. Die inter- 
nationalen Texte treten jeweils in der Originalsprache auf, der 
man dann ein deutsches Resume beifügt, das alles Wichtige 
wiedergibt. Ebenso schließt an jeden deutschen Haupttext eine 
entsprechend genaue Zusammenfassung in englischer Sprache 
an. Dadurch ist ein internationaler Charakter und Radius ge- 
währleistet. Neben der Veröffentlichung interessanter neuer 
Funde, wird man gelegentlich auch prinzipielle Fragen der 
Kunstwissenschaft erörtern. Andererseits sollen die Spezial- 
probleme der reinen Kunstgeschichte nicht überhandnehmen 


oder aber so dargeboten werden, daß jeder gebildete Leser, 





&in hell täglicher Ofreude! 


Farbliche Harmonie, heiter-beschwingte Linien, ausgereifte 
Formen, wohltuend-ruhige Flächen, spürbarer Wert in Ma- 
terial und Verarbeitung, Vielfalt der Auswahl bedeuten die 
Erfüllung Ihrer Wünsche nach einem Raum — individuell 


abgestimmt auf Ihre persönliche Eigenart! 


KLOCKE&CO-BREMEN Schleiflack-Schlafzimmer 
Schleiflack-Speisezimmer 


Schleiflack-Frühstückszimmer 
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Mitdem’5-Uhr-Schatten’ist es vorbei! 


Viele Elektro-Rasierer kennen den „5-Uhr- 
Schatten” und leiden darunter... wenn so 
gegen Abend die nachgewachsenen Bart- 
stoppeln sichtbar werden und sich wie ein 
Schatten auf Gesicht und Stimmung legen. 
Man fühlt sich unbehaglich, denn so kann 
und will man nicht „unter Menschen” gehen. 
Ein Glück, daß man sich mit KALODERMA 
electro-tonic jetzt davor bewahren kann. 


_ 








OHNE 
KALODERMA 
electro-tonic 











Moderne, handliche 
Flaschen ab DM 2.75 





auch wenn er kein Fachmann ist, aus der Lektüre Nutzen und 
inneren Gewinn zu ziehen vermag. Die reichliche Bebilderung 
ist hervorragend und läßt jede Erörterung anschaulich werden. 
Das alte Format ist geblieben, aber das Papier noch schöner und 
heller geworden, so daß auch die feinsten Details der Wieder- 
gaben deutlich herauskommen. 

Im ersten Heft stellt Ernst Kühnel eine spanisch-maurische 
Elfenbeinpyxis vor, die dem ı0. Jahrhundert angehört, sehr sub- 
til in überaus 


reichem, symmetrisch angeordnetem Detail 


(Sammlung Kofler-Truniger, Luzern). Palluchini erörtert die 
Venediger Ausstellung der Seicentomalerei dieser Stadt, welche 
in jenem Jahrhundert so viel »fremde« Maler herbeizog, daß der 
Autor diesen ganzen Komplex mit der heutigen »ecole de Paris« 
vergleichen kann. Es geht von Palma il Giovane über Fetti zu 
den Deutschen Jan Liss und Joseph Heintz d. J., zum Franzosen 
Regnier, zu Strozzi und dem seltsamen Florentiner Mazzoni (große 
Farbtafel), wobei natürlich die gebürtigen Veneter Maffei, 
Forabosco, Liberi usw. eine Rolle spielen. Nach dem atmosphä- 
rischen Clair-obsceur kehrt gen Schluß des Jahrhunderts die Far- 
bigkeit zurück. — Sehr interessant dann eine Silberstatue, die 
Charles Oman auf 1508-1512 datieren und der Schule von 
Troyes zuweisen kann. — Winkler erörtert die kleine, ganz frühe, 
heilige Familie auf Pergament von Dürer, die H. und E. Tietze 
in ihren Katalog aufgenommen und um ı496 datiert hatten. 
Winkler sichert sie durch gut abgebildetes Vergleichsmaterial 


und zieht eine spätere Datierung zurück, die er zuvor angeboten 
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MIT 
KALODERMA 
electro-tonic 





Nichts ist jetzt leichter, als den unangenehmen 
„5-Uhr-Schatten” zu vermeiden — einfach vor 
der Elektro-Rasur einige Tropfen KALODERMA 
electro-tonic! Das strafft die Haut, richtet das 
Barthaar auf und härtet es schnittreif. So kann 
der Apparat, flott und zügig gleitend, die Bart- 
haare lückenlos und tief an der Wurzel erfassen, 
selbst an den schwierigen Stellen um Kinn und 
Halspartie. Der Erfolg kann sich sehen lassen: 
Tadellos glatte, saubere Rasur bis zum Abend! 


Kühlt ohne zu reizen - strafft ohne zu spannen! 


EINKALODERMA ERZEUGNIS 





hatte. Das Bild, mit seinem wunderbaren, alten Rähmchen in 
Originalgröße abgebildet, zeigt noch nicht den geringsten ita- 
lienischen Einfluß und gilt nun als für die ersten Nürnberger 
fünf Jahre gesichert. — Theodor Müller behandelt zwei silber- 
vergoldete Patenen von Christoph Epfenhauser, die eine 1536 
datierbar. Der Augsburger Goldschmied schuf sie für St. Anna 
und Heiligkreuz in Augsburg. Beide Gefäße zeigen eine nobel 
abstrakte Tektonik, die Th. Müller mit der neuen Glaubens- 
form der Reformation in Zusammenhang bringt. — E. Ruh- 
mer stellt Reliefs des Sperandio vor und belegt sie durch neun 
Abbildungen. Sehr wenig Notiz hatte man bisher von dem Altar- 


o 
relief in S. Giorgio (Ferrara) genommen. Es werden die Bezie- 
hungen zu den gleichzeitigen Malern Ferraras, besonders zu 
Cossa und Roberti, aufgewiesen. — Zwei unbekannte Bilder des 
Johann König erörtert Agnes Czobor. Eine »Ruhe auf der Flucht« 
und »Susanna mit den Alten«. Die feinsinnigen Bilder sind weder 
Elsheimernoch Saraceni zuzuschreiben.-Aus demriesigen Bestand 
der Selbstporträts der Uffizien, der immer noch weitgehend maga- 


ziniert ist, aber nunmehr der s 





‚stematischen Bearbeitung ent- 
gegengeht, greift P. O. Rave ein ikonographisch kühnes Selbst- 
bildnis heraus, auf dem der Maler vom Rücken her, sodann im 
Spiegel und drittens auf der Leinwand zu sehen ist. Er kann 
dieses fesselnde Rundbild mit Johannes Gumpp, der aus Inns- 
bruck nach Florenz kam und dort früh verstarb, identifizieren 
17. Jahrhundert). — Erich Steingräber wartet mit einem delika- 


ten Beitrag zur Fayenceplastik des ı8. Jahrhunderts auf und 


Nordseekuren wirksam und preiswert bei Katarrhen, Allergien, veg. Dystonie, Nachlassen der Arbeitskraft, Praesklerose. 
Schriften-auch für Sanatorien, private Kinder- und Schulheime-vom Landesverkehrsverband Ostfriesland, Emden, P. &6 
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Licht formt das Raumgesicht 


Mild-gedämpft flutet das Licht durch die freundlichen 
CEGEDE-Leichtmetall-Jalousetten. Sie schützen vor 
blendend-greller Sonne, regeln die Helle und machen 
schöne Räume noch wohnlicher. Fordern Sie bitte unver- 
bindlich den illustrierten Prospekt »Schönere Räume« an. 





























stGEE Carl Götze - Rollofabrik: 


Düsseldorf Stuttgart Hamburg-Wbk 
r \ Erkrather Str. 196 Im Kaisemer5 N. Reichardtstr. 29/35 
München Erzhausen Berlin W 30 


Neuhauser Str.34 KreisDarmstadt Rankestraße 20 
Leichtmetall-Jalousien - Verdunklungen - Spring-Rollos 


bringt zwei ungefaßte Lindenholzstatuetten der Basler Samm- 
lung R. von Hirsch mit der Gögginger Fayence der »Helena« 
(Bayerisches Nationalmuseum) in einleuchtenden Zusammen- 
hang (Farbtafel). Zum Schluß gelingt es Hans Naef, vier Ingres- 
zeichnungen auf die dargestellten Personen hin überzeugend 
einzukreisen. 

Im illustrierten Anhang des Heftes erscheinen »Berichte«: 
Über die große Baldung-Ausstellung von H. R. Weihrauch, über 
die Londoner Romantikerschau von S. und H. Wichmann 
(eigentlich ein selbständiger Aufsatz mit feinsinnigen Bemerkun- 
gen). Hanna Kiel referiert über italienische und Alfred Werner 
über nordamerikanische Ausstellungen. Buchbesprechungen und 
aktuelle Versteigerungsberichte beschließen das erste Heft dieser 


Zeitschrift, der man weiteste Verbreitung wünschen muß. F. Roh 


DIE FORMEN CHINESISCHER KERAMIK. Von Thomas 
Dexel. Die Entwicklung der keramischen Hauptformen vom Spätneo- 
lithikum bis zum 18. Jahrhundert. Über 200 Seiten, davon 96 Seiten 
Text, 8o Bildseiten mit über 200 Abbildungen und 48 Seiten Umriß- 
zeichnungen. Leinen 48 DM. Verlag Ernst Wasmuth, Tübingen. 

Hier wurde, wohl zum erstenmal, eine Geschichte und Typologie 


der Gefäßformen für die chinesische Keramik herausgearbeitet. 
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Es handelt sich nicht nur um die bekannten Epochen, sondern 
auch um die Anfänge im späten Neolithikum, also etwa um das 
Jahr 2000 v. Chr., und viele bisher unbekannte oder bisher 
unveröffentlichte Werke sind da aufgewiesen. Bis ins 18. Jahr- 
hundert ist dann die Entwicklung durchverfolgt. Hierbei wird 
nicht, wie es so oft geschieht, die Oberflächenbehandlung oder 
der Dekor hervorgekehrt, sondern die Gesamtform der Gefäße 
in ihren Grundmöglichkeiten und Abwandlungen erörtert. Da- 
bei leisten die vielen Umrißzeichnungen große Hilfe. Nicht nur 
den Historikern, auch den Sammlern wie Entwerfern von Ton- 
ware muß das höchst willkommen sein. Was Dexels Vater für das 
Erkennen, die wahre Würdigung von Gesamtformen allen guten 
Geräts sammelnd und erläuternd getan hat, bewährt sich nun 
beim Sohn, der diese Methode geschichtlich ausmünzt. 

Mit großer Klarheit wird die Keramik von rund 2000 Jahren 
übersehen und nach ihrer Raumform geordnet, ein für uns heute 
wichtiges Unternehmen, nachdem das ı8. und 19. Jahrhundert 
sich zu vordringlich für den bloßen Dekor interessiert hatten und 
Auch 


für China läßt sich ein Unterschied von archaischem und klassi- 


die Umrißform als etwas Selbstverständliches hinnahm. 


schem Duktus feststellen. Während sich der Dekor schneller 
wandelt, verändert sich die Umrißform nur langsam und scheint 
dem Töpfer, Bronzegießer oder Böttcher unbewußt zu bleiben. 
Schwierig die Frage, warum sich das Gesamtgefüge überhaupt 
wandelte. Dexel vereinigt hierbei die beiden üblichen Motivie- 
rungen, Riegls Zweckkategorie mit derjenigen von Semper bis 
Schuchhardt, die vom Material ausgeht. 

Man kann aber einer dritten Größe nicht entbehren, die im 
freien Spieltrieb des Menschen liegt. Seltsam erscheinende For- 
men muß man nicht immer als Übertragung aus Dingen eines 
ursprünglich anderen Materials herleiten wollen, doch hält 
Dexel z. B. 


des chinesischen Nordens für Nachbildung lederner Wasser- 


die spitzbodige Art der frühen Wassergefäße 


schläuche. Bezeichnend für China bleibt die Vorliebe für eine 
möglichst ungebrochene Kontur, für Gefäße, die auf drei 
Beine oder auf einen hohlen, hohen Fuß gesetzt sind, ferner 
gewisse Kantigkeit und den so häufig vorkommenden Deckel. 
Bei der Ordnung der Typen ging Dexel von dem Gegensatz zwi- 
schen Topf, Flasche, Schale und Kanne aus. Der Leser vertiefe 
sich in die durchsichtige Systematik dieses kenntnisreichen 


Autors. Franz Roh 


FRÜHCHRISTLICHE KUNST. Von W. F. Volbach und M. Hir- 
mer. Die Kunst der Spätantike in West- und Ostrom. 96 Seiten Text 
mit 31 Grundrissen, Schnitten und Rekonstruktionen, 226 Schwarz- 
weiß-Bildseiten, 34 Farbtafeln mit 40 Abbildungen. Leinen 65 DM. 
Hirmer-Verlag, München. 

Von einem Gelehrten wie Volbach und einem Photographen wie 
Hirmer waren von vornherein hohe Leistungen zu erwarten. Tat- 
sächlich liegt uns hier denn auch ein Standardwerk über diese 
exquisite Materie vor, die nach jahrhundertelanger, ja tausend- 
jähriger Verkennung heute geradezu in den Mittelpunkt des In- 
teresses der Kenner und der Kunstfreunde gerückt ist. Volbach 
gibt in seiner klar und übersichtlich geschriebenen Einleitung 
ein eindrucksvolles Bild von der Entwicklung dieser Kunst, deren 
geschichtliche Aufgabe es war, antike Formenkultur mit den 
hochgespannten Ansprüchen des frühen Christentums an die 
geistig-geistliche Gehaltlichkeit des Kunstwerks in Einklang zu 
bringen. Wie das historische Bild dieser schwer zu gliedernden 
und zeitlich nur unbestimmt abzugrenzenden Epoche, so tritt 
uns auch die Kunst in ihrer Gesamtheit durchaus problematisch 
entgegen, eine Problematik, die schon bei der Gewissensfrage 
beginnt, ob es überhaupt statthaft sei, sich von dem Heiligsten, 
dem Göttlichen »Bildnis und Gleichnis« zu machen. Man hat 
lange Zeit in der Kunst der Spätantike und des frühen Mittel- 


alters nichts anderes gesehen als degenerierte Klassik, die unter 
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ermöglichen die Erzielung neuartiger dekorativer Effekte. TEGO-TEX-Filme sind 


deshalb hervorragend geeignet für den Einsatz im anspruchsvollen Möbelbau. 
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den immer kunstloseren Händen von Maler- und Bildhauer-Hand- 
werkern immer eindeutiger absank — ohne den positiven Wert 
solcher Verzichtleistung auf äußere Gestalt und Schöne eben in 
der Vergeistigung der Form zu entdecken. Ja, es hat sogar den 
Anschein, als ob hier, seit wir in der frühchristlichen Kunst ganz 
etwas anderes sehen als reduzierte Antike, eine faszinierendere 
Formschönheit zu finden sei als in der nachklassischen Kunst der 
letzten Jahrhunderte vor ChristiGeburt. AufgeheimnisvolleWeise 
verbinden sich frühchristliche Malerei und Skulptur mit dem 
Stil der phidiasischen Zeit — und zwar so weitgehend, daß man 
hier selbst an der Gültigkeit des Gegensatzes »Sensualistisch« — 
»Expressiv« irre und sich des Gemeinsamen bewußt wird, was in 
den Kunstäußerungen zweier weit auseinander liegender Epo- 
chen von gleicherweise »religiösem« Aspekt liegt. Am weite- 
sten scheint sich von der Kunst der Klassik die Architektur zu ent- 
fernen. Hier sind wirklich neue Formen und Bautypen größten- 
teils aus anderen als klassisch-griechischen Voraussetzungen ent- 
wickelt worden, die jedoch nicht minder zukunftsträchtig waren 
als die überlieferten Formengüter der bildenden Künste. Die roma- 
nische Architektur ist trotz allen Deutelns und Verkomplizierens 
evidenter Zusammenhänge letztlich nichts anderes als die Konse- 
quenz der frühchristlichen. 

Im Tafelteil wird besonderes Gewicht gelegt auf das Porträt im 
weitesten Sinne, als eine Spezialgattung der frühchristlichen 
Kunst, deren expressive Grundneigung der Entwicklung desBild- 
nisses überaus förderlich sein mußte und wohl imstande war, der 
Gattung »Porträt« neue Züge zu verleihen. Durch Porträts oder 
bildnishafte Köpfe wie den jener Orantin aus der Vigna-Mas- 
simo-Katakombe, die Köpfe auf Gläsern und Medaillen, den 
Kolossalkopf Constantins des Großen und Constantius II., die fast 
herausfordernd ungefügen, expressiven Porträtstatuen der Te- 
trarchen Diocletian, Maximian, Gallerius und Constantius Chlo- 
rus an S. Marco, die Istambuler Statue Valentinians II., der dor- 
tige Kopf des Arcadius, die Miniaturbüsten des Honorius und der 
Maria auf dem Cameo der Sig. Rothschild und vor allem: das 
Familienbild in Goldglas auf'dem Brescianer Kreuz. — Diese und 
zahlreiche andere Beispiele sind leuchtendste Zeugen für die un- 
vergleichlich differenzierte Porträtkunst des Frühchristentums, 
die in den Justinian- und Theodora-Gruppen im Mosaikschmuck 
von S. Vitale zu Rayenna einen Gipfel an psychologischer Aus- 
geprägtheit erreicht. Diese eminente Begabung der Zeit für das 
Porträt straft am überzeugendsten das konventionelle Vorurteil 
der »Gleichförmigkeit« Lügen: es gab vielleicht selten eine in- 
dividualistischer (wenn auch nicht subjektiver) orientierte Kunst 
als die frühchristliche. 

Das Werk beschließt ein umfangreicher Anhang mit beschrei- 
benden Anmerkungen zu den abgebildeten Werken, illustriert 
mit Grundriß- und Aufrißzeichnungen, Durchschnitten, Lage- 


plänen usw. So ist ein abgerundetes Ganzes entstanden, welches 
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nicht nur einen zuverlässigen, sondern einen verführerischen, ja 
imponierenden Einblick in die Kunst des frühen Christentums in 


Öst- und Westrom gewährt. E.R. 


INDIAN TERRACOTTA ART. 


4. Goswamy. Text von O. C. Gangoly, Photos von Amiya Tarafdar. 


Herausgegeben und Einleitung von 


36 Seiten Titel und Text, 53 einfarbige Illustrationen. Leinen 9 $. 
THEODORE BRENSON. Light into Color, Light into Space. 
Texte von I. H. Baur, M. Seuphor, T'. Brenson, Bibl. von B. Karpel. 
28 Seiten mit 14 Ill., davon 7 farbig. Br. 2,50 $. 
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40 Seiten, 8 Faltseiten, ı5 Farbillustrationen und mehrere Schwarz- 
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KÜRSCHNERS GRAPHIKER-HANDBUCH. 


brauchsgraphiker, 'I'ypographen. Deutschland, Österreich, Schweiz. 


Illustratoren, Ge- 


Herausgegeben von Dr. Charlotte Fergg-Frowein. VII, 192 Seiten, 
180 Seiten Bilder. Leinen 36 DM. Verlag Walter de Gruyter & Co., 
Berlin. 
Ein Nachschlagewerk wie das vorliegende wird nie alle Wünsche 
erfüllen. Man wird im Text- wie im Bildteil Namen und Beispie- 
len begegnen, über deren Hierhergehörigkeit zu streiten ist, weil 
man nie ganz um den Gedanken herumkommt, daß die Berück- 
sichtigung auch eine Auszeichnung bedeutet. Andererseits haben 
in die Materie Eingeweihte hier und da Fehlzeichen zu setzen ge- 
funden. Daß kein gleichmäßig erfreuliches Gesamtbild ent- 
steht, und das Mittelmäßige oder auch Wertlose das Hervor- 
ragende ziemlich dicht überwuchert, ist nicht Schuld der Autorin, 
sondern Folge ihrer beachtlichen Objektivität bzw. eines bei dem 
Volk Dürers, Holbeins, Chodowieckis, Menzels und Slevogts dop- 
pelt bestürzenden Versagens in der Gegenwartsgraphik, obgleich 
wie es im Vorwort heißt — »der Graphik heute eine immer grö- 
Ber werdende Bedeutung zukommt«, besser: abverlangt wird, 
ohne daß solches Verlangen Befriedigung findet. 
Seien wir jedoch vorsichtig und gerecht. Die Nachwelt wird man- 
che Korrektur vornehmen an dem Bilde, welches sich der heutige 
offizielle Geschmack von der zeitgenössischen Kunst macht; sie 
wird manchen Akzent anders setzen, und dabei könnte es sich 
ereignen, daß sie dem Bild näher kommt, welches die Verfasserin 


hier entworfen hat. Im übrigen wendet sich das Buch nicht an die 


Kritik und Ästhetik: »Das Graphiker-Handbuch ist vor allem für 


die Praxis gedacht, für die Buchverlage, die Redaktionen der 
Zeitschriften und Zeitungen, für die Industrie und alle Institutio- 


nen und Betriebe, die mit graphischen Mitteln, mit Plakat, Pro- 
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spekt, Anzeige, Packung usw. in Bild und Schrift für ihre Arbeit 
und ihre Produkte werben.« Und für diese wird das Buch von 
M.D. 


großem Werte sein. 


ı8MAL ITALIEN. Ein Band in der Reihe »Panoramen der mo- 
dernen Welt«. Von Guido Piovene, aus dem Italienischen übersetzt von 
Herbert Schlüter. 716 Seiten mit ausführlichem Namens- und Sach- 
register sowie zwei Karten auf dem Vorsatz. Leinen 24 DM. 

R. Piper & Co., Verlag, München ı eg 

Dieses Buch, in vorzüglicher deutscher Ü bertragung als dritter 
Band in die Reihe »Panoramen der modernen Welt« des Piper- 
Verlags eingereiht, gehört nicht zu der Reihe der zahllosen Cice- 
rone-Bücher unterschiedlicher Wertung, die in Wort und gro- 
Bem Bildreichtum dem gewaltigen Strom der italienhungrigen 


Deutschen zur Verfügung stehen. 
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Das Frühlingskleid 
für Ihr Heim ist fällig! 


Können Sie es verstehen, daß heute 
noch jemand auf die Annehmlichkeiten 
frisch tapezierter Räume verzichtet? 
Sind die Wände neu, ist man auch selbst 
ein ganz anderer Mensch! Wissen Sie 
übrigens, daß die neue Kollektion 1960 
der deutschen Tapetenfabriken jetzt 
vorliegt? Das ist etwas für Sie: 

Viele, viele wundervolle Tapeten, eine 


bezaubernder als die andere. 





OSTHETTIENE alles wird schöner! 








u an ann 


Der jetzt 532jährige Verfasser, sehr angesehener und bekann- 
ter Romanschriftsteller und politischer Journalist, besuchte 
und studierte im Auftrag des italienischen Rundfunks zwi- 
schen 1953 und 1956 alle Gegenden Italiens, um dannin einer 
italienischen Rundfunkserie von Vorträgen über seine Be- 
obachtungen und die hieraus gewonnenen Urteile seinen 
Landsleuten zu berichten. 

Diesen großen Stoff formte er 1958 zu dem Buch »Viaggio in 
Italia« (Verlag Arnoldo Mondadori, Mailand), inzwischen be- 
reits in 8. Auflage erschienen. Der Inhalt dieses überaus lehr- 
reichen Buches fußt auf der Leitidee des Verfassers, ein Bild 
des »Italien von innen im 20.Jahrhundert« zu geben. Als 
Politiker und allem geistig-kulturellen Geschehen aufge- 
schlossener Mensch bemüht sich Piovene um die Erkenntnis 
der heutigen seelischen und rationalen Struktur seines Volkes 
in den sozialen Lebensformen und -äußerungen. Nach einer 
Formulierung G.R. Hockes haben sich letztere tiefgreifender 
gewandelt als bei allen anderen Nationen des westlichen 
Europa im 20. Jahrhundert. 

In ı8 Kapiteln werden die einzelnen Landesteile von der Al- 
pengrenze bis hinunter nach Apulien und Kalabrien ein- 
schließlich Sizilien und Sardinien inden Besonderheitenihrer 
landschaftlichen Prägung, des Charakters der Bewohner und 
der jeweiligen sozialen Verhältnisse analysiert. Dabei fehlen 
auch nicht Hinweise auf große Kunstschöpfungen der Ver- 
gangenheit, die den Ruhm einzelner Orte und Regionen 
seit je und für immer begründet haben. 

Aus dem Ganzen erschließt sich dem Leser ein anschauliches 
Bild von der Umwandlung des heutigen Italien aus einem 
Agrar- in einen immer mächtiger aufstrebenden Industrie- 
staat, von den großen Planungen des Wohnungsbaues im gan- 
zen Land, denen viel alte Romantik zum Opfer gefallen ist, 
von dem immer zunehmenden Export der Industrie, nicht 
zuletzt von der sozialen Neuordnung besonders im Süden mit 


der Aufteilung des »feudalen« Großgrundbesitzes. Der Le- 





ser spürt, wie in diesen gärenden Kräften Tradition und 
Gegenwart miteinander ringen. 

Für alle Deutschen, die auf ihren Italienreisen nicht nur den 
magischen Zauber von Landschaften, Menschen und Kunst- 
werken immer erneut genießen wollen, sondern auch ein Bild 
zu gewinnen suchen vom »Italien unserer Tage« mit der Fülle 
seiner Aufgaben und Probleme, wird Piovenes Buch ein wert- 


voller und wichtiger Wegführer sein können. Muchall-Viebrook 


DAS MEISTERWERK DES GIOVANNI BATTISTA 
TIEPOLO. Die Fresken der Würzburger Residenz. Von Max 
H. v. Freeden und Carl Lamb. Aufnahmen von Carl Lamb und 
Wax Hirmer. 120 Seiten Text, 125 Bildseiten, davon 32 in Far- 
ben. Leinen 48 DM. Hirmer-Verlag, München 19. 

Die vorliegende Monografie über die Würzburger Residenz- 
Fresken des genialen Venezianers darf unter die besten kunst- 
geschichtlichenPublikationen derNachkriegsjahre gerechnet 
werden, denn nur selten begegnet bei einer Gemeinschafts- 
arbeit von Verfassern und mitwirkendem Verleger ein ähn- 
lich glücklichesZusammentreffen von glänzenden Bildwieder- 
gaben und erschöpfend historisch-stilistischer Würdigung. 
Daß die volle Erkenntnis von diesem Meisterwerk G. B. Tie- 
polos nur die Farbreproduktion erschließen kann, waren sich 
die Herausgeber bewußt, sie fühlten sich aber ebenso bis ins 
letzte dafür verantwortlich, daß nur über die beste Qualität 
diesem Ziel gedient werden könne. Kaum nötig zu sagen, daß 
dieser Arbeit zwei langerprobte, vielerfahrene und feinste 
künstlerische Nuancen erspürende Kamera-Autoren, Max 
Hirmer und Carl Lamb, gerecht wurden; jede Kontrolle vor 
den Originalen zwingt irgendwelche Bedenken zum Verstum- 
men, aber auch wo Schwarzweiß-Wiedergaben an die Seite 


der kolorierten treten, wird man beobachten, wieviel von der 


Virtuosität des Vortrags, welcher Reichtum an Abtönungen 
und faszinierender Stofflichkeit in diesen Aufnahmen ver- 
borgen ist. — Hinter der ausgezeichneten Illustration des 
\Werkes steht nach keiner Seite der Wissenschaftswert des 
Buches zurück, und darin ergänzen sich aufs schönste die 
beiden Verfasser. M. v. Freeden, der aus einer langjährigen 
und fruchtbaren Forschungsarbeit über das fränkische Barock 
schöpft, unterbaut nicht nur die Geschichte der Würzburger 
Residenz mit einem Überblick über die Entwicklungsphasen 
der mainfränkischen Kunsttätigkeit des 18. Jahrhunderts, son- 
dern eröffnet aus bisher unveröffentlichten Quellen auch 
Einblick in die Bildprogrammatik, indem er an den einzelnen 
Vorentwürfen Tiepolos die Wandlung der künstlerischen Con- 
cetti bis zur endgültigen Fassung darzulegen weiß. C. Lambs 
anschaulich und lebendig vorgetragene Analysen der einzel- 
nen Fresken vereinigen in gleich mustergültiger Weise den 
ikonographischen Gehalt mit der stilistischen Form, wobei 
auf der Vergegenwärtigung von Tiepolos farbiger Orchestrie- 
rung aller Nachdruck liegt. So sehr diesem Autor das Würz- 
burger Denkmal bis in jedes Detail und aus nächster Nähe 
vertraut ist, die Spezialkenntnis des Monuments allein hätte 
eine Verengung des Textes mit sich gebracht; Lambs Dar- 
stellung basiert jedoch, wie überall, vernehmlich auf einer 
gründlichen Anschauung des Gesamtopus des Venezianers, 
und dieses Moment bedingt wesentlich den auszeichnenden 
Charakter der Publikation. Luitpold Dussler 
FERDINAND HODLER ALS MENSCH, MALER UND 
LEHRER. Von Stephanie Guerzoni. Rund 140 Seiten mit 4 far- 
bigen und 20 Schwarzweißtafeln. Kart. 12,50 DM/sfr. Rascher- 
Verlag, Zürich und Stuttgart. 

Zum hundertsten Geburtstag von Ferdinand Hodler (1853 bis 
1918) veröffentlichte seine Schülerin und langjährige Mit- 
arbeiterin Stephanie Guerzoni ein sympathisches kleines Er- 
innerungsbuch, das jetzt in der Übersetzung von Anna Davido- 
witch auch deutsch erschienen ist. Aus ihren persönlichen Eir- 
innerungen läßt die Verfasserin einlebhaftes, nuanciertes Bild 
von der Menschlichkeit, dem Schicksal, dem Künstlertum 
Hodlers erstehen, wie der Maler, der als starkes Temperament 
aus der Sinnlichkeit der Farbe lebte, schon früh die Ordnung 
der Geometrie, das Gesetz der Form aus Rhythmus und Paral- 
lelität suchte, sich an den Theorien Dürers bildete, um die 
Synthese seiner Komposition, die Synthese von Augenblick 
und Dauer, Gegenwart und Unendlichkeit, Individualität und 
Alleinheit zu finden. Die Abbildungen des Buches geben Zeich- 
nungen und besonders Selbstporträtsund Bildnisphotographien 
aus den letzten Jahren des Künstlers wieder, die die Persön- 


lichkeit Hodlers vergegenwärtigen. Chr. 


Bilder aus deutscher Vergangenheit : 

Eine Bibliothek des Germanischen National-Museums, Nürnberg, 
zur deutschen Kunst- und Kulturgeschichte von Ludwig Grote. 
Band 2-3: »HIER BIN ICH EIN HERR«. DÜRER IN 
VENEDIG. Von Ludwig Grote (Doppelband ). 

Band 4: »ESSEN UND TRINKEN.« TAFELSITTENBISZUM 
AUSGANG DES MITTELALTERS. Von Günther Schidlausky. 
Band 5: »TAGESLAUF IM PUPPENHAUS.« BÜRGER- 
LICHES LEBEN VOR DREIHUNDERT JAHREN. Von 
Leonie von MWilckens. 

Band 6: »SCHÖN SCHREIBEN, EINE KUNST.« JOHANN 
NEUDÖRFFER UND SEINE SCHULE IM ı6. UND 
17. JAHRHUNDERT. Von IWVerner Doede. 

Band 7: »DA ICH HET DIE GESTALT.« DEUTSCHE 
BILDNISMEDAILLEN DES ı6. JAHRHUNDERTS. Von 


Paul Grotemeyer. 








Es ist schon einer Betrachtung wert 








denn KRISTALLSPIEGELGLAS — beidseitig ge- 
schliffen und poliert — ist als edles Baumaterial 
aus der modernen Architektur nicht mehr weg- 
zudenken. Für Ihre gestalterischen Aufgaben 
steht Ihnen dieses Spitzenerzeugnis auch als 


FARBIGES KRISTALLSPIEGELGLAS 


zur Verfügung. Die mit Bedacht und Sorgfalt aus- 
gewählten Farbtöne bieten Ihnen reizvolle Mög- 
lichkeiten der Anwendung: 

rauchtopas: warme, kräftige Farbe mit hoher 
Lichtdurchlässigkeit 

bernstein: warm und sonnig wirkend 

hellblau: eine kühle Kontrastfarbe 

hellgrau: die schwache Tönung mindert grellen 
Lichteinfall 

stahlgrau: wie hellgrau, jedoch stärker im Ton — 
wirkt sehr vornehm und elegant 

rosalin: warmer Goldton, dekorativ wirkend und 
vielfach als belegtes KRISTALLSPIEGELGLAS 
verwendet 

saphirblau: intensive Farbe, geringe Lichtdurch- 
lässigkeit 

KATACALOR: wärmeabsorbierendes KRISTALL- 
SPIEGELGLAS von blau-grüner Farbe 

Sehen Sie sich nur einmal ein Mustersortiment an. 
Die IBEGLA-Gesellschaft, mit ihren Zweigbüros 
in allen größeren Städten des Bundesgebietes 
und in West-Berlin, zeigt es Ihnen gern — selbst- 
verständlich unverbindlich. 

Verlangen Sie dort auch die Drucksache „FARBI- 
GES KRISTALLSPIEGELGLAS“ mit Lichtdurch- 
lässigkeitskurven. 





VEREINIGTE GLASWERKE 
AACHEN 


MIT DER PLOMBE 
DIEWELTMARKE 


GUSTAV BRAENDLE - THEOD. FAHRNER NACHF. 


PFORZHEIM 
ERHÄLTLICH IN ALLEN GUTEN FACHGESCHAFTEN 





Die Kunst aller Zeiten und Völker 
von der Vorzeit bıs zur Gegenwart 


bietet Ihnen in einer einzigartigen Verbindung von Bildband, 


Kunstgeschichte und Lexikon 


DAS GROSSE BUCH DER KUNST 


584 Seiten, davon 192 ganzseitige Farbtafeln, 400 einfarbige 


Abbildungen, Leinen 49,50 DM. 


Es bringt in 600 Abbildungen überragender Meisterwerke — dar- 
unter fast 200 ganzseitige Farbtafeln — einen einzigartigen, an- 
schaulichen Überblick über die Stilepochen europäischer und 
außereuropäischer Kunst. Nach einzelnen Epochen gegliedert, 
wirdin zusammenhängenden Kapiteln Baukunst, Plastik, Malerei 
Graphik und Kunsthandwerk behandelt und ihre Verbindung zu 
den geistigen Bewegungen der Zeit aufgezeigt. Jedem dieser 
Kapitel folgt ein Lexikonteil, der im einzelnen Stilbegriffe, Daten 
und Lebensläufe der Künstler und dieKunstwerke selbst erläutert. 


Das Gesamtregister ermöglicht bequemes Nachschlagen. 


GEORG WESTERMANN VERLAG 
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Band 8: »DAS MITTELALTERLICHE HAUSBUCH.« BE- 
TRACHTUNGEN VOR EINER BILDERHANDSCHRIFT. Von 
Johannes Graf Waldburg- Wolfegg. 


Band ı1: »ZU PFERDE, IM WAGEN, ZU FUSS.« TAUSEND 
JAHRE REISEN. Fon Wulf Schadendorf. 


3and 12: »DER STEIN DER WEISEN.« WESEN UND BILD- 
WELT DER ALCHEMIE. Von G. F. Hartlaub. 


Jeder Band enthält 48 Kunstdrucktafeln, mehrere Farbtafeln und 
48 Seiten Text mit zahlreichen zeitgenössischen Illustrationen. Papp- 
/ E pr 
band 8,50 DM. Doppelband 12,50 DM. Prestel-Verlag, München. 


Ludwig Grote, der Direktor des Germanischen National-Mu- 
seums in Nürnberg, ist der Herausgeber dieser reizvollen und 
instruktiven »Bibliothek zur deutschen Kunst- und Kulturge- 
schichte«, die in lockerer Folge, unsystematisch im positiven 
Sinne, hier ein Puppenbuch, dort ein kombiniertes Musterbuch 
der Schreibkunst, hier ein Bändchen, welches über Tischgewohn- 
heiten und Tafelbesteck berichtet, dort eine Auswahl von deut- 
schen Bildnismedaillen aus der Blütezeit und anderes bringt. 

Was an diesen Bändchen, die auch im Hinblick auf Buchformat 
und Umfang Schwankungen aufweisen, besonders besticht, ist zu- 


nächst die äußere Aufmachung. Geboten werden buchgraphische 





Kostbarkeiten, die ebenso durch Einfallsreichtum wie geschmack- 
liche Ausgefeiltheit vieles heute Übliche in den Schatten stellen 
und an die große Zeit der Buchausstattung im Jugendstil zurück- 


denken lassen, ohne historisch zu sein. Am schönsten, wenn dieser 





Ausstattungsstil, den der Umschlag wie ein Programm aufzeigt, 
auch im Inneren durchgehalten ist, wie es im Falle des Neu- 


dörffer-Bändchens möglich war. 





Die Tendenz ist bildend — volksbildend — und zum ästhetischen 
Genuß anregend. Die Auswahl der Stoffe deutet ein so weitge- 
faßtes Programm an, daß die Reihe geradezu unendlich auf- 
nahmefähig erscheint. Hervorzuheben ist die überall gleich- 
mäßig sorgfältige wissenschaftliche Bearbeitung des Materials - 
das trifft selbst für das Puppenbüchlein zu, welches im Ton einer 
unterhaltenden Erzählung beginnt und unmerklich, weil unter- 
haltend bleibend, in die Diktion der gründlichsten kulturhistori- 
schen Belehrung übergeht, zu der die Verfasserin, die wohl nam- 
hafteste Spezialistin dieses liebenswerten Gebietes, in besonde- 
rem Maße legitimiert ist. 

Das gewichtigste Bändchen ist jedoch zweifellos der »Stein der 
Weisen« G. F. Hartlaubs: eine wissenschaftliche Untersuchung 
ausgeprägtester Art, selbständig, neuartig und darum wahrhaft 
notwendig. Welche Fülle meist wenig oder der Allgemeinheit 
unbekannten Materials Hartlaub in seiner alchemistischen Unter- 
suchung zusammengetragen hat, das stellt diesen in ikonogra- 
phischen Fragen besonders kompetenten Kunstgelehrten auf eine 
Stufe mit A. Warburg. Hier wie dort das gleiche fruchtbare Er- 
gebnis für den Laien wie für den Forscher: die nunmehr gebotene 
Möglichkeit, so manches aufregend Rätselhafte in alten Bildern 
schlüssig zu erkennen als bildmäßigen Niederschlag einer Wis- 
senschaft, die den Alten ebenso konkret und lebensnotwendig, 
also vertraut, wie anziehend geheimnisvoll war. — Man wünschte 
sich die »Bilder aus deutscher Vergangenheit« fortgesetzt, beson- 
ders in dieser gehaltvollen Richtung. Hier ließe sich noch man- 
ches fruchtbare Thema abhandeln, dessen Kenntnis noch nicht 
Allgemeinbesitz ist. M.D. 


Safari Kunstreihe: 

ÄGYPTISCHE WANDMALEREI. Nach Originalen meist aus der 
18. Dynastie. Von Nina M. Davies. 

VAN GOGH 1853-1890. Von Philip James. 

KOKOSCHRKA. Fon Bernhard Borchert. 

HENRI MATISSE 1869-1954. Fon Jean Cassou. 


GEORGES BRAQUE. Von Patrick Heron. 
KANDINSKY 1866-1944. Von Herbert Read. 

PAUL KLEE 1879-1940. Von Andrew Forge. 

HEINZ TRÖKES. Von Will Grohmann. 

Jeder Band mit Text und 10 Farbtafeln. Kart. 7,50 DM. 


Safari-Verlag Carl Boldt und Reinhard Jaspert, Berlin- Wilmersdorf. 


Die bunte Safari-Reihe, deren erste Nummern wir in Heft 2 des 
58. Jahrgangs unserer Zeitschrift besprachen, als uns nur Mono- 
graphien moderner französischer Meister vorlagen, wartet jetzt 
mit einer in gebietsmäßiger Hinsicht wesentlich erweiterten 
Auswahl auf. Die Beispiele ägyptischer Wandmalerei stammen 
sämtlich aus dem British Museum und der Sammlung Bankes 
und gehören der ı8. Dynastie an, in der, wie es heißt, die ägypti- 
sche Wandmalerei — zwischen 1580 und 1090 v. Christi »die 
volle Blüte erreicht«. Solche Beschränkung auf den begrenzten 
Ausschnitt, wie ihn zwei Sammlungen nun einmal bieten, könnte 
zu einem nichtcharakteristischen Zufallsbild führen. Es geht mit 
diesen Wandbildern jedoch so wie mit den Elgin-Marbles des 
Britischen Museums: sie repräsentieren unbestreitbar Höhe- 
punkte. Um nur ein Beispiel aus dem schönen, farblich eher etwas 
zu dezent gedruckten Ägyptenheft herauszugreifen: den »Hirt, 
sein Vieh vorführend«. Die Linienmelodie des ausgestreckten 
Hirtenarms und der ruhig dahinwogenden Stierrücken zeigt die 
Kunst der bewegten Komposition durch das Mittel des rhythmi- 
schen Parallelismus, der ornamentalen Stilisierung und Verbin- 
dung der Naturformen — in diesem Falle besonders die einander 
überschneidenden Rinderhörner — in ihrer höchsten Vollendung. 
Der dazugehörige Text verdient besonders hervorgehoben zu 
werden, weil er kurz aber gründlich über so fundamental wichtige 
Fragen informiert wie das Spezifische der Grabmalereien, ihre 
Maltechnik, kompositionelle Grundeigenart usw. Auch die Bild- 
beschreibungen zeichnen sich durch eine wohltuende Sachlich- 
keit aus, die nichts weniger als trocken ist und dem Laien bei der 
Erkenntnis des abgebildeten Werkes wirklich hilft. 

Farbige Bilderbücher über van Gogh, Matisse, Kokoschka oder 
Braque gehören nicht zu den Seltenheiten, aber sie haben und be- 
halten mit Recht ihr immer wieder dankbares Publikum. 
Interessant muß es für uns sein, einmal wieder aus der Feder be- 
deutender ausländischer Kritiker vom Range Herbert Reads Mei- 
ster der deutschen Moderne wie Wassiliji Kandinsky gewürdigt 
zu sehen: »Kandinskys Kunst ist nicht nach jedermanns Ge- 
schmack; aber für Menschen, die die Kraft und Schönheit einer 
Kunst zu schätzen wissen, die dem Chaos dionysischer Elemente 
klarste intellektuelle Einheit aufzwingt, wird seine Leistung zu 
den größten in der Geschichte der modernen Kunst zählen.« 
Man freut sich dieser nüchternen Feststellung, die so wohltuend 
absticht gegenüber der hypertrophen Beweihräucherung, die wir 
selbst oft unseren großen Modernen angedeihen lassen. Dagegen 
gerät A. Forge, der Verfasser des Klee-Textes, ein wenig zu sehr 
in den mystifizierenden Tonfall, der obligat scheint, wenn es um 
Paul Klee geht. 

Will Grohmann beschäftigt sich mit dem ersten jüngeren Deut- 
schen, der in dieser Reihe erscheint: Heinz Trökes, der eine große 
Hoffnung war, wovon der als Tafel ı wiedergegebene »Planet« 
noch Kunde gibt. Er hat sich heute etwas ins Modische verlaufen, 
muß bei seiner starken Potenz früher oder später jedoch wieder 


zu sich selbst zurückfinden. E.R. 


WASSERPFLANZEN IN GÄRTEN. KULTUR UND PFLEGE. 
Von Alexander Niklitschek. 180 Seiten mit 49 Zeichnungen. Leinen 
9,80 DM. Verlag F. Bruckmann KG., München 20. 

Dieses Büchlein dient mit seinen so sachkundigen Angaben über 
Auswahl, Einpflanzung und Pflege des Pflanzenmaterials und den 


damit verbundenen Anregungen der Anordnung im Garten samt 


PORZELLANFABRIK ARZBERG -ARZBERG/OBFR. 


DEKOR BROKAT 


Arzberg 


weltbekannt 


durch gute Form 


und 
zeitgemäßen 
Dekor 


MILTIEM TEE 
Xl. Triennale Mailand 























der Fußboden von heute und morgen: 


Auf dem Boden der 
Tatsachen 


Die beiden können in ihrem Zimmer 
machen, was sie wollen. Sie tun es 
ausgiebig und auf dem größten Tisch in 
allen Kinderzimmern der Welt — auf dem 
Fußboden. 

Dieser hier ist beige/grau und genauso 
unverwüstlich und anspruchslos in der 
Pflege wie die farbigen Bahnen im 
Wohnzimmer. Und auch sonst ist der 
Fußboden im ganzen Haus mit Pegulan 
belegt — dem modernen,meistgekauften 
PVC-Fußbodenbelag für jeden Anspruch. 






PFÄLZISCHE PLASTIC WERKE GMBH - FRANKENTHAL/PFALZ 





Konstruktionsmöglichkeiten und Formen der Wasserbecken dem 
nervösen Städter mit dem Studium schon allein als Entspannung 
und Abwechslung von Berufsärger und Tagessorgen. 

Darüber hinaus gibt es aber auch erprobte Hinweise, wie man zu 
einer abwechslungsreichen Wirkung ohne große Kosten kommen 
kann. Dies gilt besonders für das allemal Teuerste: das Pflanzen- 
becken und dessen Standort, Form und Konstruktion. Vielleicht 
ließe sich in einer neuen Ausgabe hier doch auch der regelmäßi- 
gen Form Raum geben, weil diese heute oftmals mit gutem Er- 
folg gewählt wird. 

Die winterharten Wasserpflanzen, voran die Seerose und ihr 
ähnliche Arten, sind mit großer Sorgfalt, auch bezüglich wirk- 
samer Aufzucht und Schutz gegen Schädlinge, behandelt. Eine 
große Vielfalt liegt in den Schwimm-, Unterwasser- und Sumpf- 
pflanzen, sodann in den Randpflanzen, wie Farne, Schachtel- 
halme und Moose. 

Wasser im Schatten, Quelle, Bach und Springbrunnen, Vogel- 
tränke und das Bad im Garten beschließen mit dem Kapitel von 
der Tierwelt im Wasserbecken mit seinem nützlichen Hinweis 
auf den sichtbaren Unterschied zwischen Malaria- und unschäd- 
licher Mücke diesen für den wahren Gartenfreund kaum entbehr- 
lichen Ratgeber. Gr 
ZWISCHEN GLASHAUS UND WOHNFABRIK. Ein Leitfaden 
durch die zeitgenössische Baukunst. Von Eberhard Schulz. 256 Seiten 
mit 28 Abb. im Text. Leinen 13,80 DM. Carl Schünemann, Buch- 
verlag, Bremen. 

Persönlich und geistig profiliert sind die neuen »Leitfäden« des 
norddeutschen Verlages. So sieht auch der publizistisch alterfah- 
rene und baukünstlerisch versierte Verfasser die Baukunst vor- 
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wiegend als geistiges Problem, seinen eigenen Versuch hier als 
eine geistesgeschichtliche Analyse, die uns in ihrer Vielfalt der 


Gesichtspunkte und Mehrzahl der thematischen Zusammenstel- 


lungen (Eine Architekturrevolution und ihre Folgen — Ein 
Schlagwortverzeichnis — Selbstzeugnisse der Architekten und 


Zeitdokumente — Kurzbiographien der bekanntesten Architek- 
ten) den Zweck einer umfassenden ersten Orientierung im un- 
übersichtlichen Gefilde des Gebauten und der baukünstlerischen 
Theorien durchaus zu erfüllen scheint. 

Das Bauhaus in Dessau mit Walter Gropius als Initiator, vor ihm 
van de Velde mit seiner Weimarer Bauschule, Frank Lloyd 
Wright und seine Lehrmeister Adler und Sullivan, Mies van der 
Rohe, die holländischen und deutschen Neuerer, Le Corbusier, 
aber auch Altmeister wie Tessenow und Gropius, leider unter 
Fortlassung von Theodor Fischer, dem Gesinnungserneuerer, 
und viele meistbeschäftigte Architekten sind genannt und auch 
im Zusammenhang der Entwicklung gedeutet. Als Fazit mag 
man das Fehlen eines schon einheitlichen Stiles unserer Zeit be- 
dauern, wird aber das Phänomen des breiten Entwicklungsstro- 
mes und des steigenden Fachkönnens mit wachsender geistiger 
Betonung begrüßen. GH: 
DIE AUTOGERECHTE STADT. Von Bernhard Reichow. 90 Sei- 
ten mit zahlreichen Abbildungen. Krt. Otto Maier Verlag, Ravensburg. 
Jeder Aufenthalt in der Großstadt wird dem Fußgänger und auch 
dem Autofahrer immer mehr verleidet. Somit kommt der Leser, 
wer er auch sei, ausnahmslos schon mit der richtigen Einstellung 
an die Lektüre dieses wirklich alle Kreise berührenden Buches 
und seiner Themabehandlungen heran, die in erster Linie dem 


Politiker Anregung zur Durchsetzung unabweisbarer Forde- 


rungen sein sollten. Das Ziel ist die Verwirklichung der auto- 
freien Wohnstadt mit einer rationelleren Wegeerschließung 
und stärkeren Durchgrünung, einer Stadt, in der man am Sonn- 


tag »zuhausebleiben« mag. Ha 


BAUTEN IN DEUTSCHLAND SEIT 1948. Ein Sonderband in der 
Reihe »Das Beispiel«. Herausgegeben vom Bund Deutscher Architekten 
BDA. 190 Seiten mit zahlreichen Photos, Grundrissen, Schnitten und 
Lageplänen. Krt. 15 DM. Verlag Das Beispiel, Fachverlag für das 
Bauwesen, Darmstadt. 

Dieser ansehnliche Band will wohl nicht anderen Fachbüchern 
Konkurrenz machen. Vielmehr schwebt den Veranlassern dieser 
Veröffentlichungen vor, damit Bauherren und potentielle Auf- 
traggeber mit Architekten und Baufirmen an einem reichen, ge- 
meinsam geschaffenen Material zusammenzuführen. 

Großbauten, Kirchen, Schulen, soziale Baulichkeiten, Hallen und 
neuartigste Gebilde, wie Atommeiler, und schließlich unsere 
neuen Wohngroßbauten und intimen Eigenheime, sie alle bilden 
in dieser Auswahl eine beachtliche geistige Einheit, so verschie- 
den sie auch nach Lage, Programm und Aufbau sein mögen. 
Über dem Ganzen schwebt noch der gute Geist von Otto Bartning, 


des Freundes und Förderers dieser Heftreihe. ni: 


ABSENDER DEUTSCHLAND. Der Bericht über die Dankspende 
des deutschen Volkes. Zusammengestellt von Werner Stephan und Hein- 
rich Tintner. 244 Seiten, davon ır2 Abbildungen, teils in Farben. 
Igrafpergamentbd. 16 DM. Verlag Gebr. Mann, Berlin-Schöneberg. 

Durch die Schuld des Rezensenten kommt dieser Bericht ver- 
spätet. Einen Vorteil bietet das Versäumnis! Man hat, vier Jahre 
nach dem Erscheinen des Buches über die »Dankspende des 
Deutschen Volkes« Gelegenheit, zu überprüfen, welchen Ein- 
druck die Wahl der Jury beim Ankauf der Bildwerke heute auf 
uns macht. (Zur Erinnerung: die Arbeiten gingen als Dank- 
geschenk für wertvolle materielle Hilfe in der Not nach dem 
Krieg ins Ausland. 
Man darf eine gute Feststellung treffen: mag da und dort und aus 
immer welchen Gründen Mäßiges oder Mittelmäßiges aufge- 


nommen worden sein: man hat eine interessante Kollektion zu- 





sammengebracht und undogmatisches Verhalten bewiesen. Wie 
wenig selbstverständlich solches ist, beweist zum jüngsten das 
1. 


Der Band enthält den Text der Ansprachen, die anläßlich der 





Verfahren bei der Documenta II in Kass 





Verkündigung der Dankspende am 27. November 1951 im Hause 
des damaligen Bundespräsidenten, Professor Heuss, gehalten 
wurden. Des weiteren findet man den Arbeitsbericht über die 
»Dankspende«, den Wortlaut der Stiftungsurkunde, die Notie- 
rung zu Ausschreibung und Verteilung der Preise und die Liste 


der Juroren. hhe 


es Vertrauens wert 





Als einzige Qualität erzeugt 
das Haus Remy Martin 


FINE CHAMPAGNE V.S.O.P. 














also nur diese Spitzensorte! 


























Cognac Fine Champagne darf 
nur aus den erlesenen Weinen 
der „Champagne“-Gebiete 
hergestellt werden. Remy Martin 
VSOP Fine Champagne 

ist daher — wie jeder Kenner 
weiß — an Eleganz und Fein- 
heit vortrefflich. 

Mit Remy Martin ehrt man 
seinen Gast — und gönnt sich 
selbst etwas Besonderes. 


COGNAC 
FRANZÖSISCHES ERZEUGNIS 
FINE CHAMPAGNE COGNAC| 
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werkkunst krefeld 


eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld -nur im fachhandel erhältlich 


“ar 


VERLAG ANDREAS 


Eine prachtvolle Dokumentation 


fremder, ursprünglicher Kulturen: 


Tibor Bodrogi 





OZEANIENS 


Ganz besonders wurde in den letzten Jahren die Auf- 
merksamkeit auf die Osterinsel und andere ozeani- 
sche Inseln gelenkt. Wer kennt heute nicht die riesi- 
gen Statuen ausschwarzem Tuff- wer weißnicht von 
der Verehrung einer Vogelgottheit durch die Poly- 
nesier ? Lebensgewohnheit undBrauchtum der Insel- 
völker stehen im Blickpunkt des Interesses! Hier ist 
nuneineumfassende Veröffentlichung, die das künst- 
lerische und kunsthandwerkliche Schaffen der Ein- 
geborenen zum Thema hat; ein prachtvoller Band, 
der allein schon durch den Reichtum und die Qua- 
lität seiner Abbildungen besticht: von den primiti- 
ven kultischen Tanzmasken über die interessanten 
Bastwirkereien zu den kunstvollen Schnitzarbeiten 
findet sich hier alles, was einen Einblick in diese uns 


fast völlig unbekannte Welt bietet. 


Mit 161 
schwarz-weißen 

und 10 farbigen 
‚Abbildungen 

230 Seiten 

Ganzleinen 

mit farbigem Umschlag 
29,50DM 

Format: 


20,5X 24cm 





ZETTNER 
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WÜRZBURG-WIEN 






VORGEFERTIGTE WOHNHÄUSER. Von Walter Meyer-Bohe. 
96 Seiten mit 212 Zeichnungen und Photos. Pappband 19,50 DM. 


Verlag Georg D. W. Callwey, München. 


Eine der klassischen Formulierungen von Adolf Loos, dem Vor- 
kämpfer vernünftiger Form und Wohnweisen, hat auch den Ver- 
fasser dieser fesselnden Einführung und Überschau bei der Dar- 
stellung der Probleme und des Erreichten auf dem Gebiete der 
Vorfertigung von Wohnhäusern geleitet: 

»Ein Haus ist kein Haus, wenn es nicht warm im Winter, kühl im 
Sommer und so zu jeder Jahreszeit geeignet ist, der Familie den 
richtigen Raum zu bieten. Keines seiner Probleme ist gelöst, 
wenn die Lösung nicht gleichzeitig der Nützlichkeit, der Moral 
und der Ästhetik genügt.« 

»Planen ist ganz allgemein Denken für Morgen«, hat sich der 
Verfasser bei seiner systematischen Arbeitsweise zur Ergründung 
bester Grundrisse für den vorfabrizierten Serienbau zum Aus- 
gangspunkt genommen, denn es müssen ja auch Erweiterungs- 
möglichkeiten der »Urzelle« geschaffen sein im ersten Entwurf. 
»Gesellschaft und Wohnform« an Beispielen aus sechs Jahrtau- 
senden, einschließlich neuester Grundrißlösungen, wird dem 
Leser das Studium und die Beurteilung der gezeigten Bauten er- 
leichtern. Interessant sind die russischen Methoden für massen- 
weise Wohnungsfabrikation. Einzelkonstruktionen von Dach-, 
Wand- und Bodenelementen sind zusammengestellt, es folgen 
Installationselemente und ihre Anordnung, auch in der Küche. 
Den Knoten- und Verbindungskonstruktionen ist besondere Sorg- 
falt gewidmet. Arbeitszeitvergleich von Normal- und fabrikato- 
risch vorbereitetem Bauen und dessen Finanzierung bilden den 
Abschluß des Textteiles. 

3ei den durchwegs gut gewählten Beispielen fehlen die besonde- 
ren Eigentümlichkeiten der Konstruktion. Man kann sich diese 
aber auf Grund der Herstellerliste bei Bedarf leicht selbst be- 
sorgen. Wir möchten hinweisen auf die Wiener Siedlung von 
Rainer, das Monsantohaus, die Variationen zum Brüsseler Aus- 


G..A. 


stellungshaus und die Beispiele der »Hebel«-Bauweise. 


LACKKUNST IN EUROPA. Von Walter Holzhausen. Ein Hand- 
buch für Sammler und Liebhaber (Bd. XXXVII der Bibliothek für 
Kunst- und Antiquitätenfreunde ). mit 26 Farbtafeln und 
208 Abb. Leinen 56 DM. Klinkhardt & Biermann, Verlagsbuchhand- 


lung, Braunschweig. 


320 S. 


Holzhausen, der bekannte Experte, hat hier seine sublime Ken- 
nerschaft erneut unter Beweis gestellt. Er behandelt frühe Bei- 
spiele wie die Holztüre von Maria im Capitol in Köln, bei der 
Lackfarben Anwendung fanden, und deutet besonders ausführlich 


die Blütezeit dieser »königlichen Kunst« im Barock und Rokoko. 





Camping - Gepäck 


muß leicht und handlich sein. Das KURZ- 
IDEALBETT ist dazu direkt geschaffen, 
braucht es doch kaum Platz. Auf seiner 
weichen Plastikbespannung können Sie 
sich prächtig erholen. 


Ihr Fachhändler zeigt Ihnen gerne ein 
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London, Amsterdam und Paris, die Zentren der europäischen 
Lackkunst, werden vorgestellt, Schulzusammenhänge geklärt und 
gezeigt, wie sich allmählich die Anwendung der Lacktechniken 
Motivmalerei löst. 
Wessel) 


Darstellung. Ein besonders anziehendes Kapitel geht auf die lack- 


von chinesischer Bis in die Gegenwart 


Schlemmer, Faßbaender, führt diese weitgespannte 
bemalten Sänften, Schlitten und Kutschen des 17. und ı8.Jahr- 
hunderts ein, wie überhaupt unbekannte Kostbarkeiten in großer 
Fülle und doch sorgfältig gegliedert und auf einzigartige Weise 
vorgestellt werden. Daß die Firma Herbig-Haarhaus AG diese 
deren 


Forschungsarbeit überhaupt erst ermöglicht hat, aus 


Sammlung eine Reihe »Monumente«, vielfach ersten Ranges 
stammt, sei rühmlich hervorgehoben. Kurzum: ein Handbuch 


K.F. Ertel 


comme il faut. 


PARIS AM SONNTAG. Gemalt von Hector Trotin. Mit einem Lob 
der Stadt und des Malers von Lothar-Günther Buchheim. 64 Seiten, 
r5 Farbtafeln. Farbig glasierter Einband 9,80 DM. Buchheim-Ver- 
lag, Feldafing /Obb. 


Hector Trotin ist die (vorläufig) letzte Entdeckung aus der Ahnen- 
reihe der Pariser »Sonntagsmaler« seit den Tagen des Zöllners 
Henri Rousseau. Um Verwechslungen vorzubeugen, betont der 
heute 65 jährige Trotin, alle seine Bilder seien werktags gemalt, 
Trotzdem geht es in seinen Bildern, sowohl was die unbeschwer- 
ten Inhalte wie die heitere Farbenskala anbelangt, recht festtäg- 
lich zu. In der Parkanlage am Eiffelturm lustwandeln rothosige 
Soldaten und sonntäglich gekleidete Bürger mit ihrem Nach- 
wuchs, während ein lenkbares Luftschiff zwischen den Zirrus- 
wolken am waschblauen Firmament manövriert. Der Bastille- 
Platz wird zum Schauplatz populärer Nationalfest-Belustigungen, 
auf der Place du Tertre drehen sich die Bewohner der »Freien 
Gemeinde von Montmartre« im Tanz. Am Bücherkai an der 
Seine hängen die von den Touristen heiß begehrten handkolo- 
rierten Landkarten aus dem ı7. Jahrhundert aus. Ein Hündchen 


berieselt respektlos einen Karton »alter« Stiche. Trotin war 





gt, die sich lichtenden Kar- 


jahrelang als Kolorist damit beschäf! 
tenbestände der Bouquinisten wieder aufzufüllen. Sein »Moulin 
Rouge« ist noch dieselbe Vergnügungsmühle wie zu Zeiten des 
french cancan und Toulouse-Lautrees. Schmunzelnd wohnt der 
Betrachter dieser Bilder einer Vorstadthochzeit und der tradi- 
tionellen Kutschenauffahrt der »Journee des Drags« auf einer mit 
Kopfsteinen gepflasterten Avenue am Triumphbogen am Eitoile 
bei. Paris am Sonntag — das Paris von Anno dazumal — schildert 
sein Chronist Trotin mit liebevoll notierendem Pinsel bis in jede 
Einzelheit aus seiner naiven Schau. Ein wahrhaft ergötzlicher 
Bilderbogen für Parisbesucher und solche, die es werden wollen. 


HE, 


NEUERE MEISTER DER LETZTEN FÜNFZIG JAHRE AUS 
DEM MUSEUM FOLKWANG ZU ESSEN. 12 farbige Mieder- 
gaben. Einleitung von Heinz Köhn. 16 Seiten Textmit ı Schwarzweiß- 
abbildung. In Bildumschlag 17,80 DM. Verlag E.A. Seemann, Köln- 
Sülz. 

Die wiedergegebenen Bilder sind größtenteils nach 1948 er- 
worben bzw. aus dem nationalsozialistischen Bildersturm ge- 
rettet worden: Bausteine eines einst glanzvollen, dann willkür- 
lich zerstörten und nun neu zu errichtenden Ganzen: »Die Aus- 
wahl ist ganz zufällig, aber jedes einzelne Bild wird es wert sein, 
als solches betrachtet zu werden.« Eine prächtige »Wintermond- 
nacht« Munchs, ein kraftvoll barbarischer Nolde (»Das Begräbnis 
der Maria Aegyptiaca« von 1912), zwei kubistische Meister- 
werke (eine »Ansicht von Cagnes« von Derain und eine »Dorf- 
»Zirkusleute«) 


straße« Feiningers), einer der schönsten Hofer 


und eine magische Soester Vedute von Christian Rohlfs verdie- 





























Wer Kultur besitzt, zeigt es an jenen kleinen 
Dingen, mit denen er sich umgibt. Als Ausdruck 
persönlicher Kultur gelten GRASOLI-Erzeugnisse: 
Ihre Eleganz, ihre Verarbeitung verraten exklusiven 
Lebensstil.- EinBeispielfürviele: GRASOLI-Teeglas 


Ioem + gute 


GRASOLI! 


Kostenlos senden wir Ihnen gern die Bro- 
schüre 'KLEINE DINGE SAGEN MEHR- 
Ein Brevier für stilbewußte Leute‘, 





GRASOLI-WERK - GEBR. GRAH : SOLINGEN ABTLG. KU1 





„Dublette” der Verstellsessel mit Pfiff. 
Bequemer Sessel - komfortabler Stuhl, 
beides in Einem. Ideal für jeden Raum 
in der Wohnung, in Betrieben, 
Gaststätten, Hotels, im Wartezimmer. 
Der gute Fachhandel zeigt Ihnen 
dieses GOLDFEDER-Modell. 
Außerdem stehen wir in allen Fragen 
direkt zur Verfügung. 

CARL STRAUB - Sitzmöbelfabrik 
Knittlingen /Württ. 
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nen es wohl. Weniger hinreißend vielleicht Kirchner (ein ziem- 
lich grelles und leeres Davoser Alpenbild), Heckel, Winter. Der 
Text beschränkt sich zumeist auf belehrende Bildbeschreibung 
PRERz 


und wendet sich bewußt an das breiteste Publikum. 


Sammlung Parthenon : 
DIE-AKROPOLIS. Von Karl Eller. 
FRÜHE PLASTIK IM ZWEISTROMLAND. Herausgegeben und 


eingeleitet von Ludwig Schnitzler. 


STAUFISCHES APULIEN. Herausgegeben und eingeleitet von 


Heimo Rau. 


DIE SIEBENBÜRGER SACHSEN. Antlitz eines deutschen Bauern- 
stammes. Ein Bildbuch von Hans Retzlaff. Eingeführt und erläutert 
von Barbara Pischel. 


Jeder Band 16 Seiten Titel und Text, 48 Bildtafeln in Schwarzweiß. 
Halbleinen 11,80 DM. 


Hans E. Günther Verlag, Stuttgart-O. 


Einwandfreie, oft aus der Feder von Spezialkennern stammende 
Texte und überlegt ausgewählte, sorgfältig wiedergegebene Bil- 
derbeispiele haben den handlichen Bänden der »>Sammlung Par- 
thenon« einen guten Namen eingetragen. Die Themen sind 
nichts weniger als ausgefallen, aber immer bedeutend und auf 
eigene ansprechende Weise abgehandelt. 

Am meisten Interesse dürfte von den hier vorgelegten Büchern 
das der alten mesopotamischen Kultur gewidmete finden, da die 
Materie sich dem breiteren Publikum durch den Reiz einer ge- 
wissen Neuheit empfiehlt und vor der bekannteren ägyptischen 


auszeichnet. Gegenüber der letzteren wirkt die mesopotamische 


zwar derber, einsilbiger, aber zugleich kraftvoller und eindrucks- 
voll expressiv. 

Akropolis und apulische Stauferschlösser verbinden sich für den 
Gegenwartsmenschen mit immer begehrteren Reisezielen und 
immer vertrauteren Erinnerungen an erlebtes Griechenland und 
Unteritalien, und das sichert diesen beiden Bänden zweifellos eine 


dankbare Abnehmerschaft. M..D.: 


KUNSTBLÄTTER AUS DER OSTASIENSAMMLUNG 
PREETORIUS. Nr. 1-12 (Großformat ) 6 DM; Nr. 13-18 (Nor- 
malformat ) 5 DM. Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg. 


Man meint, die kostbaren Originale selbst zu halten, wenn man 
diese ungewöhnlich subtilen Kunstblätter in achtfarbigem Offset- 
druck zur Hand nimmt. Der Charakter des Trompe d’oeil, dem 
sich jede Faksimilereproduktion annähert, wird hier selbst zum 
künstlerischen Wert. 

Besonders faszinierend jene farbige Tuschmalerei aus dem 
ı6. Jahrhundert »Krieger mit Pferd«, oder die vielleicht noch 
älteren »Kinder, mit dem Fächer Schmetterlinge fangend«, zwei 
poetische »Lotosblüten«, jenes herrlich naturnahe und doch 
streng stilisierte »Stilleben« eines Falken, oder, aus dem ı7. und 
ı8. Jahrhundert, die in duftigsten Farben hingezauberte »Dame«, 
die intime, heitere »Genreszene«. Der Preis aber gebührt zwei- 
fellos den frühesten Malereien: den chinesischen »Sperlingen« 
aus dem ı2. Jahrhundert, dann — zeitlich fortschreitend — dem 
»Amida-Buddha«, den luftig hingeschriebenen »Gräsern mit 
Orchideenblüten«, dem dramatischen »Tiger und Blütenbaum«. 
Nicht unerwähnt bleiben darf endlich das kostbare Freskofrag- 
ment aus einem südchinesischen Tempel um 14.00 mit einer her- 
ben Profilfigur vor einer Blumenschale in dunklen, satten Erd- 


farben. M.D. 





ANREGUNGEN AUS DER INDUSTRIE 


Eine Tischuhr für die moderne Wohnung 


Foto Karro Schumacher 
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Es wurde schon wiederholt als Mangel empfunden, daß die mittelgroßen 
Uhren in der Gestaltung vernachlässigt worden sind. Vor allem fehlte die 
moderne, gut geformte Tischuhr. Die meisten bekannten Modelle sind zu 
überladen, zu dekorativ, als daß sie harmonisch zu einem schönen, in reinen 
Linien gehaltenen Mobiliar passen könnten. Die Uhrenfabriken Gebrüder 
Junghans AG haben die aufmerksamen Beobachter der guten Formgebung 
in den letzten Jahren schon zweimal überrascht, nämlich mit der von Max 
Bill entworfenen Küchenuhr und der von ihm entworfenen Wanduhr. Sein 
jüngster Entwurf ist die abgebildete Tischuhr. Die Uhr mißt ı6 X ızcm, 
was ein sehr glückliches Format zu nennen ist. Die Zifferblattgestaltung, 
angelehnt an diejenige der Küchenuhr, ist untadelig klar und edel. Der 
Gedanke, die Uhr mit einem Gehäuse von quadratischer Form zu um- 
geben, ist durch die formale Begegnung von Kreis und Quadrat eine 
moderne, künstlerische Lösung, die gleich elegant wie zeitlos wirkt. Die 
Uhr ist in drei Ausführungen erhältlich: Gehäuse in Ahorn matt, weißes 
Metall-Zifferblatt, schwarze Zahlen, Zeiger, Füße und Lünette ver- 
chromt. Die zweite Ausführung (unser Bild): Gehäuse Nußbaum malt, 
Silberblatt mit schwarzen Zahlen, polierte Messinglünette. Dann die 
dritte Ausführung: Schwarzes poliertes Gehäuse, Silberblatt mit schwarzen 
Zahlen, polierte Messinglünette. Alle drei Uhren besitzen ein 8-Tage-Halb- 
stund-Präzisions-Rechenschlagwerk, Bimbam, einen vollklingenden Mem- 
brangong mit Abstellvorrichtung für den Schlag. Auch diese Uhr ist ein 
Beweis dafür, daß ein guter Entwerfer tatsächlich neue und schöne Lösun- 
gen finden kann. Der Kritiker der Formgebung jedoch merkt sich überdies 
diejenigen Produzenten, die den Mut haben, sich zu neuen Lösungen zu 


bekennen. E.G. 














Bruckmann-Drucke 
für das 
gepflegte Heim 


wäschenatürlich 





Bruckmann-Drucke 
sind feinste 
farbige Wiedergaben 
nach Originalen nach bewährter > < Hausfrauenart 
Alter und Neuer Meister. 


Ein umfangreicher 
Katalog mit 4 mal 
über 200 Abbildungen, automatisch 


davon 46 farbig, 
geht Ihnen auf Verlangen 
gegen Voreinsendung 


von 3,50 DM zu. 


Neue Meister in Auswahl: 





Beckmann - Levy 
Cezanne - Macke 
Chagall - Manessier 


Corinth - Marc 





Gauguin - Matisse 


Alle BAUKNECHT-Vollautomaten 
waschen nach dem bewährten 2-Lau- 
Heckel - Pechstein gen -Verfahren, also schonend und 
äußerst wirksam zugleich. ‚Dieser 
doppelte Waschvorgang entspricht 


van Gogh - Monet 


Hofer - Picasso 


Kirchner » Renoir ja auch den uralten Erfahrungen in 
N der Wäschepflege. Ohne Ihr Zutun 
Klee - Rousseau wird gründlich eingeweicht, wie es 


sich gehört, - wird mit neuer Lauge 
wirksam durchgewaschen,wirdmehr- 
fach in frischem Wasser der letzte 


Kokoschka - Sisley 


— Schmutz weggespült und dann so 
ausgiebig geschleudert, daß Sie Ihr 

Bruckmanns Wäschegut aufhängefertig aus dem 
„BAUKNECHT" nehmen können. 

farbige Überzeugen Sie sich beilhrem Fach- 

i händler. Er führt Ihnen praktisch und 
Künstlerpostkarten unverbindlich vor, wie wäschenatür- 
lich ein „Bauknecht”für Sie arbeitet. 

vermitteln BAUKNECHT Wasch-Vollautomaten 


R j gibt es schon ab DM 1095. - 
freundliche Grüße zu 


verschiedensten Anlässen 
und kosten 


Übrigens: Vollautomatisch waschen heißt 

ro Stück Pf. Vorwaschen - Klarwaschen - Spülen - 
P 35 

Schleudern - ohne Unterbrechung in einer 


R A che R B einzigen Waschtrommel 
Fordern Sie bitte die Liste 


der lieferbaren Karten an. WEISS, WUS Frauen WUNS chen 


VERLAG F.BRUCKMANN 
MÜNCHEN 20 











Oieranmergau 





Altattinn 


Düerammergan 


Von Eugen Roth. Mit 30 Farbtafeln und 
zahlreichen Vignetten auf 70 Seiten. Farb 
aufnahmen und graphische Bearbeitung 
von Claus Hansmann. Glasierter Papp- 
band. 8,50 DM 
(Englische Ausgabe — Übersetzung von 
Elizabeth Thompson — 


in gleicher Ausstattung 8,50 DM) 





Ir 1 Torso des Gekreuzigten Aus: Eugen Roth, Oberammergau 
Altätting 


Von Claus Hansmann. 70 Seiten mit 
30 Farbtafeln und zahlreichen Vignetten. 
Einführung von Wilhelm Döderlein. 


Glasierter Pappband 8,50 DM 


Prospekte mit farbigen Abbildungen ste- 


Derlag F. Bruckmaın München 


hen zur Verfügung und gehen Ihnen auf 





Verlangen kostenlos zu. Fragen Sie Ihren 
Buchhändler nach diesen und anderen 
Bändchen unserer »Kleinen kulturge- 


schichtlichen Reihe«. 


